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198 erschienene Einführungen in das Alte und Neue Testament,*
vorgestellt

VOIl Josef Scharbert, München
S1e bewußDßt Grundsätze katholischer Bibelauslegung verireten. Den-Die beiden Einführungen VOIl Lang? und Riebl/A Stigl-
noch unterscheiden sich die beiden Bändchen nicht I11UTLI formal VOIl-mair®* sind IUr einen breiten Leserkreis bestimmt Die Vi wollen

den Bibelleser mit den modernen : Methoden der Exegese, mıiıt einander, sondern insbesondere in grundlegenden Problemen der
Hermeneutik.den wichtigsten Ergebnissen der Bibelwissenschalt und m1ıt der

modernen iblischen Hermeneutik vertraut machen. Auch wollen Lang eSsprÄ zunächst unier der Überschrift „Die als
Buch“ (13—72) Fragen der allgemeinen Einleitung Kanongeschichte, Ein-

Vgl 'hRv 7'3, 1977, 378—380. eilung der el, Ursprachen un! Übersetzungen, Handschrifiten und
Lang, Bernhard Eın Buch wWwIe kein anderes. Einführung ın die kritische rundsätze der Textkritik. Die Kanongeschichte 1äßt TST mit der
Lektüre der Kevelaer/Stuttgart Butzon Bercker/Kath. Bibel- angeblichen Synode VOnNn Jamnı1a beginnen, Iso erst 100 I1l, Chr.: die
werk 1980 242 (Biblische asisbücher kart 206.— Ze1it vorher S@e1 die Ze1it der „Buchreligion“, 1n der das noch kein
1e€ Maria/Stiglmair, Arnold: Kleine Bibelkunde en esta- ertiges Corpus heiliger T1iten SCWESEN sel, einige ücher ber bereits
ment nnsbruck, Wien, üunchen Tyrolia 168 kart. das religiöse en der en bestimmten.
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Eın zweıter eil „Die historisch-kritische Exegese“ (75—175) ze1g Den, daß der Beschwerdeführer <388| „Königlicher Sklave“ WäaLT

eispie des Pentateuch und der synoptischen Evangelien die Entstehung Auch EX bezieht sich sicher nicht au{f Sklaven sondern
der Quellentheorien auf, okizziert UZ die eihoden der Literar-, Form- auf freie Taglöhner.Traditions- un Redaktionskritik, deutet einigen Beispielen den Ertrag
der Archäologie un der Erforschung der biblischen Umwelt für die X- Es ist War richtig, daß die „historisch-kritische Lkxeges  ba nicht

„erbaulich reden“ solle und nicht „soliort verbindliche Glaubens-BEeSE un: umreißt die Geschichte der LxXegese, wobei e1in sehr düsteres
Bild der katholischen Bibelwissenschaft gezeichnet wird und die Verdienste machen“ kann (1911); das heiDßt ber noch nicht, daß der
VO.  - Marie-Joseph agrange un: Augustin Bea >} den urch- christliche Lxeget Glaubensfragen schweigen Mu. Er ist immer-
bruch der kritischen Exegese iın der katholis  en Kirche gewürdigt WL hin 1n der Regel Theologe und hat die Bibel als Theologe Uu-
den. Von den beiden genanntien xegeten iinden sich nach 168 auch legen. Dann kann Der auch nicht die Inspiration un den Begril{f
OL0S „Wort Gottes oberflächlich abtun, wIl1e In diesem Büchlein

Der dritte eil „Heilige Schrifit und kritisches Bewußtsein“ (177—23 geschieht. S0 wI1e hier die „charismatische“ Qualität der Bibel und
bietet dann eiNne gedrängte Darstellung der iblischen Hermeneutik V{ deren Inspiration verstanden wird, kann INd.  — jedes religiöse Buch
stellt die „Tundamentalistische  “ „TreIierentiell orl]entierte“, auf die
ogmati bezogene Auslegung der kritischen, „intentionalen“ Auslegung, als charismatisch bedingt un „VVort Gottes verkündend ansehen.
die die nliegen der biblischen Autoren herausfinden will, gegenüber, ES wäre ann nicht einzusehen, INda.  - die Bibel als „ein

Buch wI1e kein anderes“ (s Titel) bezeichnen coll.Er T: LÜr eine ber Bultmann hinausgehende, Dennis Nineham
knüpfende Entmythologisierung des und e1in, die „dUu>S der egeg: Solche Einseitigkeiten un: Schwächen findet INa  - bei Marıa
NUunNn mıiıt der Bibel einem heute vertretbaren Glauben fiinden und Riebl und Arnold Stiglmair nicht
diesen auch 1n nichtbiblischer Ausdrucksweise darstellen  6 mUusse Auch dieses Bändchen unterrichtet ZUEerst ber die äaußere Gestalt der
Den Inspirationsbegriff soll Ma eute aQUS$S dem pDie lassen un auch el, allerdings 1Ur des Die Geschichte des Kanons wird WAäar csehr
miıt dem Begrifi „Wort (G‚otte: vorsichtig Se1IN. Charismatische Qualität gedrängt, ber für den theologisch nicht vorgebildeten Leser csehr klar
hat die ILUF insofiern, als S1e den Leser der HOrer einer Gottes-;-
erfahrung bringen kann:;: S1e muß 831 (‚otteswort 1mM Horer  An werden:

un auischlußreich dargeste. el beginnt Tür diese VEE. wWIe M1r
scheint, miıt Recht, die Kanongeschi  te Dereits miıt der muündlichen

„Die egegnung miıt der ann charismatische ualitä haben: diese Fixierung VO.  - bestimmten ethischen und echtlichen Gebotsreihen un:
ualitä Tfallt auf die Schrifit L  ZUTUÜ|  (k1 enn s1e kann Ja Weg ott un V festen Geschichtstraditionen und führt u  E  ber die Tora, 1nen schon
(‚ottes Wort werden“ Für die Deutung des AT \ ede
Typologie ab Das weist nicht auf Christus hin, sondern bezeugt I11UI

vorexilisch aufgestellten Prophetenkanon und Liederzyklen /4BB end-
gültigen Abschluß des Kanons 1m udentum un 1m Christentum Die

die Gotteserfahrung eines Volkes, die sich 1mM Tortsetzt un immer Darlegung der eihnoden der Exegese un! Ausführungen .  ber die Be-
noch weitergeht 1n der Kirche V TE vehement {ür die Gleichwertigkeit deutung un Erschließung der Umwelt des schließen das ersitie Kapitel
VO:  ” un e1N, Ja, meint, 1n mancher Hinsicht dem die
größere Bedeutung IUr ul heutige Menschen zuschreiben mUussen, „Wege ZU Verstehen des Alten Testaments“ 9—34) ab

ES olg RIn Durchblick durch die Glaubensgeschichte sraels ın fünt
weil u11l 1mM ingen ott näher ste. weil ‚menschlicher“ ıst. Kapiteln „Die normgebenden Anfänge  D (34—60) über die Patriarchen,Die wenilgen nmerkungen mit einigen Literaturhinweisen, Erläute- über Exodus un Wustenzeit sraels; „Staatenbildun: un TU Köni1gs-
rungen Tel bildungen un eın kurzes Namen- und Sachregister
stehen il chlu. des Bändchens

zeıt” (61—81) u  M  ber Landnahme, Richter, Saul, aVvlı und Salomo mit KT-
wähnung der Bedeutung der frühesten Propheten; „Propheten 1n Israel‘

Das Buch ist 1n einer packenden Sprache geschrieben, ist gut un ‚]uda'“ (82—107)] mit der Darstellung der Geschichte der beiden eiche
gegliedert un! zeig gut ausgewählten Beispielen die Probleme un der Wirksamkeit der Propheten; „Das Babylonische Exil Der

entscheidende Wendepunkt“ (108—11 —_  ber die Gefahren für die Religionun ihre Lösungsmöglichkeiten auft. egen seliner interessanten
Darstellungsweise wird dem theologisch nicht vorgebildeten sraels un i1ber die bei den Exilspropheten, ın un: 1mMm Deuterono-

misten sich abzeichnende Neugeburt; „Die patzel des Alten esta-Bibelleser viele IniIormationen liefern, die nicht kannte. Aber ments” (117—14: über den Geschichtsablau{f nach dem Exil, die nach-auch der Theologiestudent und der Seelsorger, der Katechet und exilischen Propheten un Geschichtsschreiber, üuber die Weisheit un! die
der Laienbildner werden hier ine gufte Zusammenfassung der wich- Liedsammlungen
tigsten Ergebnisse der Bibelwissenschaft finden. Daß gelegentlich nNnier der Überschrift „Das Ite Testament Wegweilser des lau-
komplizierte historische un! exegetische Entwicklungen, Tatbe- ens  “ (143—152 werden die hermeneutischen Fragen 1| als Wort

Gottes”, „Inspiration“ und „Autoriıitat der Bibel“ NapDpD, ber leicht VeTlI-stände und Probleme simplifiziert werden, ist bei solchen kurz-
gefaßten Einführungen nicht anders erwarien. Aber einige ständlich, ganz 1m 1InNnn der Te der Kirche und doch moderner Exegese
Schwächen sind doch nicht übersehen, die einer rückhaltlosen NSECMESSEN, abgehandelt.

E1n Anhang nthält e1in Verzeichnis der biblischen ücher, Karten,Empfehlung für Theologiestudenten un einfiache Bibelleser 1m eine Zeittafel, eine Tabelle mit den Psalmengattungen, Literaturhinweise,Wege stehen. eın Bibelstellen- un: e1n Sachregister.
ZU. Chronistischen Werk auch Eesra un Neh gehören (34), Das besondere diesem Bändchen ind die umrandeten kurzen

sollte INd.  - heute nicht mehr mit solcher Sicherheit behaupten. DiIie Zusammenfassungen nach jedem Abschnitt, die das Büchlein als
Bezeichnung ‚altphönizisch“ für die Sprache und Kultur VOIL Ugarıt eın Lernbuch qualifizieren. Freilich ist das Gebotene knapp O44 und Ööfter) findet I11ld.  - SoONs ın der Fachliteratur kaum. Der
Satz „Nebukadnezzar spricht ebenso Aramäisch wI1ie der Perser- halten, daß für den Theologiestudenten nicht ausreicht. Man

kann ber dieses Bändchen uneingeschränkt Nichttheologen für
könig VrIus  0 46) 1äDßt sich adUuUS deren Inschriften nicht als richtig iıne erste Einführung ın das empfehlen. Auch derjenige Stu-
erwelisen. Paul Kahle kann 199058  - kaum als „Entdecker“ des Codex dent, der Theologie als Beifach wählt, wird zumindest als einen
Leningradensis bezeichnen 61) Nier den hebräischen Bibelhand- erstien Überblick und nach dem Studium der VO  - ihm verlangtenschriften hätten auch die Genizafragmente Erwähnung verdient Themen AUS dem einer Zusammenfassung mit Gewinn VeTL_r-
(ZU 61—65 Daß viele atl Bücher als „Schulbücher für die Schrei- wenden können. Daß natürlich auch hier vieles allzusehr verein-
berausbildung“ abgefaßt worden selen, ist 1ine sehr gewagte facht werden mußte, Wäar unvermeidlich. Umstrittene Fragen ind
Behauptung. Daß eSsus „mit und bel179  180  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  Ein zweiter Teil „Die historisch-kritische Exegese“ (75—175) zeigt am  Bßen, daß der Beschwerdeführer ein „königlicher Sklave“ war (139).  Beispiel des Pentateuch und der synoptischen Evangelien die Entstehung  Auch Ex 22,25f bezieht sich sicher nicht auf Sklaven (140), sondern  der Quellentheorien auf, skizziert kurz die Methoden der Literar-, Form-  auf freie Taglöhner.  Traditions- und Redaktionskritik, deutet an einigen Beispielen den Ertrag  der Archäologie und der Erforschung der biblischen Umwelt für die Exe-  Es ist zwar richtig, daß die „historisch-kritische Exegese“ nicht  „erbaulich reden“ solle und nicht „sofort verbindliche Glaubens-  gese an und umreißt die Geschichte der Exegese, wobei ein sehr düsteres  Bild der katholischen Bibelwissenschaft gezeichnet wird und die Verdienste  aussagen machen“ kann (191f); das heißt aber noch nicht, daß der  von Marie-Joseph Lagrange O.P. und Augustin Bea S.]. um den Durch-  christliche Exeget zu Glaubensfragen schweigen muß. Er ist immer-  bruch der kritischen Exegese in der katholischen Kirche gewürdigt wer-  hin in der Regel Theologe und hat die Bibel als Theologe auszu-  den. Von den beiden genannten Exegeten finden sich nach S. 168 auch  legen. Dann kann er aber auch nicht die Inspiration und den Begriff  Fotos,  „Wort Gottes“ so oberflächlich abtun, wie es in diesem Büchlein  Der dritte Teil „Heilige Schrift und kritisches Bewußtsein“ (177-231)  geschieht. So wie hier die „charismatische“ Qualität der Bibel und  bietet dann eine gedrängte Darstellung der biblischen Hermeneutik. Vf.  deren Inspiration verstanden wird, kann man jedes religiöse Buch  stellt die „fundamentalistische“, „referentiell orientierte“, d.h. auf die  Dogmatik bezogene Auslegung der kritischen, „intentionalen“ Auslegung,  als charismatisch bedingt und „Wort Gottes“ verkündend ansehen.  die die Anliegen der biblischen Autoren herausfinden will, gegenüber,  Es wäre dann nicht einzusehen, warum man die Bibel als „ein  Buch wie kein anderes“ (s. Titel) bezeichnen soll.  Er tritt für eine über Bultmann hinausgehende, an Dennis Nineham an-  knüpfende Entmythologisierung des AT und NT ein, die „aus der Begeg-  2. Solche Einseitigkeiten und Schwächen findet man bei Maria  nung mit der Bibel zu einem heute vertretbaren Glauben finden und  Riebl und Arnold Stiglmair nicht.  diesen ... auch in nichtbiblischer Ausdrucksweise darstellen“ müsse (203).  Auch dieses Bändchen unterrichtet zuerst über die äußere Gestalt der  Den Inspirationsbegriff soll man heute aus dem Spiel lassen und auch  Bibel, allerdings nur des AT. Die Geschichte des Kanons wird zwar sehr  mit dem Begriff „Wort Gottes“ vorsichtig sein. Charismatische Qualität  gedrängt, aber für den theologisch nicht vorgebildeten Leser sehr klar  hat die Bibel nur insofern, als sie den Leser oder Hörer zu einer Gottes-  erfahrung bringen kann; sie muß erst Gotteswort im Hörer werden:  und aufschlußreich dargestellt. Dabei beginnt für diese Vf., wie mir  scheint, mit Recht,  die Kanongeschichte bereits mit der mündlichen  „Die Begegnung mit der Bibel kann charismatische Qualität haben; diese  Fixierung von bestimmten ethischen und rechtlichen Gebotsreihen und  Qualität fällt auf die Schrift zurück, denn sie kann ja Weg zu Gott und —  von festen Geschichtstraditionen und führt über die Tora, einen schon  Gottes Wort werden“ (221). Für die Deutung des AT lehnt Vf. jede  Typologie ab. Das AT weist nicht auf Christus hin, sondern bezeugt nur  vorexilisch aufgestellten Prophetenkanon und Liederzyklen zum end-  gültigen Abschluß des Kanons im Judentum und im Christentum. Die  die Gotteserfahrung eines Volkes, die sich im NT fortsetzt und immer  Darlegung der Methoden der Exegese und Ausführungen über die Be-  noch weitergeht in der Kirche. Vf. tritt vehement für die Gleichwertigkeit  deutung und Erschließung der Umwelt des AT schließen das erste Kapitel  von AT und NT ein, ja, er meint, in mancher Hinsicht dem AT die  größere Bedeutung für uns heutige Menschen zuschreiben zu müssen,  „Wege zum Verstehen des Alten Testaments“ (9—34) ab.  Es folgt ein Durchblick durch die Glaubensgeschichte Israels in fünf  weil es uns im Ringen um Gott näher steht, weil es „menschlicher“ ist.  Kapiteln: „Die normgebenden Anfänge“ (34—-60) über die Patriarchen,  Die wenigen Anmerkungen mit einigen Literaturhinweisen, Erläute-  über Exodus und Wüstenzeit Israels; „Staatenbildung und frühe Königs-  rungen zu drei Abbildungen und ein kurzes Namen- und Sachregister  stehen am Schluß des Bändchens.  zeit“ (61—81) über Landnahme, Richter, Saul, David und Salomo mit Er-  wähnung der Bedeutung der frühesten Propheten; „Propheten in ‚Israel‘  Das Buch ist in einer packenden Sprache geschrieben, ist gut  und ‚Juda‘“ (82—107) mit der Darstellung der Geschichte der beiden Reiche  gegliedert und zeigt an gut ausgewählten Beispielen die Probleme  und der Wirksamkeit der Propheten; „Das Babylonische Exil — Der  entscheidende Wendepunkt“ (108—116) über die Gefahren für die Religion  und ihre Lösungsmöglichkeiten auf. Wegen seiner interessanten  Darstellungsweise wird es dem theologisch nicht vorgebildeten  Israels und über die bei den Exilspropheten, in P und im Deuterono-  misten sich abzeichnende Neugeburt; „Die Spätzeit des Alten Testa-  Bibelleser viele Informationen liefern, die er nicht kannte. Aber  ments“ (117—142) über den Geschichtsablauf nach dem Exil, die nach-  auch der Theologiestudent und der Seelsorger, der Katechet und  exilischen Propheten und Geschichtsschreiber, über die Weisheit und die  der Laienbildner werden hier eine gute Zusammenfassung der wich-  Liedsammlungen.  tigsten Ergebnisse der Bibelwissenschaft finden. Daß gelegentlich  Unter der Überschrift „Das Alte Testament — Wegweiser des Glau-  komplizierte historische und exegetische Entwicklungen, Tatbe-  bens“ (143—152) werden die hermeneutischen Fragen „Bibel als Wort  Gottes“, „Inspiration“ und „Autorität der Bibel“ knapp, aber leicht ver-  stände und Probleme simplifiziert werden, ist bei solchen kurz-  gefaßten Einführungen nicht anders zu erwarten. Aber einige  ständlich, ganz im Sinn der Lehre der Kirche und doch moderner Exegese  Schwächen sind doch nicht zu übersehen, die einer rückhaltlosen  angemessen, abgehandelt.  Ein Anhang enthält ein Verzeichnis der biblischen Bücher, 2 Karten,  Empfehlung für Theologiestudenten und einfache Bibelleser im  eine Zeittafel, eine Tabelle mit den Psalmengattungen, Literaturhinweise,  Wege stehen.  ein Bibelstellen- und ein Sachregister.  Daß zum Chronistischen Werk auch Esra und Neh gehören (34),  Das besondere an diesem Bändchen sind die umrandeten kurzen  sollte man heute nicht mehr mit solcher Sicherheit behaupten. Die  Zusammenfassungen nach jedem Abschnitt, die das Büchlein als  Bezeichnung „altphönizisch“ für die Sprache und Kultur von Ugarit  ein Lernbuch qualifizieren. Freilich ist das Gebotene so knapp ge-  (44 und öfter) findet man sonst in der Fachliteratur kaum. Der  Satz „Nebukadnezzar ... spricht ebenso Aramäisch wie der Perser-  halten, daß es für den Theologiestudenten nicht ausreicht. Man  kann aber dieses Bändchen uneingeschränkt Nichttheologen für  könig Kyrus“ (46) läßt sich aus deren Inschriften nicht als richtig  eine erste Einführung in das AT empfehlen. Auch derjenige Stu-  erweisen. Paul Kahle kann man kaum als „Entdecker“ des Codex  dent, der Theologie als Beifach wählt, wird es zumindest als einen  Leningradensis bezeichnen (61). Unter den hebräischen Bibelhand-  ersten Überblick und nach dem Studium der von ihm verlangten  schriften hätten auch die Genizafragmente Erwähnung verdient  Themen aus dem AT zu einer Zusammenfassung mit Gewinn ver-  (zu S. 61—65). Daß viele atl Bücher als „Schulbücher für die Schrei-  wenden können. Daß natürlich auch hier vieles allzusehr verein-  berausbildung“ (103) abgefaßt worden seien, ist eine sehr gewagte  facht werden mußte, war unvermeidlich. Umstrittene Fragen sind  Behauptung. Daß Jesus „mit und bei ... den Außenseitern und  mit großer Zurückhaltung behandelt; der Fachexeget wird zwar  Verachteten lebt“ (129), steht nirgends in den Evangelien.  manchmal anderer Meinung sein, aber er wird beiden Vf.n Sach-  Natürlich darf Jesus das Felsenwort Mt 16,18 nicht gesprochen  haben, und weil das absolute Ehescheidungsverbot von Mt 5,32  kompetenz und angemessene Umsicht bei der Behandlung der  angeschnittenen Probleme zuerkennen. Was jeder der beiden Au-  nicht in die heutige theologische Landschaft paßt, muß man es so  toren beigesteuert hat, ist nicht zu erkennen.  übersetzen, daß es paßt: „Wer seine Frau entläßt, obwohl sie die  Ehe nicht gebrochen hat, ...“. So steht es nicht im NT, auch wenn  II von Otto Knoch, Passau  es im Probedruck der „Einheitsübersetzung“ so lautete — es ist in  der Endfassung korrigiert (vgl. S. 134f). Die ganz andersartige  Die beiden Basis-Einleitungen, die R. C. Walton? als Hrsg.  Deutung der „Unzuchtklauseln“ durch J. Bonsirven und H. Baltens-  betreute, zeichnen sich durch Praxisnähe, gute Aufmachung, Ver-  weiler scheint Vf. nicht zur Kenntnis nehmen zu wollen. An einer  ständlichkeit und leichte Lesbarkeit, ausgewogene Information über  klaren Aussage, wie es nun eigentlich mit der Kindheitsgeschichte  den gegenwärtigen Stand der Einleitungswissenschaft, Zusammen-  bei MT und Lk steht, ob sie auch zu entmythologisieren ist, drückt  schau wichtiger historischer, archäologischer, religionsgeschichtli-  er sich geschickt vorbei; mehrmals wird aber behauptet, auch Lukas  wolle keine Geschichte schreiben. Was soll dann aber das Vorwort  3 A Basic Introduction to the Old Testament. Hrsg. von Robert C. Wal-  Lk 1,1—4? Kann man denn noch eindeutiger sagen, man wolle nie-  ton. — London: SCM Press LTD (1980). 215 S. kart.  derschreiben, wie es wirklich gewesen ist? Aus der Selbstbezeich-  A Basic Introduction to the New Testament. Hrsg. von Robert C. Wal-  nung „dein Sklave“ im Yavne-Yam-Ostrakon kann man nicht schlie-  ton. — London: SCM Press LTD (1980). 237 S. kart.den Außenseitern un mıit großer Zurückhaltung behandelt: der Fachexeget wird Wäar
Verachteten lebt“ steht nirgends In den Evangelien. manchmal anderer Meinung Se1IN, ber wird beiden Vi.n Sach-

Natürlich darf esus das Felsenwort Mift 16,18 nicht gesprochen
haben, und weil das absolute Ehescheidungsverbot VOIl Mt 0,02 ompetenz un AanNgEMESSENE Umsicht bei der Behandlung der

angeschnittenen Probleme zuerkennen. Was jeder der beiden Au-
nicht in die heutige theologische Landschaft paßt, mMu. mMa  w} toren beigesteuert hat, ist nicht erkennen.
übersetzen, daß paßt „VVer seine Frau entläßt, obwohl s1e die
Ehe nicht gebrochen hat, S50 steht nicht 1M auch wWweNnnN

I1 VOo tto h! Passau1mM Probedruck der „Einheitsübersetzung“ autete ist in
der Endfassung korrigiert (vgl. Die Salı2Z andersartige Die beiden Basis-Einleitungen, die W alton? als HrsgDeutung der „Unzuchtklauseln“ durch Bonsirven und H Baltens- betreute, zeichnen sich durch Praxisnähe, gute Aufmachung, Ver-
weiler scheint V{. nicht ZUTC Kenntnis nehmen wollen. An einer ständlichkeit un leichte Lesbarkeit, duUSSCWOBENE Information LA  ber
klaren Aussage, wI1e NU  - eigentlich mit der Kindheitsgeschichte den gegenwärtigen Stand der Einleitungswissenschaft, Zusammen-
bei und steht, ob S1e auch entmythologisieren ist, drückt chau wichtiger historischer, archäologischer, religionsgeschichtli-sich geschickt vorbei; mehrmals wird ber behauptet, auch Lukas
wolle keine Geschichte schreiben. Was coll dann ber das Vorwort Basic Introduction the Testament. Hrsg. Vo  - Robert ( aı =1,1—4? Kann 1998028  - enn noch eindeutiger N, INanl wolle nle- &: London SC  z Press ED (1980) 215 kart.
derschreiben, wle wirklich BEWESEN ist? Aus der Selbstbezeich- asıc Introduction to the New Testament. Hrsg. VOo  - Robert
NUuNns „dein Sklave“ 1m Yavne-Yam-Ostrakon kann INa  I nicht schlie- Il London SC  z Press (1980) 237 kart.
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cher, literarkritischer un theologischer Erkenntnisse un Prinz/i- die auie herum geschrieben LST; die Geschichte der e  e: Die
exXie des ichte der Mahl{feier sehen un lesen: Zuhören, wIı1eplen sowle durch einen erstaunlich niedrigen Preis aQuUs. Eın Blick

1n das Inhaltsverzeichnis und die Mitarbeiterliste VETIMNMAS dies Jesus VO  - der Geschichte der 1e. Tzählt;
„Wort Gottes”, mit Themen WIe: Die Lehre der Kirche als Hilfebereıts zeigen. der Auslegung; Von der Unterscheidung zwischen Gesetz un Ekvange-

Was ist die Bibel? Walton); Der Bibelwissenschaftler un SeiNne lium als entscheidender Tür die Auslegung Gebrauch machen: Sich
Werkzeuge (Manuskripte, rchäologie Bowden); Land un olk VO  - der Trinitätslehre erleuchten lassen.
(Geologie un Geographie des Nahen Orients Bartlett) ; Wie Wer 1es liest, wird aıt den ersten Blick konsterniert sSe1In, autfIsrael eine Natıon wurde (E Nicholson); Am Anfang (Hintergrund, den zweiten lick ber bewundern, mıiıt welcher gläubigen Ent-Schöpfungslieder, Kaın un Abel, Flut, Noahbund, 1urm VOoO.  - Babel,
Geneologie Sems; Die Patriarchen; Moses Davidson); Josua und die schlossenheit dieser „Lehrer des Neuen Testaments“ mit der LiT-
Richter f Porter); Das vereinigte Königreich; die getirennten Reiche kenntnis TNS macht, daß die Schriften des inspirlerte Zeug-

nısse des aubens und Lebens der Urkirche sind ET wird —-Whrybrav); Prophetie Israel (R Clements); Gottesdiens In
Israel katon); Weisheit 1n Israel McKane]); Das Exil;: Die gleich dem uti0or echt geben darin, daß die Horer und künftigen
Heimkehr McKeatıng]); Die Seleukiden un die Makkabäer (} Lehrer VOo angehenden Christen celbst TST ZU Glauben geführt
Bartle tt)

Jüdisches religiöses en 1mM Jh s Chr. £ Bowden); Rom
werden muiussen in der Begegnung mi1t diesen Zeugnissen un daß
allein Gläubige diese Zeugnisse des Glaubens zutieist „Degreifen“un der ahe stien Thorpe); 1lg. anerkannte een Palästina und auslegen können. Auch wird e1in katholischer Exeget Nndes Jh.s Thrall); Die Niederschrift der ersten Evangelien

Evans, ineham); Die Wunder ( Bowden); Der (öffentliche Dienst zugestehen, daß un Kirche wesentlich aufeinander hingeord-
Jesu ale Die ofs Jesu Walton); aulus un sei1ine net sind un sich gegenseitig bedingen und beleben. Von diesen
Welt:;: Das Denken des Paulus Das Evangelium nach Jo- Voraussetzungen her kann der mutige HNeue instleg 1ın die Auzi{-
hannes LE vans)]; Die Irühe irche ( Bowden) gabe kongenialer Einführung In die exie des nicht ernst

21 Bde enthalten Bildtafeln, Hinweise auf wichtige Literatur und werden, gerade VO.  — katholischen Fachleuten.
Skizzen bzw. Karten. Die Einwände seizen aufi katholischer e1lte der hermeneu-

Die einzelnen eiträge sind gut aufeinander abgestimmt un tischen Methode VOoO TNS Fuchs, näherhin einigen Vollzügen
vermitteln aut lebendige un zugleich dUSSEWOSENE Weise einen 1n diesem Werk d. grundsätzlich ist ber TNS Fuchs darin recht
gute Einblick in die Quellen, die Methoden, Hypothesen un Er- geben, daß sich Zeugnisse kirchlichen Glaubens handelt,
gebnisse der modernen Bibelwissenschait. Dabei werden auch die die immer HE  z vA Glauben führen wollen, gerade auch die Aus-
Fragestellungen un Auffassungen wichtiger Vertreter der deut- leger dieser Schriften selbst.
schen Wissenschait aufigegriffen un diskutiert. Selbstverständlich Diese Elementareinleitung will die Einleitungen und Einfüh-
werden die Fragen der Urgeschichte, der Patriarchengeschichte, des rFuNnsGCIl herkömmlicher Art nicht verdrängen, sondern den Sitz 1m
Gottesnamens Jahwe, der Quellen des Pentateuch, des Bundes- Leben aufzeigen, AauUS dem heraus diese „Disziplin“ allein sinnvoll
schlusses -  - S5inal, der Chronologie VO. Exodus und Landnahme vollziehen 1st, ist das Leben der Glaubenden In der (jemein-
und des archäologischen Befundes ebenso behandelt wI1Ie 1mM der Kirche Dieser wirklich originelle und „Tradikale“ Ver-
die Probleme Vo  ' arkus un Qs der Veriasser der Evangelien, such kann vielen xegeten helfen, ihren Auftrag als Christen VO.
der nachapostolischen Kirche, der Pseudonymität, der Apokryphen rsprung her 1e  — bedenken
und der Apostolischen aier Den hier eingenommenen und auch E1ıne völlig andere Zielsetzung verfolgt das umfängliche Werk
begründeten Positionen kann ein deutscher Fachmann hne Vor- VO Helmut Köster, einem Schüler Rudaolt Bultmanns, der
behalt zustimmen. Sie tellen ıne gesunde dessen dar, W as heute der Harvard-Universität Cambridge ın den USA lehrt.
heute auch 1n deutschen akademischen Lehrstätten verireten wird Der Untertitel gibt . W as das Werk will Analog dem veralteten
Leider verfügen WIT ın Deutschland 4  ber keine Lehrbücher, 1ın Werk gleicher Zielsetzung VO Knop{f/Lietzmann/ Weinel, das durch
denen für Seelsorger, Religionspädagogen un theologisch gebil- dieses Handbuch ersetzt werden soll, wird das als Zeugni1s des
dete Lailen alles wichtige biblische Einleitungswissen ın solch hellenistischen Christentums verstanden und 1n den Rahmen der
ganzheitlicher, leicht faßlicher und pädagogisch-geschickter Weise hellenistischen Geistes- und Religionsgeschichte gestellt, die kon-
dargeboten wWwird. Beide Bde verdienten daher, übersetzt werden. sequenterwelse bereits VOT Alexander dem GroBben beginnt. Die

(janz anderer Art ist dagegen die Elementareinführung des verarbeitete Materialfülle ist erstaunlich, die Herausarbeitung einer
evangelischen Ozentien pädagogischen Hochschulen für das profilierten Übersicht AA  ber die griechisch-römische Kultur bewun-
Fach Religionspädagogik F  C S 43 p,4 dernswert.

Er will nicht „Neues n sondern einiges Ite 11le  —182  181  B  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  cher, literarkritischer und theologischer Erkenntnisse und Prinzi-  NT um die Taufe herum geschrieben ist; die Geschichte der Liebe; Die  Texte des NT im Lichte der Mahlfeier sehen und lesen; Zuhören, wie  pien sowie durch einen erstaunlich niedrigen Preis aus. Ein Blick  in das Inhaltsverzeichnis und die Mitarbeiterliste vermag dies  Jesus von der Geschichte der Liebe erzählt;  D) „Wort Gottes“, mit Themen wie: Die Lehre der Kirche als Hilfe  bereits zu zeigen.  der Auslegung; Von der Unterscheidung zwischen Gesetz und Evange-  AT : Was ist die Bibel? (Walton); Der Bibelwissenschaftler und seine  lium als entscheidender Hilfe für die Auslegung Gebrauch machen; Sich  Werkzeuge (Manuskripte, Archäologie — J. Bowden); Land und Volk  von der Trinitätslehre erleuchten lassen.  (Geologie und Geographie des Nahen Orients — J. R. Bartlett); Wie  Wer dies liest, wird auf den ersten Blick konsterniert sein, auf  Israel eine Nation wurde (E. Nicholson); Am Anfang (Hintergrund,  den zweiten Blick aber bewundern, mit welcher gläubigen Ent-  Schöpfungslieder, Kain und Abel, Flut, Noahbund, Turm von Babel,  Geneologie Sems; Die Patriarchen; Moses — R. Davidson); Josua und die  schlossenheit dieser „Lehrer des Neuen Testaments“ mit der Er-  Richter (J. R. Porter); Das vereinigte Königreich; die getrennten Reiche  kenntnis Ernst macht, daß die Schriften des NT inspirierte Zeug-  nisse des Glaubens und Lebens der Urkirche sind. Er wird zu-  (R. N. Whybray); Prophetie in Israel (R. E. Clements); Gottesdienst in  Israel (J. H. Eaton); Weisheit in Israel (W. McKane); Das Exil; Die  gleich dem Autor Recht geben darin, daß die Hörer und künftigen  Heimkehr (H. McKeating); Die Seleukiden und die Makkabäer (J. R.  Lehrer von angehenden Christen selbst erst zum Glauben geführt  Bartlett).  NT : Jüdisches religiöses Leben im 1. Jh. n. Chr. (J. Bowden); Rom  werden müssen in der Begegnung mit diesen Zeugnissen und daß  allein Gläubige diese Zeugnisse des Glaubens zutiefst „begreifen“  und der Nahe Osten (M. J. Thorpe); Allg. anerkannte Ideen in Palästina  und auslegen können. Auch wird ein katholischer Exeget gerne  des 1. Jh.s (M. Thrall); Die Niederschrift der ersten 3 Evangelien (C. F.  Evans, D. E. Nineham); Die Wunder (J. Bowden) ; Der (öffentliche) Dienst  zugestehen, daß NT und Kirche wesentlich aufeinander hingeord-  Jesu (A. T. Dale); Die Botschaft Jesu (R. C. Walton); Paulus und seine  net sind und sich gegenseitig bedingen und beleben. Von diesen  Welt; Das Denken des Paulus (C. H. Dodd); Das Evangelium nach Jo-  Voraussetzungen her kann der mutige neue Einstieg in die Auf-  hannes (C. F. Evans); Die frühe Kirche (J. Bowden).  gabe kongenialer Einführung in die Texte des NT nicht ernst genug  Beide Bde enthalten Bildtafeln, Hinweise auf wichtige Literatur und  genommen werden, gerade von katholischen Fachleuten.  Skizzen bzw. Karten.  Die Einwände setzen auf katholischer Seite an der hermeneu-  Die einzelnen Beiträge sind gut aufeinander abgestimmt und  tischen Methode von Ernst Fuchs, näherhin an einigen Vollzügen  vermitteln auf lebendige und zugleich ausgewogene Weise einen  in diesem Werk an; grundsätzlich ist aber Ernst Fuchs darin recht  guten Einblick in die Quellen, die Methoden, Hypothesen und Er-  zu geben, daß es sich um Zeugnisse kirchlichen Glaubens handelt,  gebnisse der modernen Bibelwissenschaft. Dabei werden auch die  die immer neu zum Glauben führen wollen, gerade auch die Aus-  Fragestellungen und Auffassungen wichtiger Vertreter der deut-  leger dieser Schriften selbst.  schen Wissenschaft aufgegriffen und diskutiert. Selbstverständlich  Diese Elementareinleitung will die Einleitungen und Einfüh-  werden die Fragen der Urgeschichte, der Patriarchengeschichte, des  rungen herkömmlicher Art nicht verdrängen, sondern den Sitz im  Gottesnamens Jahwe, der Quellen des Pentateuch, des Bundes-  Leben aufzeigen, aus dem heraus diese „Disziplin“ allein sinnvoll  schlusses am Sinai, der Chronologie von Exodus und Landnahme  zu vollziehen ist, es ist das Leben der Glaubenden in der Gemein-  und des archäologischen Befundes ebenso behandelt wie im NT  schaft der Kirche. Dieser wirklich originelle und „radikale“ Ver-  die Probleme von Markus und Q, der Verfasser der Evangelien,  such kann vielen Exegeten helfen, ihren Auftrag als Christen vom  der nachapostolischen Kirche, der Pseudonymität, der Apokryphen  Ursprung her neu zu bedenken.  und der Apostolischen Väter. Den hier eingenommenen und auch  Eine völlig andere Zielsetzung verfolgt das umfängliche Werk  begründeten Positionen kann ein deutscher Fachmann ohne Vor-  von Helmut Köster,> einem Schüler Rudolf Bultmanns, der  behalt zustimmen. Sie stellen eine gesunde Mitte dessen dar, was  heute an der Harvard-Universität Cambridge in den USA Ilehrt.  heute auch in deutschen akademischen Lehrstätten vertreten wird.  Der Untertitel gibt an, was das Werk will. Analog dem veralteten  Leider verfügen wir in Deutschland über keine Lehrbücher, in  Werk gleicher Zielsetzung von Knopf/Lietzmann/Weinel, das durch  denen für Seelsorger, Religionspädagogen und theologisch gebil-  dieses Handbuch ersetzt werden soll, wird das NT als Zeugnis des  dete Laien alles wichtige biblische Einleitungswissen in solch  hellenistischen Christentums verstanden und in den Rahmen der  ganzheitlicher, leicht faßlicher und pädagogisch-geschickter Weise  hellenistischen Geistes- und Religionsgeschichte gestellt, die kon-  dargeboten wird. Beide Bde verdienten daher, übersetzt zu werden.  sequenterweise bereits vor Alexander dem Großen beginnt. Die  Ganz anderer Art ist dagegen die Elementareinführung des  verarbeitete Materialfülle ist erstaunlich, die Herausarbeitung einer  evangelischen Dozenten an pädagogischen Hochschulen für das  profilierten Übersicht über die griechisch-römische Kultur bewun-  Fach Religionspädagogik Dieter Nestle.*  dernswert.  Er will nicht „Neues sagen ..., sondern ... einiges Alte neu ...  Zur Darstellung gelangen nämlich näherhin Geschichte, Sprache, Bil-  sagen“ (Vorwort) und zwar so, daß er seine Adressaten, eben  dungswesen, Literatur, Philosophie und Religion der hellenistischen Welt  Religionspädagogen, zunächst mit der Situation vertraut macht, aus  des östlichen Mittelmeers; dann das Judentum in der hellenistischen Zeit  der heraus die Schriften des NT entstanden sind. Es sind dies für  (ebenfalls mit Geschichte, Literatur, Religion, religiösen Gruppen und  Nestle als Schüler von Ernst Fuchs die Situation der Verfolgung,  Institutionen) ; schließlich das römische Reich als Erbe der hellenistischen  Kultur. In diesem Abschnitt finden sich die Darstellungen der Quellen  die Vorbereitung auf die Taufe und der Glaube der Kirche als  Auslegung der Hl. Schrift oder wie N. formuliert: „sakramentale  für das frühe Christentum, Paulus, das Christentum in Palästina, Syrien,  Ägypten, Kleinasien, Griechenland und Rom bis hin zu den Apologeten  Interpretation, Unterscheidung von Gesetz und Evangelium und  und Märtyrerberichten. Ein umfangreiches Register mit Übersichtskarte  hermeneutischer Sinn des trinitarischen Dogmas“. Er will also  schließt dieses Werk ab.  „Worte (der Bibel) wörtlich nehmen“. Da die Texte des NT Zeug-  nisse urchristlichen Lebens sind, bezieht der Autor auch die Er-  Man kann es getrost als Handbuch der geistigen Umwelt des  frühen Christentums im griechisch-römischen Kulturraum bezeich-  fahrungen mit ein, die er in zehnjährigem Wirken in der Elisabeth-  gemeinde Marburg mit dem NT gemacht hat.  nen, das eine seit langem als schmerzlich empfundene Lücke  Ein Blick in das Inhaltsverzeichnis vermittelt einen Eindruck  schließt, indem die Fülle von neuen Quellen und Einsichten hier  zu einer Synthese zusammengefaßt ist, die man durchaus als ge-  dieses ekklesiologisch-existentialen Ansatzes dieser Einführung in  das Glaubenszeugnis des NT:  lungen bezeichnen kann. Allerdings besteht auch die Gefahr, über  der Fülle des Gebotenen die in diesem Buch gesetzten Akzente zu  A) „Heimat im Wort“ mit Themén wie: Umkehren und das Evange-  übersehen. Problematisch ist es bereits, das frühe Christentum,  lium wieder evangelisch verstehen; Spüren lernen, wie lebendig das  Buch ist; Das Titelblatt bedenken; Beobachtungen am Inhaltsverzeichnis  näherhin die Jesusbewegung als ein Teilelement der hellenistischen  der Bibel machen usw.;  Geistigkeit und Religiosität zu verstehen. Zweifellos bestehen In-  terferenzen, aber Jesus von Nazaret ist ein originärer Neuansatz,  B) „Texte Verfolgter“, mit Untergruppen wie: Das Tragische in der  Christenverfolgung; Die Verfolger verstehen lernen; Die Haltung der  der aus seiner Umwelt, vor allem seiner hellenistischen Umwelt  Märtyrer verstehen lernen; Die Schriften des NT als Texte Verfolgter  nicht abgeleitet werden kann.  USW.;  C) „Sprache der Liebe“, mit Themen wie: Der Text als Ereignis; Das  Bezeichnenderweise widmet K. Botschaft und Schicksal Jesu bedeutend  weniger Raum als Paulus (10 S. gegen 52 S.!). Zwar stellt K. fest, „daß  Ereignis des Glaubens; Von der Einsicht Gebrauch machen, daß das  5 Köster, Helmut: Einführung in das Neue Testament im Rahmen der  4 Nestle, Dieter: Neues Testament elementar. Texte der Verfolgten,  Religionsgeschichte und Kulturgeschichte der hellenistischen und römi-  Sprache der Liebe, Wort Gottes. — (Neukirchen-Vluyn): Neukirchener  schen Zeit. — Berlin, New York: Walter de Gruyter 1980. 801 S., 1 Falt-  Verlag (1980). X, 181 S. kart. DM 22.—  karte, geb. DM 78.—Zur Darstellung gelangen nämlich näherhin Geschichte, Sprache, Bil-
sagen” (Vorwort) und Wäar 5 daß seine Adressaten, ben dungswesen, Lıteratur, Philosophie und Religion der hellenistischen Welt
Religionspädagogen, zunächst mıiıt der Situation vertraut macht, d USs des östlichen Mittelmeers: ann das udentum 1n der hellenistischen Zeit
der heraus die Schriften des entstanden sind. Es ind dies iür (ebenfalls mit Geschichte, Literatur, Religion, religiösen Gruppen un
Nestle als Schüler VO TNS Fuchs die Situation der Verfolgung, Institutionen); schließlich das römische eich als Erbe der hellenistischen

Kultur. In diesem Nı Iinden sich die Darstellungen der Quellendie Vorbereitung au{f die Taule un der Glaube der Kirche als
Auslegung der Hl Schrift der wI1e formuliert: „sakramentale für das frühe Christentum, Paulus, das Christentum 1n alastıına, Syrien,

Ägypten, Kleinasien, Griechenland un Rom bis hin den ApologetenInterpretation, Unterscheidung VO.  > Gesetz un Evangelium un: und Märtyrerberichten Eın umfangreiches egister mit Übersichtskartehermeneutischer Sınn des trinitarischen Dogmas”. ETr will Iso schließt dieses Werk ab
orite (der Bibel) wörtlich nehmen“. Da die exie des Zeug-
NnısSse urchristlichen Lebens Sind, bezieht der uti0OrTr auch die ET- Man kann getrost als Handbuch der geistigen Umwelt des

frühen Christentums 1mM griechisch-römischen Kulturraum bezeich-fahrungen mıit e1in, die iın zehnjährigem Wirken ın der Elisabeth-
gemeinde Marburg miıt dem gemacht hat NEI), das ıne ce1t langem als schmerzlich empfundene Lücke

Ein Blick ıIn das Inhaltsverzeichnis vermittelt einen Eindruck schließt, indem die Fülle VOI Quellen und Einsichten hier
einer Synthese zusammengefaßt ist, die 190878  g durchaus als SC6-dieses ekklesiologisch-existentialen Ansatzes dieser Einführung ın

das Glaubenszeugnis des Jungen bezeichnen kann. Allerdings besteht auch die Gefahr, über
der Fülle des Gebotenen die ın diesem Buch gesetiztien Akzente

„Heimat 1 Wort“ mit Themén wWwIe: mkenhnren und das Evange- übersehen. Problematisch ist bereits, das frühe Christentum,lium wieder evangelisch verstehen: Spüren lernen, wle ebendig das
Buch ist; Das Titelblatt bedenken: Beobachtungen Inhaltsverzei  N1s näherhin die Jesusbewegung als e1in Teilelement der hellenistischen
der machen USW.; Geistigkeit und Religiosität verstehen. Zweiftellos bestehen In-

terferenzen, ber esus VOo  — Nazaret ist ein Originärer Neuansatz,„1l1exte Verlfolgter“, mit Untergruppen w1ıe Das Tagis ın der
Christenverfolgung; Die Verfolger verstehen lernen:; Die Haltung der der AUS Se1INeT Umwelt, VOTLT allem seiner hellenistischen Umwelt
artyrer verstehen lernen;: Die Schriften des als exie Verfolgter nicht abgeleitet werden kann.
uUSW,  ®

„Sprache der Liebe“, mit Themen wI1e: Der ext als Ereign1s; Das
Bezeichnenderweise widmet Botschaft un Schicksal Jesu bedeutend

weniger Kaum als Paulus (10 52 5.1) Zwar stellt Iest, „daßEreignis des Glaubens:;: Von der Einsicht Gebrauch machen, daß das

Köster, Helmut Einführung in das Neue Testament 1im Rahmen der
4 Nestle, Dieter Neues estamen!; elementar. exte der Verfolgten, Religionsgeschichte und Kulturgeschichte der hellenistischen un!: rom1-  H+

Sprache der leDe, Wort Gottes Neukirchen-Vluyn) Neukirchener schen Zeıit Berlin, New ork alter de Gruyter 1980. 301 O_ Falt-
Verlag 1980) 26 181 kart. DD —m arte, geb 78.—
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Jesus sich selbst als entscheidenden und andelnden Vermittler der An- nahme einer Logiensammlung Jesu Quelle als Ergebnis VOTLI-
un der Herrschait Gottes verstand“ DE bDer 1n ezug auft Se1IN schneller Hypothesen{fireudigkeit. amı wird ernNeut e1in Standpunkt
Sterben meıint BT ; Jesus mit SeiInem Tod rechnete un welche Wir-
kung sich davon versprach, äDt sich qu{i rund der zuverlässigen vo  eiragen, der iın Frankreich und Großbritannien sich noch 1mM-

INerTr hartnäckig die Anerkennung der Zwei-Quellen-TheorieÜberlieferungen nıicht sagen“ Und W as als das Hauptergebnis der straäuDbt. Dies ze1g auch e1in Blick auf die Literaturangaben (S die
508. Erscheinungen des Gekreuzigten anzusehen ist sagt RPT! „Man S1e
die Auferstehung besten als einen Katalvsator, durch den Reaktionen Werke VO Fuller, Farmer, Orchard, Pa Long-
ausgelöst wurden, die ZUTLC 1Ss1ıon un Gemeindegründungen ührten sta{il, Stoldt un Reicke, VOT allem ber die Studien VO  e

kınen Inhalt brachte die Auferstehung nicht, ber S1e machte Boismard, Beare un! Vanhoye).
Iür die ersten T1Sien es neu  m- Die verschiedenen christlichen Die aufgeführten Beispiele vermögen ber nach Auffassung des
Kreise un Gruppen sammeln un! prägen 11LU.: die Jesusüberlieferungen,
wobel die syrisch-palästinensische Tradition maßgeblichen Charakter Rez diese Theorie nicht eindeutig unterstutzen. ES lohnt sich

aber, sich mıiıt der hier dargelegten Methode eingehender be-gewinnt. fassen.
Der Frühkatholizismus beginnt nach sehr Irüh, grundlegend bereits

mit dem Markusevangelium, VOT em ber mit dem Matthäusevange- Als „Anwalt un Helfer IUr Studierende der Theologie und
lium unı den Petrustraditionen Religionspädagogik“, S1Ie mıiıt dem Grundwissen „der wich-

Interessant ist. daß nach die christliche (inosis ohl iın Syriıen ent- t1igsten Fakten un Probleme der Zeitgeschichte, Bibelkunde, Eın-
Stand, un Wäar bereits 5Ü n. Chr. Dies sucht durch einen Ver- leitungs- und Methoden{ragen, Theologie un Hermeneutik des
gleich miit den ägyptischen Texten VO Nag Hammadı unterbauen. Neuen Testaments vertiraut machen, versteht sich der ] E
Überhaupt acht keinen Unterschied zwischen kanonischen un nıicht- schentutor: Neues Testament.‘ Näherhin soll „denkanonischen christlichen T1I1ten e1! sind Zeugnisse des frühen Chri-
stentums un sSeiner geistigen Entwicklung 1M hellenistischen Großraum Umgang mıt Lehrbüchern, Quellen un übriger Sekundärliteratur
des römischen Imperiums. erleichtern. Er ersetizt ber keineswegs die Beschäftigung mit

ihnen“. Eigentliche bibelkundliche Hilfen werden nicht geboten,Nnier der Überschrift des etzten bschnitts „Das Christentum 1n der
Auseinandersetzung mıiıt der Weit“ en sich olgende Untertitel: kvan- doch wird 7A8r Erarbeitung solcher anhand der nt!] exie selbst
gelium und Geschichte als 5leg ın der Welt; Die wunderwirkenden angeleitet.
Apostel S die Apostelakten]) 1mM on mıiıt der Welt; Das paulinische Diese wirklich voll auf die Prax1ıs abgestellte Handreichung ist
Evangelium der Weltentsagung; Die Stellung der römischen ehörden; aQus den Studien des Züricher Assıstenten für Neues Testament,
Die äalteren Apologeten, artyvrer. Mit der Darstellung des es Poly-
karps VO  - Smyrna en abrup das gesamte Werk. Eıiıne Zusammen-

Hans Weder, und AUS Veranstaltungen der Theol Fakultät der
Nıversıtla Zürich, 508 Grundkursen VOTLT allem, herausgewachsen.fassung wurde nicht versucht, auch keine ertung des Ganges der dar-
Sie hat den Charakter eiNer Merk- un Arbeitskartei, W ds durchgestellten es  e, die auf einen Dleg des hellenistischen Christentums

1mMm römischen Weltreich hinzielt. die Wahl verschieden-artiger Karten TÜr verschiedene Sach- und
Methodengruppen noch unterstrichen wWird. S1e soll zugleich auchFuür den, der nicht weiß, daß mıiıt seiner ungeheuren Material-

sammlung letztlich lediglich die These sSseines Lehrers Bultmann als Grundlage einer eigenen Arbeits- und Merkkartei für den He-
nutzer dienen, wI1Ie eigens gesagt wird.unterbaut, das Christentum sSe1l O1 SEeINeEeTr eschatologisch-apoka-

lyptischen Anfänge lJediglich e1l der hellenistischen Geistes- und Die Arbeitsthemen sind weiıt gestireu un umiassen nicht 1Ur

Religionsgeschichte un!: daß der apokalyptische Vorbehalt Einleitungsfragen, sondern auch Fragen der Hermeneutik und der
die Welt bald einem bürgerlich-asketischen Sich-Einrichten 1n der Theologie des ebenso der Geschichte des Urchristentums bis
Welt miıt langsam wachsenden Herrschaftsansprüchen 1mM Zuge der ZUTC Kanonwerdung, Iso bis ZU nde des Jh.s Chr.
Enteschatologisierung Platz macht, bleibt zuletzt unbegreiflich, WI1e Näherhin bestehen die einzelnen Sachabschnitte aus Kapitel- un
INd.  - dieses geschichtliche Sammelwerk noch 1ne „Einführung 1n Unterkapitelleitkarten, AQuUusSs Aufgabenkarten, un Diskussionskarten für
das Neue Testamen  an enNnnNnlen kann. Aber das iefert nach KOster die Arbeit 1n Arbeitsgruppen gedacht), aus Lernkarten Hilfen ZUTC E1IN-

pragung des Lernsto{fis), AUS Materialkarten (Hinweise ZUT Arbeit mıitden kanonischen Kern der Schriften, welche das Jesusereign1s den
verschiedenen hellenistischen Geistesstroömungen und religiösen den Texten un wichtiger Lektüre) und Testkarten ZU. Selbstkontrolle

Die Zielgruppen werden folgendermaßen na.  E  her bestimmt dem Stu-ewegungen dienstbar machen. Insofern wird dieses Werk seinem dienanfänger werden Hinweise Iür Lernschritte un Hilfen ZU Ver-Anspruch nicht gerecht. Denn dem uti0or mangelt dem (;@- stehen des Stoffes geboten, ebenso nregungen fIüur die eigene Arbeit:
SPUr für das epochal Neue, das miıt Jesu Botschaft, Beispiel und dem Studierenden soll der als Studienhilfe dienen (mit Anregung,
Schicksal 1n die Geschichte des Mittelmeerraumes ıntrat AuDer- selbst den ufOor durch 1nNne eigene Kartel auszubauen); wWiIiTd,
dem fehlte ihm als spatem Vertreter der liberalen religionsge- die Dozenten möchten sich dieses 'Tutors bedienen; für Examenskandiıi-

atien sgl der uUfiOr als Grundlage für Stoffzusammenfassung un End-schichtlichen Schule das Kriter1um, die dadurch eingeleitete Bewe-
gun 1n ihrer umstürzenden Neuheit un!: ihrem eigentlichen Wesen repetition dienen. Für die L.xamen wird dabei zwischen historischem
zureichend beurteilen. Insoiern bricht die Darstellung dort e1in- un! theologischem unterschieden.
fach ab, nde des Jh.s mit dem Aufkommen ersier theo- Insgesamt ist festzustellen, daß dieser aQUS langer 1gen-
logischer Schulen die herkömmliche Periodisierung das nde der bemühung des utors und verschiedener Arbeitsgruppen erwach-

SeI ist und insofern weithin tatsächlich iıne gediegene dUSS6E-urchristlichen eıt gegeben sieht.
Die liberal-religionsgeschichtliche Betrachtungsweise des VT WOSCILC Hilfe für die verschiedenen Studienaufgaben darstellt. Es

stimmt, W as gesagt wird, das Arbeitspensum el bemessen, daßzeig sich auch In der Auswahl der wichtigsten Sekundärliteratur
ZABN un den Schriften des nachchristlichen Jh.s Wichtige e1n Aufgabenblatt jeweils ın einer Woche bewältigt werden könne,

W e Dro Tag D — Stunden Arbeit geleistet werden. Wird die-Standardwerke, VOLr allem katholischer Herkunift, werden nicht gC6- Ses Arbeitspensum eingehalten, kann das Grundwissen 1m Fachnann (S 75 ZULC Q-Quelle, den SYNODPL. Evangelien, den
pOos Vätern, speziell Clem). Neues Testament ın t{wa 4—53 Monaten, tiwa ın Semestern

erarbeitet werden.
50 bleibt als abschliebender Eindruck: 1ne vorzügliche Mate-

rialsammlung ZUTC Vorgeschichte und Nachgeschichte des Urchristen- Der den neuestien Stand des nt ! Fachwissens VOTaUS,
baut au{t einer mittleren Sachposition auf, gibt gute Informations-{Uums auf religionsgeschichtlicher Grundlage, deren Voraussetzun-

5 CIl und Kriterien ber kritisch prüfen sind, will INa  - das hri- hinweise und stellt wichtige und zentrale Fragen. Von hier aQus
gesehen, bildet dieser 1ne wirklich brauchbare Hilfe für dastentum nicht als Inbegri{f der Synthese VO  - jüdisch-apokalypti- Studium des un Wäar nicht 1Ur TÜr den Studierenden derschem, jüdisch-weisheitlichem und prophetisch-ethischem Denken

und alles überifremdender hellenistischer Geistigkeit mibverstehen. Theologie, sondern auch Iür die Dozenten dieses Fachs
Eiınen interessanten Versuch stellt die ‚al Dennoch weist dieser auch nicht übersehende Mängel auf.

Methodik deredar Neben guter Beschrei- Zunächst erscheint dem Rez die verschiedene Zielsetzung die-
bung der Methode und ihrer Bedeutung und Erläuterung wich- SE  - überiordern. Denn der Anfänger kann nicht VOo  ' Anfang
igen Vexten AUS den Evangelien findet sich die Andeutung, bei unterscheiden, W as für ihn nötiıg und wichtig und W as Iür den
konsequenter Anwendung dieser Methode erwelse sich die An- Examenskandidaten nötig ist.

Boismard, Marie-Emile Lamouille, TNAaU! Aus der Werkstatt der Weder-Altherr, Hans: schen-Tutor Neues Testament. Göttingen:
Evangelisten. MINe Einführung die Literarkritik ünchen 0Sse Vandenhoeck Ruprecht 1980 Postkartenformat. 220 Karten (Reihe
1980. 150 arı. 19.80 Taschen-Tutor) kart. 30.—
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Wie soll en Anfänger auf olgende Fragen antworten, welche die beli der joh. Ekklesiologie fehlen Hinweise auf die Bilder VO iırt un
er“ un VO Weinstock; mit Heuss1 wird für möglich gehalten,Kapitelleitkarten Oder die Aufgabenkarten aufiführen 99  1e verhält sich

die Verkündigung des illens Gottes vAr Gleichnisrede Jesu?“ „Welchen Petrus Se1 nicht in Rom BEWESEN (gegen lem 5!); das Aposteldekret
Stellenwert en Wundergeschichten 1n der Theologiegeschichte der Apg 15 wird sicher als späterer irchlicher Versuch angesehen, das Zu-
Neuzeit; ın uUuNSeTeTr gegenwartigen Verkündigung?“ „Welches hermeneu- ammenleben VO strengen Judenchristen und Heidenchristen ordnen;
tische Grundproblem erkennen Sie eiım Begreifen un Vermitteln nt! 16,8 wird als ursprünglicher Abschluß des Mk-Ev angesehen; Röm 16

wird als sicher nicht Rom gehörig dargestellt. kıne bemerkenswerteWundergeschichten?“ „Welcher Unterschied besteht zwischen eiNnem
Selbstverständnis der irche als ‚wahres‘ Israel un einem solchen als Auffassung wird Kol vertreten: VE sel ohl e1Nn Mitarbeiter des PI
‚eschatologisches Israel?“ „Was edeute der historische Sachverhalt, daß (viell Timotheus), da Pl verhindert BEWESEN sel schreiben.
die erste Gemeinde ohl NUrTr gelegentlich Kinder getauft hat, für die 5 hlie 1äDt sich SaBeN. Dieser bildet einen be-
rage nach der Legitimita der Kindertaufe heute?“ „Was ergibt sich AdUS achtlichen Entwurt einer Hilfe TUr die Hände des StudienanfängersRöm 1,31 für die gegenwartige christolog Diskussion, DZWw. für die Tage un: des Studierenden der Einleitungswissenschaft In das 1Ns-
nach einer sachgemäßen nt! Hermeneutik?“ „Begründet der nt! Kanon
die Einheit der Kirche?‘ „Wie beurteilen Sie eın Vorgehen, das alle nt! besondere 1n Hinsicht quf die Examensvorbereitung. Der das Kon-

Aussagen paulin. Evangelium mißt? Ware ın diesem Sachkritik zept sollte auf Einleitungsfragen beschränkt, theologische, kirchen-
geschichtliche und hermeneutische Fragen sollten weggelassen, dasPI ausgeschlossen? elche TODIemMe impliziert e1n solches Vorgehen  6

„Inwiefern gilt, daß das der ‚Quellgrund christ!. Theologie‘ (Ebeling) Leistungsniveau VO  - Studierenden der Theologie (mit Sprachkennt-
IsSEr Z:WAaT wird gesagt, der leite 6A58 ZU. rechten Studium der uel- nıssen ın Griechisch!) und solchen der Religionspädagogik sollte jJe
len un! der Sekundärliteratur Der WI1Ie co11 eın Studierender solche differenziert berücksichtigt werden. Hilfreich ware, aut Bibelkunden
Fragen beantworten, die einem Doktoranden anstehen? hinzuweisen, z. B auf die VO Preuß-Berger und auftf das VOTZUg-

Insofern ware 65 besser, der UftiOrTr würde sich zunächst e1nNn- iche Arbeitsbuch VO Merkel, Bibelkunde des Neuen estaments
deutig auf all das beschränken, W d>5S der, der Einleitung studiert, Katholische Lıteratur sollte ebenso verzeichnet werden wWI1e
wissen mMu Daneben könnte eın eigener uUutfOrTr Hilfen für den katholische Auffassungen kontroversen Fragen. Sodann csollte
bieten, der ZU theol Diplomexamen ansteht. nicht VETSESSEN werden, auf Fragen der Anordnung des un

Und hier erhebt sich ein weilterer Einwand. Der uUTLOT gibt SEINeEeT Schriften und auftf die Abkürzungen (S LOccumer icht-
„Basisliteratur“ linien) einzugehen. Dann könnte dieses NEeCUue Arbeitsinstrumen:

(‚enannt werden: neben Quellenwerken WI1Ie Barrett, Umwelt des wirklich gute Dienste denen leisten, für die gedacht ist alle,
Neuen JTestaments;: Strack-Billerbeck, Kommentar A US Talmud un MI1-
Tasch; Hennecke-Schneemelcher, Nt] pokryphen; Leipoldt-Grundmann, die einen wissenschaftlich gesicherten Zugang ZU suchen.
Umwelt:;: Kautzsch, Dokrypen uUSW. Bultmann, Theologie, un Ur-
christentum : Conzelmann, eschichte des Urchristentums, un heo- 111 VO Walter adı. Bochum
logie; Conzelmann-Lindemann, Arbeitsbuch ZU Neuen Testament; GOD-
pelt, Theologie des Neuen JTestaments, un: Apostol. un nachaposto Die Reihe, der das Buch VO noch angehört, möchte (laut
Zeit: Kümmel, Einleitung, un: Theologie; ohnhse, Entstehung des Neuen Verlagsprospekt) „Welt und Umwelt der Bibel ın Bänden“ dar-
JTestaments, un Grundriß der nt! Theologie, un Umwelt des Neuen stellen und „e1In Instrumentarıum ZULTC Erschließung des Sach-
Testaments: Vielhauer, Urchristl Literatur. gebietes Bibelwissenschaft“ SEe1IN. ınter dem anregenden Titel®

In dieser 1STte fehlen katholische Autoren völlig, obwohl verbirgt sich das, W as gewöhnlich „Einleitung ıIn das Neue esta-
heute angesehene katholische Einleitungen S Wikenhauser/Schmid ment” heißt Dementsprechend ist das Buch auch aufgebaut.
oder: Schreiner, Dautzenberg, Gestalt und Anspruch des Le- Mıt dem erwähnten traditionellen Titel ist dabei e{Iwas irreführen
staments) und Theologien gibt Schelkle). Dieser Tatbestand der eil (11—26) überschrieben, der LU Fragen der Kanongeschichte
wird noch deutlicher bei Teilbereichen. 50 werden die Werke un auf der etzten Seite) der Textkritik behandelt (ZUT letzteren vgl
VO Hoffmann und Polag nicht angegeben; MTt fehlt noch 110.117). Der AB HSE (27—117) otellt die „geschichtlichen Bücher“, 1Iso

die Evangelien un die ADpg, 16 3 ir der (119—237 die „neutestamentlicheTrilling; fehlen die Arbeiten VO Schürmann und Loh-
Briefliteratur“ und der (239—24 das „prophetische Buch“, die Apkfink, Joh Schnackenburg (NUr einmal and angegeben) un

Blank: Jak un 1/2 Petr die Werke VO  \ Mußner, Schelkle Eın Verzeichnis „weiterführendef(r) Literatur'  66 €  —2 SOWI1e eın Na-

und Brox: Past die Arbeiten VO BrOx. 1116I11- und Sachregister (253—26 schließen das Buch ab
Die den inzelnen T1Iten gewidmeten bschnitte 1Ur die Pa-

Das verstärkt sich noch bei konfessionellen theol Streitfiragen storalbriefe SOWI1E und Joh werden untersucht gehen
(Frühkatholizismus, Schrift und Theologie), lediglich Hinweise eweils den üblichen Einleitungsfragen nach In wechselnder Reihen{folge
auf Küung un Rahner begegnen. Dagegen wird e1INn einseitig finden sich regelmäßig 1n Gliederungsvorschlag, Angaben Anlaß un
protestant. Werk wI1e jenes VO  — Schulz, der Schri{it, eigens Zweck des chreibens, Empfängerkreis N VE Abfassungszei
genannt un -OTT SOWI1e AL theologischen Bedeutung, Je nach Situation auch ZULFC

Einheitlichkeit der Echtheit einer Schri{ft.Hier gilt 1Iso noch catholica NO leguntur, und dies bei einem
Schüler VO Schweizer, dem Mitherausgeber VO  - EK  R Der Charakter des Buches ist offensichtlich 1 Blick auft 1ne breite

VO exegetischen „Betrie wenig der unberührte Leserschalit Be=Auiffällig ist auch, daß die Einleitung VO Marxsen nicht erwähnt
WiTd: ebenso fehlt eın 1nwels auf Berger, Exegese des Neuen Te- wählt Abgesehen VOoO der allzu kurzen 1STie nde finden
staments, der auf Adam, Kaiser, Kümmel, Einführung in sich Tast nirgends Literaturangaben, konkrete Hinweise aut die
die exeget Methoden: Preuß un KL Berger, Bibelkunde des en Forschung. Fachtermini werden erklärt, z. B „Hapaxlegomena“
Un Neuen Testaments (Bd Z} wWAarTe ebenfalls NeNNeN SCWEDSEN, da (  y griechische Vokabeln möglichst vermieden bzw. ın Um-
eweils die biblischen Gattungen der nt! Schriften genannt werden:;: schri{ft geboten („he koine dialektos“, 25) schreibt einfache,
ebenso WITd dort auf die Trage Verhältnis A eingegangen. Eın kurze atize Er gestaltet die Darstellung übersichtlich und lockert
großer angel besteht 1m Fehlen eines Hinweises auf Metzger, Der
ext des Neuen Testaments S1Ie auch SE auf durch historische Details, den Häfifen von

Korinth (150; hier auch, allerdings Unrecht, die phantastischenDie theol Fragen überschreiten dort deutlich den Rahmen einer Nachrichten des Strabo über den dortigen Aphroditetempel). Die
Hilfe Z Verstehen des sS1e auf Auslegungsprobleme e1n- hinter den Schriften stehenden (bzw vermuteten) Personen treten
gehen: Wie sind Wunder heute auszulegen uSsS W cehr stark hervor. Has hängt amı un ist auch 1Ur

Außerdem seizen S1IEe ebenfalls das protest erständnis der dadurch möglich, daß die einschlägige altkirchliche Überliefe-
Stellung und Bedeutung des für das 5System der Theologie
OTaus. rung ziemlich ausführlich Wort kommen 1äDt Und nicht 1Ur das

stutzt sich auch relativ stark auft sS1e, ist jedenfalls mit histori-
Hier ware wohl besser, sich auf Einleitungsfragen be- scher Skepsis sehr zurückhaltend.schränken und dabei durch einen kathaol. Mitarbeiter auch die Eine kritische Wertung kann hier nicht aut die Fülle VO Einzel-

katholischen Auffassungen und Einsichten ın den Tage- und An- informationen eingehen, die sich zwangsläufig in einer Einleitungleitungsteil, angefangen VOoIn der Basisliteratur, einzubringen. sammeln. Einige Anmerkungen UE (Ganzen und BeispielenZuletzt sSe1l noch auftf verschiedene Auffassungen eingegangen, mussen genügen Jeder Leser ist dankbar für ıne leicht lesbare,die dieser bei strıttigen Fragen vertritt Insgesamt ist das hier handliche un lebendig geschriebene Information. ET oschätzt die
Vertretene dUSSeWOBEN. Doch fallen einige ussagen auf, bei
denen angebracht BEWESEN wäre, vorsichtiger formulieren: geordnete, knappe Vorstellung VOI Thesen eiwa ZULT Synoptiker-

Bei Joh und Joh wird die ultmannsche These VOo der kirchlichen Knoch, tto Begegnung wird Zeugnis Werden un Wesen des Neuen
Redaktion mehr Cer weni1ger übernommen; auie und Abendmahl selen Testamentes Kevelaer/Stuttgart: Butzon Bercker/Kath. Bibelwerk
bei Joh nicht thematisiert, sch edigli: vorausgesetzt doch Cullmann!) ; 1980. 260 (Bibilische Basıs Bücher kart
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irage, 74—78, der VAUE Verfasserproblem beim Joh, 98—100), die licher Nachrichten. Daß auch die letzteren unzuverlässig Sind, hat
klare Gedankenführung eiwa ın Echtheitsdiskussionen; außer 140 zumindest verwischt. Eın Beispiel (ZUr Herkunft des Paulus)

„Nach einer O11Z des H1eronymus ist Se1InNn atier AUuUS Cischalauntier der die bei manchen Schriften, 7 B beim Mt, gut BC-
lungene Skizzierung der literarischen un theologischen igenart. ın Galiläa zugewandert“ Dieser Satz bedeutet entweder: ber

den ater haben WIT N1UTLrC die (sehr spate) Notiz des Hiıeronymus,Der Fachmann WIT: allerdings manches Versehen registrlıeren,
auch Oliter anderer Meinung se1in, VOL allem ber die unkritische oder: Der ater ist AUS Gischala zugewandert; WIT w1ssen das VO  -

Methode un:! Gesamttendenz bedenklich finden. Hieronymus. ber auch die Pseudepigraphie als solche und als
An wichtigeren Versehen waäaren die folgenden korrigieren: Die Möglichkeit nımmt wenig ernst. ET scheint ihren Angaben

Ehescheidung wird ‚ 2—12 (nicht 6,1—6) behandelt, un die Ilukanische mitunter mehr iIrauen als dem literarischen und theologischen
Passionsgeschichte ist 1Ur teilweise ondergu (61) Der Papyrus 75 ent- Befund (wobei ZU Kol die 1genar der dortigen Eschatologie
hält Joh 1—197 nich 1Ur 1,14) und Fragmente; ist identisch mit Bodmer dr nicht erwähnt). Methodisch zweifelhaft ist dabei das Ööfter W16e-

Gliederungselemente un Gliederungsgesichtspunkte (ZUTF Apg]) derkehrende Verfahren: Die Echtheit eliner Schrift wird ernsthaft
sind nicht dasselbe Im KOT reden die Kap un nich 10)
VO der Kollekte Es gab keine „Provinz alatle  C Man spricht ın rage gestellt, dann aber, weNnl die Entscheidung schwierig ist,

wieder vorausgesetzi, d  1€e sonstige historische Darstellung manch-
ferner Desser, zumal der Antike, VO  - palästinischen statt palästinen- mal hne Vorbehalt geschrieben (anders {wa 142} und 7. B dersischen) Christen (99) Eine Unfreundlichkeit gegenüber dem Leser sind
Stellenangaben miıt TE (99.153.217). Die Textausgabe des schließlich ess schon VOTL solcher Erörterung „neben dem Thess der
sollte 190828  - nicht mitten ın der weiterführenden Lıteratur NeNNeN äaltesterhaltene aus der and des Paulus“ genannt (122; vgl 106

In der Sache fragwürdig Dbzw. kritisieren sind Cdie Gliederung Apg 1—12)
des 321) hne den Einschnitt VOT Biüt obwohl dieser christologisch ES 1ä0+t sich darüber streiten, wlieweıt historische Kritik jeweils
un topographisch begründbar ist; vgl. 34); ferner die Thesen, Lukas 1mM echt ist, besonders iın der Beurteilung der Apg ber das für
habe 1—2 „als Einheit vorgefunden“ (62) un Paulus habe miıt Un- weltere Kreise gedachte Buch VO.  - erweckt In manchen apologe-zucht un Habsucht typisch eidnische Laster genannt £ SOWI1le die tischen Abschnitten den Eindruck der Rücksichtnahme auf angst-Thessalonicher über „Zeiten un: Fristen” informiert 137.141); die VOor-

liche Gemuüuter, die den tatsächlichen Entstehungsverhältnissenaussetzung der Naherwartung 1m Jak und Petr (213.224) ; cdie Gleichung
„‚Herrenbrüder‘ Vettern Jesu” 229); die Annahme desselben Autors und Wesenseigenschaften des Anstoß nehmen könnten (das

Fehlen des epochalen, ber cehr kritischen Apg-Kommentars VO{ur das Joh un alle Johannesbriefe
Insgesamt au{ffällig ist einerseıts die Nichtberücksichtigung des Haenchen In der Literaturliste erscheint VO  - daher nicht als Ver-

sehen, sondern als Symptom). Vor allem ber hat offenbar untier
d  n Formel- un Liedgutes für sich, andererseits der durch-
gangige Versuch, die Entstehung der nt! Schriften miıt konkret bDe- dem ruck geschrieben, sich möglichst kurz fassen und manche
nennbaren Personen verknüpfen, un: ZWAärL, abgesehen VOo  - der Probleme vereinfacht darstellen mussen. TOTLZ dieser Schwierig-

keiten ist ihm e1n geralfter, verständlicher Überblick gelungen.ADpg, miıt Hilfe der pseudepigraphischen Angaben SoOwl1e altkirch-

Theologisches Wörterbuch ZUm en TYTestament. Hrsg. VO  - Johannes den in Ausführenden nicht immer bewußt und Z.U) bloßen Irauer-
Botterweck und Helmer Rınggren, ISES LIig. 4/5 je‚ör- gestus erstarrt WAärL.

jalal. Stuttgart, Berlin, Köln, Maıl1nz: Kohlhammer (1980), Sp Daß das S27 jedidot VOoO Ps 45,1 Vo  » Hause Aus „auf die Liebe
385—0640, Subskr. 39.90 Israel bezogen Sein will“ (Art jadid, H.-J el, 5Sp 477),

erscheint mM1r angesichts der Tatsache, daß Ps 45 eın königliches Hoch-Eın Vergleich m1t HAT ze1g unschwer den Informationsvor-
zeitslied darstellt (H.-J Kraus:! . 332), W as ja auch Zobel (ebd.)

SPCUuN VO  3 IL, LIg. 475 das folgende Stichwörter enthält als „außer Zweifel“ stehend rachtet, unvorstellbar e{was anderes ist
(die eingeklammerten fehlen iın HAT I [j%ä?'‚ jabal, 7abam, 1abeS, natürlich die spatere Deutung der Stelle und des ganzen Psalms vgl
jagäh, Jaga’,) Jad, (jadäh, (jadid,) jada (jehüdah,) jahwaech, (7öbel,) dazu Robitaille, L’Eglise, epouse du T1S(T, ans l’interpretation
<  pl (jön  an,  ü jahad,) jahal, (jJahas, 7ajın,) jakah, (7akol,) jalad, jalal) pDatrıst1que du saume [45], Quebec

ın HAT fehlen 15 der insgesamt 23 Stichwörter dieser beiden Der Satz Botterwecks (Art jada’‘, Sp 494) u]d‘ 1m Sinne
Lieferungen, HAT hat gegenüber IIL, LIig. 4/5 eln VO. [geschlechtlicher] ‚Liebe‘“ „(Es) waäare euphemistischen Sprach-
Deflfizit VO 35 Prozent Gewünscht hätte 1008058  - sich ber auch gebrauch für das sexuelle TIun denken  I formuliert das Gemeinte

äußerlich: übersieht d1ie Möglichkeit der intimen Erfahrung derIn 111 noch die Stichwörter 7ebus (wegen SeiINeTr Beziehung
Jerusalem, vgl Jos 18,28; Rı y  g Chr , und Jösep beglückenden Andersartigkeit des Partners und der Erganzung der e1ge-

Ne.  - Person miıt ihren beschränkten Fähigkeiten durch ben diesen Part-(siehe "abraham E 53—621!J, eventuell untier Wegfall des
DNEeT. Im übrigen ist der Artikel Ja  S  da (Sp 479—512) jedoch vorzüglichnicht wichtigen Stichworts Jahas.

Kommen WIT 1U  S ein Pdar Einzelheiten der beiden Lieife- gearbeitet un äaußerst informativ.
Der Artikel jehüdah (S5D 12—533) ist recht Jang geraten, bietet

ruNnseN, die dem Rez auffielen bzw. erwähnungs- der diskussions- dafür ber vorzügliche Informationen, besonders ZUFLF Geschichte Judas
bedürftig erschienen! (IV., 5Sp 523—529) un den theologischen Implikationen dieses Stam-

In seinem Artikel jJagah (Sp 406—412] meıint Wagner Spr esNamel: 5Sp 529—533), Informationen, die indessen in ihrer Aus-
14,10, das dort vorkommende 'aherit sel „wohl auch mit ‚Grenze‘ .  Der- führlichkeit die Zielsetzung eines derartigen erkes (das gilt
etzbar, daß die Sentenz meinen Öönnte, dicht neben der Freude besonders für
‚grenze' der (‚ram“” (Sp 408) Eine derartige edeutung des Wortes Von allgemeinem Interesse dürfte die mögliche Gleichsetzung des
"aherit wird ber weder in den Fachartikeln VO  - Seebaß (ThWAT E 'achzjaeh VO.  - EixX 3,14 (wissenschaftliche Aussprache: '’ahjaeh) mit
224-228) un Jenn1 E 110—118) noch twa 1n KBL3, Lig. IY 35[1, jahwaeh se1n, wI1e S1e eedman-O’”  ONNOT (Art jahwaech 11L, 5Sp 545),
1ın Trwagung 9geEZOSEN, daß die entsprechende Interpretation VO Spr die VO Amortitischen ausgehen, der Name a-bu-um-7]a-qar auch 1n
14,10 zumindest zweifelhaft Tscheint. der Form a-bı-e-qar vorkommt, vornehmen. 'achjaenh ware ann NUur

Interessant un: 1n der 'Tat erwägenswert ist die Vermutung VOoO die volkstümliche Deutung einer anderen Form des gleichen Gottes-
Ackroyd (Art. 7ad, Sp 437), die 1mMm Zusammenhang mit der prle- namens! icht allgemeine Zustimmung dürifte die einung Freedmans

sterlichen Einsetzung verwendete Phrase mılle  S jad (vgl Ex (ebd., I I Sp 5451) finden, Ihwh Se1l wissenschaftlich VO  } e1iner erb-
pliziere nach Rı 1/:10.12 „die Übergabe der SanzZeEN der symbolischen wurzel hwh/hwh/hih abzuleiten un als ıne Hifil-Form derselben auf-
Bezahlung die and der eingesetzten Person“. ingegen ist  — der 1nnn zufassen. Ebenso werden ohl nicht viele Xxegeten bereit sSe1nN, das
der Wendung henia 7ad Zei 2,15) mit „eine vermutlich feindliche (;e=- eruhmte hIh G  ST hIih VOI1L Ex 3,14 kausatıv mit „ich scha{fe, Was ich

schalife übersetzen un mi1t Freedman (ebd., 5Sp 548) paraphra-bärde“ (Sp 443) nicht zutreifend charakterisiert. oth (BK E I, 199)
hat 1mMm Zusammenhang auf das parallele STG darauf hingewiesen, daß sieren: { bin der Schöpfer Par excellence“. Der Artikel erwaäagt infolge-
das „Pfeifen“ dem Verhalten eines Menschen 1n eiNerTr Iurchterregenden dessen Unterschied HAT IY 704f, NUur sehr vorsi  g 1ne Iden-
Lage entspricht „wahrscheinlich mit dem Ziel der Abwehr dämoni- tifizierung des Jahwe-Namens mit dem Element w ın der ägyptischen
scher Wirkungen (Abwehrzauber) vorgenommen wird. Dasselbe dürfte Wortverbindung 35W HXO von ole I: 5Sp 942, Beitrag von einem
ann auch VO.  - dem „Schwenken der Hand“ gelten Der Gestus ll OIfen- 9  “ wenngleich aufgrun VO  - Ex 1 Num 23} Ri D,0? Ps 68,9 echt
bar verhindern, daß der ih; Vollziehende selber VO dem Unheil ereilt eine midianitische der kenitische Herkunft des ahwe-Namens 1n Erwä-  pA
WIiTd, das Falle der erwähnten Zefanja-Stelle eine ereilt gun BeZUSEN wird Freedman-O’Connor, Sp 552f{, vgl 5Sp 550)
hat (vgl. Klgl 245 NEP Abb 638 ägyptische Klageweiber mit erhobe- wird die erschmelzung Jahwes mit El und anderen Gottheiten
NeNn Händen Dzw. erhobener Hand, un: UNSeTr Wort ‚abwinken“); aller- eiwas provokativ un: ungeschütz vertreten (Sp obschon
dings ist damit rechnen, daß dieser ursprüngliche 1nnn des Gestus der Sache als solcher kaum zweifeln ist. ES erwähnt werden
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Funktion zuschreiben, verleihen S1€e ihr der Bindung Institutio-mussen, daß für die monotheistisch denkenden Autoren un Redaktoren
des schon in der Frühzeit eın anderer ott als Jahwe Werk Wär, NeIl WIe Tempe!l und aa 1ine Stellung, die die Manipulierung der 1 Tra-
auch wenn der religionsgeschichtliche Prozeß wesentlich komplizierter dition durch die herrschende aCcC verhindert Da die Schreiber

meılst aus dem Levitentum kamen, omMmMm jetz einer n Ver-
WdrL, als diese Glaubensaussage des anzudeuten scheint.

Eın wenig resignliert, wWEe1n auch wahrheitsgetreu, schreibt ae bindung VO  - Prophetentum un Leviten, Wa sich VOT allem in der
(Art. 170M, 5p 583) ZU) Thema 70m jahwaeh: doch weiß INa deuteronomistischen Bearbeitung der Prophetenbücher un In der deute-

ronomistischen Geschichtsschreibung bemerkbar macht.eigentlich (trotz vielen Vermutungen) fast nichts, W 9a5 [der Jag ahwes]
(gegebenenfalls) VOT Amos BEWESECHN ist, sondern 19888 |Komma fehlt!] W as Im Kap o  he Priestly Work (P) The Second Stage“ 54—79) geht

unter den Propheten geworden ist. Und das Bild ist dabei verwirrend ‚VAR der 301 Verbindung VO  - Prophetie, Priestertum un Levıtentum 1mMm
Exil weiter nach. Das Ergebnis der Arbeit der Levıten und Priester 1mmannigfaltig.“ Auch das ist  — 1ıne wertvolle Information!

Der Satz „1m werden die Liebkosungen des Bräutigams un Exil ist die Redigierung der Prophetenbücher Jes un Ez SOWIe der Prie-

die Liebe der Braut höher eingeschätzt als der Weingenuß“ (Art Jajın sterschrift, Der uch die Bildung des deuterojesajanischen TelseSs. Ge-
rade dem starken Einfiluß der Prophetie ist ZU verdanken, daß jetz

Vo  - Dommershausen, 5Sp die kursive Hervorhebung stammt
das entstehende Judentum die Verbindung miıt der en Bundestradition

VO Rez.) Se undiiferenziert VOTaUS, daß alle Lieder des ohNen-
liedes mit Brautleuten tun haben. Das wIird jedoch höchstens VO  - den nicht verliert ınd daß Israel Verlust VO aat, Tempel un Land

ın Gestalt, eben als Judentum, weiterlebt.Stellen des uches gelten aben, denen das ubstantiv Rallah
Im Kap „NOo Prophet like Moses“ (80—95) verfolgt Vf{f. die nstitu-vorkommt Hld 4,8.9.10.11.12: 5;1) (fast) alle anderen Stellen dieses

biblischen Buches meilnen einfach „Jüngling“ un: „‚Mädchen“ tionalisierung des Prophetentums in der nachexilischen Zeiıt, wı1ıe s1e
sich 1n der großen Pentateuchredaktion un: in der Tätigkeit der Prophe-

2a6 6A1 Gunter Krinetzki ten Sacharja und Haggail bemerkbar macht, weiter. Das freie Wirken des
Geıistes, wWwWIe 1ın der alteren Prophetie, gilt nicht mehr als eal, weil

Auflösung un: Sektierertum neigt, sondern das Charisma sieht 190828  -

Van Zijl, Concordance the argum of Isajah. Missoula / jetz irksam 1n Priestern, Levıten un Schreibergelehrten, die die moO0sal-
Montana Scholars Press 1979 VIII, 207 Society of Biblical Litera- sche Tradition aufrechterhalten un den politischen Bedingungen
ture Aramailc Studies kart. r
Dieser Konkordanz liegen die Druckausgaben VO  — enNning, The Die welteren Kap „The aking of the Prophetic Canon“ 96—123)

Targum of Isaiah, Oxford und Sperber, The in Aramaıic, ye  he Transformation of Prophecy“ ( un: AThe Canon an the
S Leiden 1962, 1—132, zugrunde. Die Worter sind alphabetisch un: Authorityv of the Bible“ (139—15 verfolgen die Einbindung der Prophetie

nicht nach semitischen Wurzeln geordnet. Die Anlage entspricht ungsge- die die alte Bundestradition organisch weiterentwickelnden Institutio-
fähr der hebräischen Konkordanz VOo  >; Mandelkern, jedes Stichwort Nnen Klerus un Schriftgelehrtentum weiter bis 1NSs udentum ZULTC Zeıt
ist ın sich geordne nach Kon)ugation, nach Person unı Zahl bei den Jesu. Nur der Tätigkeit der Levıten und der allmählich den Schriftge-
Verben und nach atus, Zahl un Suffix e1m Nomen. Außer den ehrten werdenden Schreiberschulen verdanken die Prophetentraditionen
Numeralia, dem erb hılı un den Präpositionen he un /e ist der ihre Erhaltung. Wenn uch jetz die freie Prophetie erloschen ist und
na  chste Kontext angegeben un: auch das entsprechende hebräische Wort die Prophetentraditionen 1Ur noch als „tote als Buch gewordene, greif-
beigefügt, dem das aramäische Stichwort entspricht; entsprechen mehrere bar Sind, sind S1e doch das Korrektiv klerikale un juristische Er-
Orter einem Bezugswort, annn sind S1e unterstrichen. Tarrung geblieben, un 1Ur ihrer Eingliederun: in den Kanon verdankt

Diese Konkordanz ist e1n wichtiges Hilfsmittel für jeden, der das uden{um, daß nicht 1Ur den Untergang der Monarchie 1mM Jahr
586 GCAr; sondern uch den Untergang des Tempels un: den endgülti-mit den JTargumen {un hat:;: ber auch der Exeget, der Jes
45301 Verlust des Landes 70 n. Chr. überleben konnte 99  he of

bearbeiten hat. wird S1e ate ziehen mussen. Sie ist iıne prophecy essential Dart of the that it ll alwavs be
notwendige Vorarbeit einem aramäischen Lexikon, das flr die possible an NECESSALYV remold the tradition SOUTCE of life-giving
Targumım immer noch fehlt Man wünschte sich äahnliche Konkor- « It 15 this conclusion alone, ıt LO which justifies OUT
danzen anderen Büchern des Man wird ber überlegen retention of the canon“ (152)
mUussen, ob die komplizierte Einteilung der Stichwörter nach den Leider finden sich die zahlreichen und . Z wichtigen Anmerkungen
einzelnen Formen nach dem uster VO. Mandelkern sich wirklich nicht unter dem Text, sondern zusammengefaßt auf 156—190 E1ın Au-

torenindex un: en Verzeichnis der zitierten Bibelstellen stehenlohnt;: 1ne Konkordanz nach Art VO  - Lisowskv ist eichter
handhaben. Nützlich für den Benuützer ware auch, wI1e bei Schluß des Bandes.

Gewiß müßten manche Thesen des VL.s durch ext-Lisowsky, ein Hinwels auf die wichtigsten Bedeutungen 1ın einer
modernen Sprache, problematisch 1m einzelnen 1ne Wieder- analysen erhärtet werden. Kr hat ber dem Fachexegeten 180015

Wege TÜr die Erforschung der Vorgeschichte des Kanons un desgabe auch se1in mag
München Josef{f Scharbert Verhältnisses zwischen Prophetie, in den Schreiberschulen B6-

pflegter Weisheitstradition un der levitischen Lehrtätigkeit 56C-
wlesen. Beachtung verdient die Hauptthese des 5. daß der einst
ın den Propheten frei wirkende e1s5 gleichsam TST gebändigtBlenkinsopp, Joseph: Prophecy and Ganon. Contribution LO the Study

of Jewish Orıgins OLTE Dame/London Universitvy of olire Dame un: VO  » Levıten un Schriftgelehrten 1 Buch eingefangen WT -

Press (1977) AIL, 206 CGenter for the Study of Judaism an den mußte, bevor auf Dauer Leben wecken und als Korrektiv für
Christianity 1n Antiquity LW. 9.10, 16.253 die jüdischen und christlichen Institutionen wirken konnte. ılt
V{. dieser Arbeit will erklären, wI1e ZUT Ausbildung des Ka- das nicht etzten Endes uch für eSus und eın Evangelium? Nur

dadurch, daß sein Evangelium 1mMm ntl] Kanon Buch geworden 1st,NONS des und damit YABS Übergang VO  - Israel ZU Judentum
kam, will ber uch die Bedeutung der Kanonbildung für die konnte bis heute weiterwirken un kann weiterhin Leben

wecken. hat e1nNn bedenkenswertes Buch geschrieben, das dieTheologie des herausheben.
Das Kap „The Hebrew Canon“” (1—23) ze1g' zunächst, daß die Beachtung nicht 1Ur der Xegeten, sondern uch der Fundamental-

theologen un! Dogmatiker verdient.Rechtsordnung un die Bindung Jahwe, die 508. Bundesordnung Is-
raels, der Prophetie vorausgeht un: daß die Prophetie jene überkomme- ünchen ose Scharbert

Ordnung VOT institutioneller Verfestigung un Manipulierung durch
die herrschende politische Macht, das On]ıgtum, bewahrt. Die Verbin-
dung VO  - Tora unı Prophetie bei der Entstehung des Kanons ist der aloz, Masseo: Etude la LXX origenienne du Psautier. Les relationsVersuch, der alten Bundestradition eine estere Gestalt un: dauernde
Verbindlichkeit geben Die isherige Forschung seit Wellhausen hat entire les lecons des Psaumes du Manuscrit Coislin 44, les Tagments

des Hexaples el le eX du Psautier-Gallican. Fribourg, Suisse/Tora und Prophetie als Gegensätze betrachtet:;: eute wird deutlicher, Göttingen: Editions Universitaires/Vandenhoeck Ruprecht 1978daß beide zusammengehören un die Prophetie nichts anderes ist als
Korrektiv un!: Auslegung der Tora. 480 (Orbis 1CUS et Orientalis 19) geb

Das Kap „DeuteronomYy: The 1rSs age  “* 24—53) versucht, das B6- Entreprise SOUS la direction du Dominique Barthelemy, PIO-
genseitige Verhältnis VO  - Tora un:; Prophetie 1m Deuteronomium klä- fesseur ‚eb l’Universite de Fribourg et specialiste du BIEC des
en. Dtn ist nicht Gesetz, sondern Weisung der eNrTeE, die Rechtstradi- deux Testaments, etude est essal laborieux POUTC OINl-
tion, Weisheit un Prophetie miteinander verbindet. Geschafifen ist
von iın der Weisheitstradition beheimateten Schreibern, die die stıtuer, dans la INeESUuTITe du possible, quelques elements du extie

de la eptante, tel qu Origene l’avait etabli dans SeSs He
VO.  - ihnen geordnete un schriftlich fixierte Tradition unter die Autori- L’ensemble du livre est forme de cComparalsons minutieuses detat des Mose tellen em Mose als den Propheten schlechthin cha-
Takterisieren un: 1ın Dtn T die Prophetie als eın z  e dem Priester- texties D’abord parmı les fragments du Psautier hexaplaire edites

1958 pDar le Cardinal Mercatı la colonne CONSaAaCTEE - laLum, dem ön1ıgtum und dem eamteten Schreibertum gleichwertig
gegenüberstellen, ja ihr ine die anderen Amter korrigierende eptante esti cComparee texte du Vaticanus et du Sinaiticus, les
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deux plus ancıens manuscmnts die L’Ancien Testament, datant In wenigen Anmerkungen Schluß eiınes Abschnittes bieten S1e
du IVe siecle, ei au X autires colonne's des iragments Mercatı GOIl- einige zusätzliche Informationen.
tenant les Versions TC d’Aquilka, Symmadque, Theodotion ET Das Bändchen ist 1ne willkommene Bereicherung der Textaus-
de Ia Quinta. 1a seconde partie du livre, ha plus iımportante, etudie gaben der Apokryphen. KOT 2,9{1 und Eph J,14 möglicher-
les lecons hexaplaires CONSEeTrVEeEeSs pPar le C S welse Ziutate d usSs einem Elija-Apokryphon sind, wird der eutesta-
Psaumes d’Eusebe die Cesaree (Coislin 44) J les Comparan mentler beachten un: weiter klären haben Dem Alttesta-

exie hebreu massoretique el celui du Psautier Gallican qu] mentler bietet diese Sammlung wichtiges Material IUr die Wir-
remonte ebl Jeröme. la fin du livre Galoz tire des conclusions SERE kungsgeschichte der Elija-Erzählungen. Aber uch der Patrologe,
la valeur du Commentaire d’Eusebe POUL 1a CONNaAalSsSsaNnCe du Psautier der em1Uus und der Eriforscher der christlich-orientalischen Lıte-
hexaplaire de la Septante et sur le CX TE de ha Septante qu 'a utilise rTatur findet hier manch Interessantes.
Origene DOUT 1a confection Cde 565 Hexaples: enfin il reprend le ünchen ose Schabert
probleme [ani de fo1s discute des Hexaples eT des Tetraples
passant ECVUüu®e les temoignages SOUVeEenNT cites d’Origene ]ui-meme, Gunneweg, Antonius H. J. Schmithals, Walter: Herrschaft. Stuttgart,d’Eusebe, de Rufin, d’Epiphane et des SCOLLEeSs du manuscrit i Ba
qu/’il etudie une unNe Nautın dans SO  - livre rTecemment Paru, Berlin, Köln, Maiınz: Kohlhammer (1980) 197 Kohlhammer Taschen-

bücher LO12: eihe Biblische Konfrontationen) kartOrıg  ene (Parıs revıent QNllSS1 SUr question ei Die beiden Autoren, deren Anteil der gemeinsamen Puhbhli-qu en disent les deux auUutfeurs meriteraıit d’etre conironte.
Esperons qQqueE etude mMiINUHEUSE prelude ebl uUu1lle nouvelle kation nicht abgegrenzt wird, vermitteln einleitend 1ne begriffliche

Klärung ZzZwischen Herrschaft, Anarchie un Autorität, wobei der.  —  Q des Iiragments hexaplaires, Gar serait plus
qualifie DOUT ela UUg le Barthelemv. Depui1s Vedition de Field berühmte Satz aduUuS dem Monumentum Ancyranum eine Rolle

]a fin du XIXe 1eC  le bien des iragments ont ete publies, spielt, 1n dem Augustus erklärt, daß ın SeINeEeT Person mehr
Ansehen (auctorıitas) vereinigt als alle seine Amtskollegen, obwohlnotamment DPar le Cardinal ercatl, et il serTalt utile d e les TeUNIT

NOUVEAaU. Amtsgewalt (potestas) nicht mehr hat als S1e Dieses Begri{ffis-
18| aurait O  Yeb) necessaire que Lauteur de Gl livre aıt mM1Ss tete paar hätte 190828  - auch schon mit Cicerozitaten illustrieren können

(Pıs fam 1US eTi estas gegenüber auctoritas elde l”ouvrage un ste complete des abreviations emplovees eT aıt consilium steht, WI1Ie auch Tacıtus (Jerm. *x die suadendi auctoritasdonne meme endroit des indications plus cClaires SUr les
manuscrits et UUVLaSeS qu'il utilise. Le ecteur esti Constamment VO  - der iubendi estas absetzt). ESs folgt eine Skizze der Herr-

schaftsvorstellungen des Alten Orients, der vergleichbaren Paralle-embarrasse par le ManqueE de telles informations qul, lorsqu’elles
SONT donnees, SONT dispersees tout le long du livre, lieu len azu 1ın Israel (besonders 1m Psalter), die INa  — gegenüber den
d’eEtre concentrees herrschafts- und königskritischen Belegstellen nicht als „peripherendrToit OUu l’on pourrait reporter der außerlich (Hofstil) herunterspielen“ dürfe Im Se1 Raumfacilement.

Toulouse Henrı Crouzel S5.1 für csehr unterschiedliche „Au{ffassungen, Urteile und Bewertungen,
die I1Nda.  - schlechterdings nicht auf einen Nenner bringen und darum
auch nicht harmonisieren kann  “ (27) Israels Kritik öniıgtum

The 00. of Elıjah. arts 1—2, collected anı translated DV Michael und die Wandlung der Herrschaftsidee ın die messianische Erwar-
one tung werden nachgezeichnet, schließlich auf die Erfüllung dieseranı John Struüugmeilt,; comprehensive index DV Ekrwartung ın esus einzugehen: ıIn ihm ist die Gottesherrschaft ZULowndes E1rDsScOmpBp. (Missoula, ontana Scholars Press
(1979) X, 110 (SLB exis an ranslations NT. 18,; Pseudepigrapha Greifen nahe (1 1,15; Rom „JeSus eröffnet den Menschen
Serles NT. kart 10.50 die Möglichkeit, die Gottesherrschaft ergreifen. ‚.Nähe‘ der
Von einem sicher einmal vorhandenen Elija-Apokryphon sind Herrschaft Gottes bedeutet Iso nicht ihre Noch-Abwesenheit,

1Ur mehr der weniger umfangreiche ragmente innerhalb anderer sondern ihre greifbare Schon-Anwesenheit. Die Schon-Anwesenheit
Jüdischer der christlicher Schriften des Altertums un!: Mittel- dartf (aber) nicht 1mM Sinne einer objektiven Vorfindlichkeit VOelI'-
alters erhalten geblieben. Der hier besprechende Band ammelt standen werden, der sich niemand entziehen kann Es handelt sich,
diese ragmente und legt S1€e 1n einer kritischen Ausgabe VOL Auf blickt INa  - auftf den Menschen, 1Nne ‚potentielle’ Anwesenheit
den T: un d zählen die Hrsg die Titel VO Elija-Apokrypha die Gottesherrschaft mu ın der Abkehr VOo alten Aon Be-
auf, die sich versireut ın einer Reihe VO  — jüdischen und christ- schichtlich ergriffen werden“ Die vielfältige atl Aporie
lichen Quellen finden, hne daß 180008  - mi1t Sicherheit entscheiden (Regiment des Königs: Herrschaft Gottes, „Von dieser Welt“ „nicht
könnte, ob hier nicht manchmal verschiedene Titel für e1in und das- VO  - dieser Welt“, König: Mess!1as, Theokratie: Eschatologie, egen-
selbe Werk vorliegen. Aufgenommen sind folgende ragmente: wart der Herrschaft Gottes Zukunft der Herrschaft Gottes), die die

„The Torments of the Damne: (14—26) aus dem apokryphen T1Ee Heilserwartung die empirische Größe „Volk“ bindet, „Trückt
vermeidlich auch das Heil selbst ın den Bereich empirischer, VOT-des 1LUS lateinischer Sprache, dem Auszüge der Ziutate 1n

jüdischen Schriften in hebräischer Sprache gibt, die hier ebenfalls 1m findlicher, sichtbarer, greifbarer und damit machbarer Wirklich-
Original angeführt werden. keit“ „DJas Heil der Herrschaft Gottes 1äßt sich Der überhauptIL „The ppearence of the Antichrist“ 1n griechischer Sprache, nicht 1ın einem ‚Was'’ fixieren, sondern NUur ın einem ‚Wer‘. Daß
dem Übersetzungen 1ın SVrisch, Jateinisch, äthiopisch und arabisch Gott, der rsprung des Lebens, der ‚Herr' sSein will und die Seinengibt, die ebenfalls alle hier abgedruckt S1ind. damit der etzten Verfügung aller anderen Mächte entnimmt, macht11L „Eve has not seen” (42—73), ıtiert 1n Kor 2,9{, das QUS$ einem
Elija-Apokryphon stammen soll, wWwWIe zahlreiche exitie Dei den Apostoli- das Wesen der Gottesherrschaft 808  N Darum gilt 0:15”
schen atern, 1ın der Asc Isalae, 1n der Doctrina XII post., bei GC18: Die Ilukanische Weihnachtserzählung (2,1—20) 1äßt sich ebenso wI1e
INeNs Alex., den CIUsSs e{rı GU. S5Simone, In der Pistis Sophia Uu. Mit 2,1—12 politisch lesen: Hier wI1e dort wird das ind einem
behaupten; auch diese exte werden 1n grie  15 atein, hebräisch, Herrscher gegenübergestellt und der Leser dazu eingeladen, sich
koptisch, äthiopisch und armenisch abgedruc der Herrschafift beugen, die 1M Zeichen des aufgehenden Ster-

„Awake, Sleeper“ 75—81), ıtiert ın Eph 9,14; hat Parallelen ın Nes steht (125—148). ber wI1e Marla un Josei dem Befehl des
mehreren griechisch überlieferten Schriften, die das ıta einem Elija-
Buch zuschreiben.

alsers gehorchen, kehren die Hırten als Menschen des gött-
lichen Wohlgefallens ın ihre Welt zurück un geben dem Kalser,„On the Antichrist“ (83—85) findet sich bei ippolytus, Christus
W 9a5 des alsers ist (137. „Das Gewicht ıIn Jesu Antwort liegt aufun Antichrist 15 un 54 als e1N Elija-Zitat

XE „Elija anı FEan 87-—89) au einer Elija-Apokalypse, bezeugt ın ihrem ersten eil ‚.Gebt dem Kalser, W ds des alsers ist esus
einer gnostischen Schrift un: bei Epiphanius akzeptiert irdische Herrschaft“ Vgl demgegenüber Born-

Dazu kommt als eil eine ıta Elijae, deren ragmente Scher- kamm eSsus (ebenfalls Urban 112} „In Wahrheit hat die
INann herausgegeben hat 91—100) zweite Hälfte alles Gewicht, un: gerade ihretwillen wird der

Eın Namen- un: Sachindex schließt den ab ersten ihr Gewicht genommen.“” S0 urteilen die Kkommentatoren
Jlie exie werden 1ın der Sprache geboten, ıIn der die Quellen durch die ank Schmithals außert sich ähnlich Stauffer ben

geschrieben sind. Die extie stehen jeweils auf der rechten e1ıte, positiver über die Stellung Jesu ZUTLTC weltlichen Macht als das üblich
links die englische Übersetzung. Die Hrsg. enthalten sich eines e1- ist. Er bringt auch nicht 130 1n Spiel, jenes Wort Jesu, das
N  301 Urteils und eigener Stellungnahmen, S1e stellen ber alle die politische Problematik 1n geradezu schockierender Weise bei-
Textausgaben und die wesentliche Literatur den Texten ZUSaNl- seite schiebt. Auch Joh 19,11 wird nicht erwähnt WOZU sich die
INne  } un! verzeichnen, sSOoOwelt vorhanden, abweichende Lesarten. Interpretation Campenhausens AL 13, 1948, 387—392
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„AUus der Frühzeit des Christentums  66 1963, 125—134, wohl durch- ESs ist interessani{, mit der Stuttgarter Ausgabe der Vulgata
gesetzt hat) RKRom 13,1—7 gilt als AUS der ynagoge üubernommener (5V) vergleichen.
lTex(T*, der nichts genuln christliches enthält (vgl. Wsh 6,4), nicht Fangen WIT el ein1gen Versen aAIl, deren Echtheit bestritten wurde.

Mit echt druckt M{t X11 XX11.43—44, die 1m eingeklammertmetaphysische Überhöhung irdischer Herrschait, sondern N1UTrC ihre
sind, un behält X1.26, XV.28, XV11.36, _  —_  vl die 1mM

Funktion als Ordnungsmacht betont
azı Mit dem erwels auft die Herrschait (‚ottes rückt die Unrecht weggelassen wurden. Andererseits äßt 1 Gegensatz

miıt echt Mit XV1.2—3), XVIl XvV111.11, XX1.44), VIL XV1.9—20,
Bibel wI1e alles Irdische auch die irdische Herrschaft zurecht un: V1l vin.11, XV125—27) WE8S. Im großen un SanzZeI scheint
relativiert S1e ZUrC „DIOD: irdischen und vorläufigen „Zu ın DUun. umsirıttene Verse eine Spur überlegen
dem, W as da irdisch (nach Mit 6:33) alles zufällt, gehört die aller Als nächstes nehmen WITr das Wort „Jünge - Ursprünglich deutete
Herrschafits- und Politikvergottung abgeneigte Nüchternheit, die WOÜNTNO imMmmer auf eine Beziehung hin eın Jünger Wäar e1n Junger VO  -

auch noch die Herrschaftsverteufelung, die Anarchie, als Vergötzung jemandem, und diese Beziehung wurde meist mittels eines Wesfalls der
Abhängigkeit ausgedrückt, OL WOAÜNTAL AÜUTOV. Spater wurde WOAÜNTNOdurchschauen vermag“

In keinem lateinischen Lexikon findet sich flr „Herrschaft“ auctoritas, einer weiteren Bezeichnung f{ür ınen T1Sten un e1in Wesfall der
Abhängigkeit der dergleichen erübrigte sich Bel arkus un Lukas

Wa hinsichtlich autorıityv un autorite auch für die großen englischen sche1in WOÜNTNO immer 1mM ursprünglichen INnn verwendet sSe1IN, Iso
und französischen Wörterbücher gilt (gegen Die Kenntnis der eines Ausdruckes bedürfen, der die jeweilige Beziehung klarstellt:
Abkürzungen NETI USW,. WIT':! (mit welchem Recht?) vorausgesetzl. Die
Herkunfit der Übersetzung zilierter antıker exie wird meist nicht angC-

meılstens eines Wesftfalles WIe AUTOV.
Es stellt sich heraus, daß die exie VO arkus SOWIEe as wel

geben, moderne deutsche Zautate sind wenigstens miıt Namen versehen
Tien VO  } Passus auiweisen: (1) Wo 1 orüulau die Beziehung mittels

(Bıiermann, Gollwitzer, Habermas, 8} ber hne weiltere Angaben
Die Passage (17) A 1LL5 Platons Politeia 3 e—B5| (SO un nicht 83,14 z. B QUTOV klar ZU Ausdruck oOmMM{, un: (2) der ext fraglich

bleibt, manche Handschriften weisen OAUTOVU auf, während andere
wäre zitieren) ist schon Anfang alsch übersetzt un: Tammt auch

weglassen. Beil dieser zweiten TUDDe ist anzunehmen, daß die Zeugenın der Folge 1U teilweise VO  — Platon, natürlich auch nicht AUS einer der
miıt QÜTOV recht en Inwieiern dieser Umstand für die frühe Christo-

gangıgen deutschen Fassungen VO  — Schleiermacher, Hildebrandt, Ruftfener
der Vretska Ungenannt abgedruckt wird IUr Seneca die Übersetzung ogie VO Bedeutung ıst, erläuterte ich 1m Vortrag Jesus 1n th  q°)
VO  - Glaser-Gerhard (17), TÜr die Psalmen Salomons die VOo RieDBler Gospels and the Early OC U reH- ‚ EBe (Drawbridge-Gedenk-

rede(93), für Josephus die VO Clementz (144, daher fehlt aıuch die übliche
S-Angabe), für 110 die VO ‚ Treitel Wie sieht eın Vergleich zwischen und dQUS, Was die Behand-

Bedeutet der 1n WwWEels auf NET (25 un! 51 Anm 26), daß AdUS dem lung der Passus miıt unklarem Wortlaut betrifft? Bei 1X.13, %X; 30,;
X1V.16, 1X.54, E XV1.1, XX.45, X X11.45 gibt den vollständigen extEnglischen übersetzt wurde? Zu dem ekannten Prodigium Suet
wieder, während den abhängigen Wesfall wegläßt In 10 SAug. 94,3 vgl Hermes 102 1974) 124—127. Orig. Cels

1 Gegensatz QUTOV Demnach schneidet wesentlich

GTraZz besser ab Im v1.4 ist der Wortlaut umstritten.Johannes Hauer
Dieser unvollständige Vergleich, der sich auf die Evangelien be-

schränkt, 1äßt vermuten, daß der SV-Text 1m großen und SaNZEI
Nestle/Aland Novum Testamentum Graece. Bearb VO  - urt Aland keineswegs schlechter als der VO. ist Die Tatsache, daß

un Barbara lan ZUSanmm mıiıt dem NSUIu für Neutestament- nichts besser 1st, hat miıt den unbefriedigenden Prinzipien (bzw.liche Textforschung Münster/Westfalen. Stuttgart: Deutsche 1iDel- mıiıt der Art, S1e anzuwenden) LuUnNn, die 138078  - beim befolgt hat
stiftung un 26 neubearb. Auflage, fn 5 779 unst-
SIO Kommen WIT auti die Bezeichnung Zzurück. stelle ZUTC De-

batte, daß sich nicht die Eigenschaften aufweist, die
Die Ausgabe des Nestle/ Aland Novum J1Testamentum diesem Titel berechtigen würden, Iso keinen Maßstab darstellt.

Gr C  C \a  e I! N A**%) unterscheidet sich ın wel Hauptbereichen VO.  - Beim Untermauern dieser Ansicht würde ich R. W. Bartsch ergän-den Irüheren Ausgaben, nämlich 1m ext und 1mM kritischen Apparat ZEeI.: „Zur Problematik e1ines Monopoltextes des Neuen Testamen-
Miıt wenigen Abänderungen hat 190828  en den ext der Ausgabe

1975) des griechischen Testaments der United Bible Societies tes  . 1093; 1980, 91—96 EiSs ist kein Zufall, daß die Ausgabe
des Neuen Testamentes 1n der 1t S e S  S I (1979)|] übernommen. Dieser WIT'! 1ın etzgers e qa | den nicht erwähnt, noch wird sich die NEeUue Ausgabe VO Huck-

Commentary the Greek Ne w 1Testament (1971) Lietzmanns SVn OD S e bearbeitet durch Greeven, seinen
besprochen, das die Richtlinien erläutert, die beim Zusammenstel- ext halten. Die Überarbeitung VO Blass-Debrunner durch Reh-
len des UBS-Textes befolgt wurden.

Dieser ext wird 1mM N A 26 als Standard ext 5T1) vorgestellt, kopf (1976) folgt noch Nestle*> Die Ausgabe VOoO Bover durch
O’Callaghan Nuevo Testamento TTın eue, legteine Bezeichnung, die Wr der Zielsetzung der Hrsg entsprechen einen unabhängigen griechischen ext VOTL. Obwohl die Neo-Vul-

INag, jedoch durch zeitgenössische Praktiken keine Untermauerung
erfährt WI1Ie noch ersichtlich wird Weiter ist den Richtlinien, gata dem verhältnismäßig nahesteht, ist nicht möglich, sS1e

als mit dem identisch aufzufassen. Das Päpstliche Bibel-Institut
anhand deren dieser ext zusammengestellt wurde, ein1ges US2Z2U- wiederum behält Merk Novum Testamentum Graece
seizen. eti Latin e® (1964) noch immer 1ın ruck bei In der Praxis hat

Davon geben WIT TEl Beispiele: sich der als Standard ext nicht die nötige Anerkennung Vel-
Häufig begegnet 190828 Ausdrücken wI1e 1e€ überwältigende Masse

Bewelsmaterials chalien können.
1n den griechischen Handschriften“ (Kommentar Soweiıt meıine Stellungnahme ZU. griechischen ext und AA74, 1.8) Eigentlich haben WIT eın Recht, un5s5 überwältigen

lassen. Schon VOTLT Jängerer Zeit machte ort darauftf auimerksam, daß Anspruch, der auf ihn erhoben wird. Nun wollen WIT den KPI=-
Handschriften nicht einfach zählen sind, und either wurden keine CD 28 näher etrachten, der ın mehrfacher Hın-

Gründe ntdeckt, die dafür sprächen, den lext des durch sicht den wichtigsten Bestandteil dieser Ausgabe darstellt. atiur-
zahlenmäßiges Übergewicht estimmen. TOLZdem führten aut lich sind Mängel und irreführende Behauptungen finden. Es ist
mentar überwältigende Beweismassen und dergleichen die Hrsg. 1TTe, z. B nicht immer klar, inwiefern f13 auf das Zeugnis aller Mıt-
z. B bei M{ 1.18, IVALZ. V.13; 33  vV111.8, 1X.34, X111.35, XIX XX11.35, XV
XXvV1.63 us glieder dieser Sippen schließben lassen. Es wäre möglich, i1ne An-

zahl weiterer Fehler un Unzulässigkeiten anzuführen, doch würde
„Im allgemeinen ist der kürzeren Lesart der Vorzug geben.“
Schäfer Theologische Revue, 69 1973], 193) War klar, dies VOoO  o den echten Vorzügen des Apparates ablenken.

Der Apparat ist e1in Wunderwerk der Verdichtung, W dsSs ZUTLCdaß dieses Prinzip e1n Irrtum ist. ergleichen WIT v1.41 (Kom-
mentar 911), XV11.36 (Kommentar 168), Ap XX1V.6—8 Folge hat, daß 198028  - die Einleitung sorgfältig durchlesen und aQus$s

(Kommentar 490) Auch beli Mit X11.47, XX  414 X1.26, XV.28, den Vermerken ZU. jeweiligen Passus richtig folgern mu Die
XX11.43—44, XX111.17 dürien WIT vermuten, daß die ängere Lesart

SUumMm
unmittelbare Klarheit mancher anderer Ausgaben ist hier nicht
gegeben, dennoch bleibt dieser der miıt Abstand beste Auswahl-

„Der Textkritiker berücksichtigt 1mM gemeinen: (a) den Stil un Apparat, der 13898  CN ZU Verfügung steht Selbstverständlich dürfen
Wortschatz des Verfassers das gallZe Buch hindurch.“ WIT nicht übersehen, daß sich 1ine Auswahl handelt, wobei
XXVI11). In der Praxiıs hielten sich die Hrsg. weni1g daran. Manchmal kein Anspruch darauf erhoben wird, sämtliche Varıanten VO Be-ließBen S1e pTra: Erwäagungen außer Acht, z. B bei K,
„14, V111.26,38, 1x.23. X1vVv.39,72, X21 225; und manchmal unterschätz- lang bzw. alle Handschriften, die die verschiedenen Lesarten be-
ten sS1e diese, WIe bei 1, ‚4 us Gelegentlich schreiben s1e ZEUSEN, anzuführen. Einige Informationen, die WIT VO diesem

Apparat erfahren, sind ın keinem anderen Buch finden. In dieseropisten stiilıstısche Ta.  en die durch die antike TE nicht be-
statigt werden siehe 1.  ’ 11.4(1°),15—16, V1.39,47 (cf XV. un 1n anderer Hinsicht macht NA26 denen Ehre, die
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dieser Ausgabe gearbeitet haben: viele davon stehen namentlich La 1 ım{iaßt Kap,, ın denen exie analysiert werden,
erwähnt 1mM deutschsprachigen Vorwort 5 dI12Z Anfang des Bu- die VASR Thema haben Radikale Anforderung die Jünger: Selbst-
ches Ihnen können WIT für diesen großartigen Beitrag ZUT: Gelehr- verleugnung; Haltung egenüber den matierellen (Uutern; Radikali-
samkeit 10888 ank zollen. sSierung der Jora; erschiedene orte, die die Schwierigkeit VO Na  -

folge und ekehrung hervorheben. Im Kap wird die Nachwirkung derMan staunt, auti welch 308 Kaum der Drucker das (‚anze 1n den Evangelien überlieferten Radikalismen 1ın den sonstigen nt1unterbrachte. Im Schriftbild un! ın der Gliederung ist diese Aus- Schriften gesi|
gabe N A25 überlegen. Eigentlich iragt I1Nd.  - sich, wWwWI1e unter Beibe- e1il D} umfaßt KaDp., 1n denen der Inhalt der Radikalismen,haltung des Jetzigen Formats noch Verbesserungen erzielen
wären.

die Motivation, die Adressaten besprochen werden. Das Kaprag nach der gegenwartigen Aktualität der Radikalismen.
Oxiford Kilp aftrick Die Radikalismen werden ın der Sıtuation des Anspruchs der

Gottesherrschaft „verortet”, einer kritischen 5Situation, die radikale
Entscheidungen verlangt. VT wehrt eliner Auslegung, welche die

Exegetisches Worterbuch Neuen Testament. Hrsg, VOoO  - OoTrs a ]l7z konkreten Forderungen durch symbolische Deutung aushöhlt der
un Gerhard - chn Aao0V Ev  OX Stuttgart, Ber- S1e auft Gruppen ın der Kirche der VETrSanNgENE Situationen UNZU-
lin, Köln, Mainz: Kohlhammer 1978—] 1980 e P 1132 5p LW lässig einschränkt. Das Anliegen SeiINer Studie, die 1ne vorzügliche
Die Bochumer Neutestamentler Balz evang.) un!: Schnei- Zusammenstellung un thematische Ordnung der knapp ausgeleg-der (kath.) haben sich zusammengetan‚ eın „Exegetisches WOr- ten exXie sam Redaktionsgeschichte) bietet., ist ine Anirageterbuch ZU Neuen 1estamen  66 herauszugeben. Der liegt 198808  - das . gegenwärtige Christentum, das die Radikalismen 1Ur noch

VOT. Wie versteht sich das 11eCU€ Werk? Das Vorwort der beiden bestaunt, weil nicht mehr 1n bruderschaftlichen Gemeinden lebt,
Hrsg gibt darauf 1nNe klare Antwort die die Basıs ihrer Befolgung waren.

Das iın mehr als 50jähriger Arbeit erstellte, elfbändige „Theol Orter- Frei  urg 1LB7 RudöliPesch
buch Z.U Neuen Testament“, hrsg. V. Kittel und TIeEATI! wird
War noch Tür viele Jahrzehnte VOo  - der Fachwelt geschätzt un: benutzt
werden, ist berI seines großen Um{Tfangs, seiner Ausführlichkeit,
seiner Kosten für viele doch nicht das geeignete, handliche Arbeitsinstru- Fuchs, Albert Die Entwicklung der Beelzebuilkontroverse belı den ynop-
ment. Außerdem Sind die ersten Bände 30 der 1n den etzten Jahr- tikern. Traditionsgeschichtliche un redaktionsgeschichtliche Nier-

suchung VO 3,22—27 un Parallelen, verbunden miıt der Rückfrageehnten vorangetriebenen Forschungsarbeit streckenweise nach Jesus. V Studien Au Neuen Testament un SeiINer Umweltüberhaolt. 50 ist der Ta gerechtfertigt, e1n „LXegetisches Orter-
buch ZU. N wesentlich kleineren Umfangs erstellen, das ugleich (Harrachstr. f A—40. INZ 1980 279 Studien ZU. Neuen esta-
den anı der gegenwartıigen Forschung widerspiegelt. ment un seiner Umwelt Serie B, )kart.

Das EWNT erfaßt qlle Vokabeln des griechischen Textes, einschließ- Der Linzer Neutestamentler legt ıIn dieser erweıterten Fassung
lich er Eigennamen, 1n alphabetischer Reihen{folge, wobei die ragenden seiner Regensburger Habil.-Schrift 1nNne weitere Stichproben-Ana-
Orter des in ausfiührlichen Artikeln behandelt werden. Iyse VOT, seın Erklärungsmodell e1ines Deuteromarkus wiederum

Das EWN’ZI arbeıle prımar miit dem Prinzip der „Synchronie“, festigend ZUT Diskussion stellen. Diese Arbeitshypothese istdie einzelnen Lexeme werden aQus ihrem Textzusammenhang erläutert, schon VO  w} Sseliner erstien DIss. her bekannt (ThRv D3, 1972, 375% undber die Kon{frontation mi1t dem außer-ntl un religionsgeschichtliche wurde inzwischen ın mehreren Einzelstudien Vo  - ihm undaterla| wird nicht außer Acht gelassen, sondern den betreiffenden
Stellen miteingebracht. Aichinger (vgl 259, 261} weltergetrieben. Daher nähert 1908028  — sich

der Stichproben-Analyse mıiıt der interessierten rage, oben wichtigen ortern sind um{fassende Literaturangaben, die dem
neuesien an: entsprechen, vorangestellt. die Durchschlagskraft dieser „Dreistufen- der Dreistadientheorie,

Da das EWNT auch » Benutzer denkt, die des Hebräischen un die ZzwIischen einerseits und Mt Dzw. andererseits noch
Tiechischen nicht kundig sind, „werden alle hebräischen Orter ın einen Deuteromarkus I! Dmk) als Redaktor der Zweitauflage
IMSCHTL: und die griechischen Stichwörter ursprachlich SOWIE Werke sieht“ (14), größer geworden ist. Zwar sollen die beiden
Transkription angeführ:‘ E1ın deutsches Stichwortregister denen, Grundhypothesen der Zweiquellentheorie, Iso „weder die Mk-
die des riechischen unkundig sind, ZU Auffinden der griechischen
Lexeme.

Priorität noch die Existenz VO  - bezweiflelt der geleugnet“ WEeTI-
den (ebd.), doch iolgt ann auf Schritt un T 1ne Abweisungas besondere Plus des EWN T besteht darin, daß eın „ökume-

nNn1s  ch“ erstelltes Wörterbuch ist, insoiern ihm gleicher Weise
der als falsch, rrg und unberechtigt dNSCNOMMENE Zuweilsung
VO  j Teilen der untersuchten Stichproben Der Hauptbeweg-katholische und evangelische Fachleute un: ‚Wäar ın großer Zahl mit- grund besteht iın dem Anliegen, daß auch die mM1no0r agreementsarbeiten.

Als Benutzer des EWNTI kommen 1n erster Linie Wissenscha{itler,
VO Mit un Neirynck 1974 vgl meılıne Rez 1n 1E B 102,
1977, 439—441) nicht I1UT nicht übersehen, sondern miıt den ma]orPfarrer, Religionslehrer und Studenten ın rage könnte mM1r denken, agreements ın Übereinstimmung einheitlich erklärt werden sollen:daß gerade IUr I1SeTrTe Studenten das NeUue Wörterbuch einem hilf-

reichen Arbeitsinstrument werden könnte. Diese Übereinstimmungen sind kein „Argumen die Mk-
Das umfassende Abkürzungsverzeichnis mMu. als schlechthin vorbild- Priorität“, sondern „IN Wirklichkeit ein solches für diese“

lich bezeichnet werden. Die intensivste Behandlung erfährt dabei die mt-1Ik Exposition der
Die Arbeit geht zugig VOI‘äII‚ daß die Bände des EWNT ın Däamonenaustreibung ın einem dreifachen Durchgang: Zuerst unter dem

Aspekt der Dußblette M{t 9,32—34; 12,22—24 (Dar. 11,14{) miıt dem e1in-wenigen Jahren vorliegen werden. Stichproben haben ergeben, daß euchtenden Ergebnis, daß die erstie Mt-Fassung näher bei der Lk-das Ziel, das sich die beiden Herausgeber mit dem Worter-
buch gestellt haben, vollauf TrTreicht wird Wir wünschen dem

Parallele steht als die direkte Mt-Parallele (21—29) Im Hauptteil „Dmk
Redaktion“ 35—121) wird diese Dämonenaustreibung 35—49 e1N ZWEeIl-Werk iıne weite Verbreitung. tes Mal verhandelt und schließlich stilkritisch unter dem Aspekt der

Regensburg/Passau Franz Mußner „Redaktion der Großevangelien“ 121—169 eın drittes Mal Dabei fällt
zweierlei auf Diese dritte Behandlung ist methodisch schon die Voraus-
etizung für die erste, daß DE Anm. 3 un 5. 25 nm Vorver-
weise darauf geben mussen. Das ist typisch und belastet das Vorgehenatura, Thaddee: Le radicalisme evangelique Aux SOUTCES de la vie daß VO den vorliegenden Texten methodisch Schritt IUr Schrittchretienne. Paris: Les editions du Cert 1978 210 Lectio Dıvına

97) kart zurückgegangen würde, ıst die dreifache Erörterung, bei der die exXpl:  iziteBegründung erst chlu. erfIolgt, unbefriedigend. Dabei ieg hier dasDie Studie der „Radikalismen“ 3881 der Predigt Jesu und der Hauptanliegen ‚Daß die Parallelität des Vorkommens dieser einleiten-
urkirchlichen Überlieferung umfaßt nach einer Einleitung (7—9) den Geschichte ın Mit un noch nicht unbedingt deren ZugehörigkeitTEl größere Teile „Choix et presentation des textes”“” (11—30), sichert, wird durch alle Argumente dieser Arbeit nachzuweisen
I1 „Analyse des textes 31—1793), I1II „Vue d’ensemble. (Questions versucht“ 43 Anm. 44) Schließlich wird 115 als Ergebnis formu-

jiert, daß sich IUr diesen ausführlich behandelten einleitenden EXOT-oOuvertes” 175—202)}; Schluß i1ne kurze Bibliographie 203f) und ZISMUS die Dmk-Fassung „Nicht mehr mıiıt voller Sicherheit un Eindeu-das Inhaltsverzeichnis.
eil um{faßt Kap.; 1mM wird bestimmt, W as untier „Tadikal“

tigkeit rekonstruieren 1äßt“ amı ist ber die versprochene Hilfe, durch
eine näher bei den Großevangelien liegende Zwischenredaktion größereverstanden werden soll („un caractere particulierement äabrupt ei Eindeutigkeit gewinnen, nicht gegeben. Zu dieser nttäuschung ommexigeant“, 16) und werden Kriterien der Auswahl der Jesusworte VOT- Zzweltens h  inzu, daß die restlichen Textbestandteile 19808 einmal W 2A01gestellt; 1m. werden die „textes radicaux“ prasentiert, gruppier: un

Jassifiziert.
behandelt werden, Iso umfangmäßig unter der Behandlung der EXDO-
sıtıon bleiben. Auch hier wird Dm nicht als Ergebnis zusammenfassend
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rekonstrulert dargeboten, un 199808  - rfiährt atlıch keiner Stelle e1INe Ekine „5a11Z natürliche Entwicklung“ führt ine sachfremde
positive Sprach- un Stilanalyse dieses VvVermuteien m1SS1ng ink. Skep- Deutungskategorie e1n. Der noötige Nachweis, „daß der gemeinsame
tisch mMUu. schließlich auch die Tatsache stimmen, daß die das */ Texi AUS bzw 1mM Anschluß ihn entwickelt wurde“
Modell eiNnNes Dmk sprechenden Abschlußteile des heraus genommenen
Experimentalsegments ‚20—93' 1n die Analyse nicht einbezogen WULT'-

ist nicht geführt.
Berlin W o  gang Schenk

den Der überzeugtwerden wollende Leser hat bis 5. 169 nicht erfahren,
w as 1 Sinne der aufgestellten Alternative und TÜr Dmk spricht,
sondern WIT! alles Gesagte auch für veranschlagen können. Daran
äandern ann aıch die folgenden einhundert Seiten „Literaturdiskussion“ Pryke, Redactional Style in the Marcan Gospel. Study ol 5Syntax

an Vocabulary guides Redaction 1n Mark. ambridge, Lon-nichts mehr, iın denen 20 Rezensionen VO einschlägigen Bearbei-
tungen des Lextes geboten werden. don, New York, Melbourne University Press 11978) 8 196 (50-

CLletvy for New estament Studies Monograph Serles 33) gebDaß der vorgeschlagenen Zusatzhypothese Dm Erklä-
Die Scheidung VO Tradition und Redaktion 1m Mk-Ev ist eınrungskraft mangelt, hängt weiter auch damit A  J1, daß nicht

1UTL für Dmk, sondern auch für celbst keine durchgehende anerkannt un durch die erheblichen Divergenzen der jüngeren
Forschung bestätigt schwieriges Unternehmen. versucht, durch

Sprach- und Stilanalyse gegeben wird; wenig sorgfältig wird
Ps-Mk 16,9 und 158 Anm 3338 beispielsweise Ps-Mk 1614 als mk angeblich Untersuchung OT lingustic usage” welterzu-

helfen.verrechnet. Da Iur auch keine redaktionskritische Kompositions-
analyse geführt wurde, cscheint ungerecht{iertigt, WEeNl onoton Teil ‚.Redactional VerseS lısted and Aa a8ıtied:

(10—24) bietet eine (unzuverlässige) .i1stie der in der einschlägigen FOT-
die Arbeit mit dem Erklärungsmodell alg „traditionelles VOTrTur-

schung als redaktionell erklarten Verse (Versangabe Autorenangabenteil“ und „unkritischer Standpunkt“ ( 116 Anm 229) abgetan wird. miıt Seitenzahl ihrer Werke) un: eine Klassifikation dieser Verse nach
Es erscheint vielmehr als ine petitio principil, daß „eıine rein „Chronology; Command silence:;: Editorial; Explanatory commentT;
quellenkritische Interpretation des Phänomens (der übereinstim- Marcan lterarv Construction; ayıng link; Summary Statement of Pro-
menden usätze]l, twa mıiıt Hiltie VO.  — Qy die die UÜbereinstimmun- TESS; Topography and chronology; Topography  68

'e1l ‚Linguistlic Criterıa [OT dactıiıon  66 25—138),gEIN aut ıne VO  - unabhängige Quelle abschieben möchte, Vo  -

Anfang !] auszuscheiden“ ist (34) Maßgeblich dafür ist das der Hauptteil der Untersuchung, bietet zunächst einen forschungsge-
Urteil, daß diese Übereinstimmungen „ausnahmslos Anzeichen schichtlichen Abschnitt l Marcan linguistic tudies SINCe Hawkins

an Turner“ 5—31),; ann die TOTrterun: m k Stileigentümlichkeiten 1im
e1ner sekundären Überarbeitung un Verbesserung des kanoni-

Hauptabschnitt <} Syntactical features considered possible guide-schen Mk“ tragen ebd vgl z. B 1 B die krasse und cehr vulgär line the author’s style  66 32—135), cschließlich eine 1sie des mk oka-
scheinende Ausdruckswelse”; I ontiras VABE nüchternen, bulars miıt Verhältnisangabe ZU gesamten Vorkommen 1m Mk-Ev (Di£f-
unverbindlichen 8 69 -Diaß, abhstrakt“ contra „anschauliches ferenzzahl markiert die Häufigkeit der trad. Belege) 141 Marcan Re-
BHd:}. Hier wird ständig mıi1ıt einer semantisch unreflektierten, lite- dactional Vocabulary most frequently used DV the author(
raturwissenschalftlich überholten Stilistik gearbeitet, w enl das (  —I stellt die Te: Verse mi1t den mk syntaktischen
Werturteil „Verbesserung“ der „wertvoller“ auftaucht und maßb- Figuren un dem mk Vokabular 1ın einer 1sSie VOT, ppendix I1 (  —1

den ganzeN zugeschriebenen Textbestand des Mk-Ev. Auswahlbiblio-gebend wird (vgl Graubner, Gtilistik. In Arnold - V. Sine-
graphie (177—18 un Stellenregiste (187—19 folgen.

INUuS, Literaturwissenschaft, München 164{11). Beschreibt INa  '
In der „Introduction“” (1—9) signalisiert seine Auffassung Vohingegen die Phänomene empirisch präaziser, sieht Man, daß

utor des Mk-Ev Er arbeite 1n einer zweisprachigen Umwielt,{wa das Konditionalgefüge 3,24 e1in GTazlsmus ist, während
ın der Parallele Mit 2720 1LE eın Semi1itismus vorliegt (gegen „Greek perhaps being his second Janguage“ (8) die Septuaginta

el seine Bibel, uch stilistisches Vorbild: se1ine Erzählkunst Ge1G, 39 nm Anm. 114:; 76 Anm. 128; nm. 139:;: 23921 wird
verkannt, daß hier nicht ine bloDe Wort-Frage, sondern der mündlichen Überlieferung orlentiert un zeige Respekt für

se1ine Quellen: „He 15 imited DV hIis respect for tradition;syntaktische Konstruktionen geht! ever, Semitische Syntax I
eXCEeSsIive individuality does not dDDCAal, that his plan Ca  —gehört bedauerlicherweise nicht den verwendeten Arbeits-

mitteln). Dies ber spricht her tür iıne mk Redaktion eiINer 1n sometimes be apparen and sometimes fade“ (8) Er habe eın
Evangelium AUS begrenzten „Tesources“” geschrieben: „Suchvorhandenen äalteren Fassung. Wenn 5. 44, 90{, 113 Anm. 222 u

damit argumentiert wird, daß M kaum AUS Q-Lk die redactor has al ONe and the sSamnmle time integrate and vet be
conservatıve“ (9)„Desten“, „entscheidenden“ Argumente gerade nicht üubernommen

habe, WEeNnn sS1e ihm vorgelegen hätten, wird verkannt, daß TST Im Hauptabschnitt BII erortert als mk Stileigentümlichkeiten:
diese Verse die pponenten anreden, W as ber auslassen Parenthesen; Genitivus-absolutus-Konstruktionen; C) artı-

z1p1um als Hauptverb; rOoAhC Akkusativ: ÄEYO ÖTL ÜOXOULOLmußte, da (vgl 3,30) ja ın der dritten Person über sS1e redet,
VOLr ihnen warnt, S1e ber nicht anredet. Entsprechend seinem Bası- In£E: EUÜUuG and XCAL EUVUG;  Ü NAAÄLV; 1} Redundierendes artızıp;

]) Periphrastische Konstruktionen; unpersönlichen Verbge-leia-Konzept mMUu. auch vermeiden N, daß die Basileia
ihnen, den Gegnern, gekommen sel Nach 4A11 ist ja völlig brauch: WOTE  A Inf. 2 oder mehr Partizipıen VOT der nach

eindeutig, daß 1 Parabeln“ ZUTC Verstockung reden den Außen- dem Hauptverb; erklärendes YQOQ; dabei wird zwischen re Bil-
dung und Te Bearbeitung VOoO Tradition unterschieden (Statistikstehenden gehört 1m Unterschied ZULrC Basileia-Rede VOTL der 1N-

Der wissenschaftstheoretischen Forderung nach der „MmMaxX]1- auft 135)
schreibt dem Redaktor nirgends (wle das 1ın der R  ngeren  Lt  dnmal specifity“ bei rgumenten der eliminativen Induktion, w1e S1e

amerikanischen Mk-Forschung häufiger geschah) die Bildung gahn-bei der Alternative Q/Dmk vorliegt, wurde nicht Rechnung Ta-
gen (vgl Hirsch, Prinziıpıen der Interpretation, 1972, 20FE ZGT Perikopen A jedoch insgesamt ehr viel Material. Dabei bleibt

ungeklärt, wI1e sich die Konsistenz un die Überlieferungs-Wird ihr ber Rechnung etragen, dürite die Zusatzhypothese
VMr Zweiquellentheorie her (Q-Benutzung durch als Dm hei- fähigkeit des verbleibenden vormk Quellenmaterials vorstellt. Die

einseltige Orientierung stilistischen Phänomenen und derBen (vgl. meine Arbeitshypothese NT /U, 1979, Dm VeL-
Vokabelstatistik führt z B dazu, daß VO 4! (Seesturm-schiebt die rage NUT, da das Problem der Herkunfi{t der überein-

stimmenden Zusaäatze über iıne überflüssige Weiche auf eın anderes erzählung) miıt Ausnahme VOo V 39 und V 40 (von dem nicht
erwähnt, daß häufig für red gehalten wird) SOWI1e ragmentenGleis geschoben wird, das auch deshalb überflüssig erscheint, da

5. 118, 179, 181 die Herkunfit aus immer noch als Möglichkeit aus V 36 der Gesamtbestand als TEe| Bildung bzw. re Umi{or-
mulierung VO Tradition erklärt wird. Um die Unzuverlässigkeitgestanden wird Eın Erklärungsmodell ist hilfreich, wWEeNl als der Methode und des mi1t ihr erreichten Ergebnisses demon-

Zusatzhypothese nicht mehr Probleme scha{ift als löst Vor allem
ist die Prämisse einer „verbessernd-erweiternden Redaktion“ strlieren, el dieses eispiel detailliert erläutert durch Zusam-

menstellung aller Aussagen über einen Vers des Textes (die ich
(5 172 vgl 1741 „als sinnvolle und damit verständliche Verbesse-
rung") Ausdruck einer csehr vorläufig intuiltiıven Klassifikation hne anhand des Registers, für das Nd.  - dankbar ist, machen 1äDßt

4,41 wird ach USWEeIls des Registers Tel Stellen behandeltıne explanatory force. Typischerweise markiert die Arbeit selbst
13 ın der ısie der 1n der Liıteratur als Te erklärten Verse (dabeidiese Frageweise als ”” entwicklungsgeschichtlich“ contra uch eın Verweis auf Pesch, Naherwartungen 59, die. . Frage

quellenkritisch). Dieser biologistisch erscheinende Einschlag ist „4,41 >Wer ist dieser«<“ s1ic!| ıtlert, ber n1C! als mk-red. bestimmt 1st),
wissenschaftstheoretisch noch stärker kritisieren. Letztlich ist 24, 4,41D ın einer 1isie unier der Rubrik „editorial“ (gemäß der
textkomparatistisch auch Dm ıne quellenkritische Prämisse und Sekundärliteratur, vgl 5. 13) geführt ist und S. 45 bei der Behandlung
unterscheidet sich als solche nicht kategorial VOI der Präamisse der Parenthesen, poßsiodar 1n 4,41 gemäß nm. 2 als vormk trad.,,
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N1C. als red bezeichnet ist. Im Anhang 5 157) wird 4,41 jedoch tischer un christlicher Tradition, e{i{wa die Abfolge VO  - Offentlicher
als red. ext des arkus vollständig abgedruc. Durch die Fehlzitation Lehre un! privater Erklärung der VO Einzelereignis un generalisie-
meiner eigenen Diss. (S 13) neuglerig gemacht, chlage 1C Del den render Schlußfolgerung Die literarische Redaktionsarbeit des ST
übrigen Autorıiıtaten nach Be1i Best, The Temptatıon /4, finde ich als kreativ un ın em Maße innovierend e1n, theologisch hält
uch keine Aussage über den red. harakter VO.  — 4,41, ebenso weni1g in Tür konservativ un! in grundsätzlicher Übereinstimmung mit der I Ta-
bei ertelge, Die under 91, beli Schreiber, Theologie des dition befindlich Man Tag sich, diese ODOlU, Schemata un! Tadı-
Vertrauens Y6 Anm (WO 4,41 Schille ıtiert ist der ußerte, tionen enn Testgemacht SiNnd, WE nicht 1n mündlichen der cchrift-

4,41 ge. „vorgläubigen Menschen“); DG 0AR Horstmann, Studien ö3, ichen lTexten un Textzusammenhängen.
die k| 40 für „redaktionell eingeIug rklärt, äDt eil Drel, „I1 disegno di Dio“ (221—304), ist den Versen 11—12.21—925
vermu(ten, daß S1e 41 b („ebenfalls nachgetragen“) für mk hält:; Ne1i- gewidme 1T spaltet In Tel geirennte Bestandteile aufl. 119a hildet
rynck, Duality 116, listet stilistische Phänomene aul und ultmann, In der alteren Fassung bei Mift un „Euch ist gegeben, die Geheim-
GST 230 schließlich Tklärt ausdrücklich „Typisch ist . der Eindruck Nn1ısSse des Gottesreiches kennen“, en selbständiges LOglon. 11b „denen

41 (die rage V .41 steht natürlich nicht auf gleicher ule miıt den draußen ges  1e. alles ın Gleichnissen“ tTat spater, ber vormarkinisch
„Jüngeriragen  6M des Mk) Von den sechs angeführten „Autoritaten  66 hinzu. Das Jesajazitat ın / EO dürifte TST VO  - sSstammen. Dieses Er-
spricht sich eine vielleicht für den red. harakter VO. 4,41bD AdUS, gebnis ist durchaus diskutabel, nicht plausibel, un: der

stellt hne eıtere Begründung den Sanzen Vers als „editorial“ VOT. exegetischen Mehrheitsmeinung, die 11{1 als einheitliches isoliertes
Das Beispiel spricht ine deutliche Sprache. Der Leser sSel davor Loglon nsieht, VOTZUziehen. Zum theologischen Inhalt stellt gleich-

gewarn(i, Pryke als Autoriıtat für seine Mk-Studien benutzen. falls ansprechende Überlegungen 2 nicht die Praxis Jesu sSEe1 1mM Inn
des hier angesprochen, sondern die Aktion (‚ottes, se1ine freieDas Buch bietet insgesamt wen1g brauchbare Auskünfite, da uto- Gnadenwahl.ıtäaten unbedenklich „mißbraucht“ werden. Den rundtenor der Textauslegung F.'s kann INnal  ; mit den BegriiffenFrei  urg BrT. Rudol{f esc heilsgeschichtlich, offenbarungstheologisch un ekklesiologisch umreißben.
Das TT auch 1mM etzten eil zutage (305—380), die TEl Gleichnisse
exegesiert werden: 5aemann, Landmann und enikorn Fuür das Säe-Fusco, 1LL0rN10 Parola e& NnOo. La Sezlione delle parabole (Mc 4,1—34 mannsgleichnis die pDaränetische un die eschatologische LiT-ella Drospettiva marcl]lana. Brescla: Editrice Morcelliana (1980) klärung ab ET bevorzugt eine apologetische Das Thema el der MiB-X, 421 (Aloisiana. Pubblicazioni della Pontificia Facolta Teologica erfolg der Ofts Jesu 1ın Israel. amı rückt die Deutung ın ADdell’Italia Meridionale Sezioni AA Lu1ig1  s Napoli, 13) kart 15 000 inhaltlich na  a  her das Gleichnis heran, als INa  - gemeinhin annımmt.

Die Arbeit, die als Diss für das Päpstliche Bibelinstitut ın Rom das Recht ges  1e. darüber kan IMd.  - sehr geteilter Meinung
geschrieben wurde, beginnt nach einigen Präliminarien mit einer SeiN. Das Gleichnis VÜ! Landmann er VoO  3 der selbstwachsenden

aa wird auf die Parusieverzögerung gedeutet un dem historischenmassıven Bibliographie VOIl J0 (5—54). Man WIT': Mühe haben,
einen einschlägigen Artikel aufzuspüren, der nicht berücksichtigt Jesus abgesprochen Man vermißBt 1l1er wWwI1e anderen Stellen,

positive Urteile gefällt werden, eine Entfaltung der Kriterien un einewurde. die Aufteilung nach Sachgebieten allerdings benutzer- nähere Begründung.fireundlich ist, bleibe dahingestellt. Dem Rez ist Oliter 5C6- In den Schlußfolgerungen (381—3' stie e1n Abschnitt, der „Bilancio
gangeN, daß ZUC Identifizierung eines Kurztitels aAQuUuSs den Anm metodologico  66 überschrieben 1st. ort wird die Prioritäat der Synchronieın verschiedenen Sektionen des Lıt.-Verz nachschlagen mußte VOTLT der Diachronie erneut explizit ZU. Programm erhoben. Der diachrone

Auf 340 wird sodann das Gleichniskapitel 4,1—34 einer ugang wird miıt dem historisch-kritischen gleichgesetzt. Von ihm heißt
sSel entstanden IM CONntiesio culturale teologicamente ambiguogründlichen exegetischen Analyse unterzogen (55—396), ber welit-

hin hne Berücksichtigung der synoptischen Parallelen. Wo sich volte antıcrıstiano“ Die einheitliche, synchrone Auslegung hin-
ihre Besprechung nicht umgehen 1äßt, Was z. B beim Senikorn- urie als „particolarmente congeniale a.d Ul  eb ettura cristhana dei

esti1ı biblici“ gelten urück Iso ZU. vorkritisch-naiven Bibel-gleichnis I1 der möglichen Doppelüberlieferung der Fall 1st lesen, das die erzählerische Fiktionalität der extie für are Muünze(365—380), gewinnt INd.  - fast den Eindruck, als ob sich MT her
widerwillig dieser Au{fgabe unterzieht. Das hängt miıt SeiNer metho-

nimmt? Der ulior hat ohl die historische Jesusfrage VETSCSSEN, die
theologisch unverzichtbar, ber mit synchronen Mitteln nicht sen istdischen Vorentscheidung Z  Zn E die 1n der Einleitung (57— Mag sein, daß sich 1n grundsätzlicher Übereinstimmung mıiıt der Bot-

74} entwickelt Von der strukturalen Sprachwissenschaft über- schaft des irdischen Jesus befindet. Vielleicht ann sich der gläubige
Christ mit einer derartigen globalen Antwort begnügen, der Historikernımmt als nsatz nicht NUuTr die Unterscheidung VO  - Synchronie annn sicher nıcht.und Diachronie, sondern auch deren einseitige Bevorzugung der

synchronen Betrachtungsweise. Das Schlüsselwort, nicht Der Ton dieser Besprechung Wäar vorwiegend negatıv gestimmt,
n Zauberwort, lautet: Einheitlichkeit (571 „unıt  55 S  'n a „UN1ICa weil der Rez einige Grundpositionen des V{. nicht teilen bereit
prospettiva“; SE „sezlone unitarla“). 4,1—34 bedürfe nicht pT1- ist. Die Fairneß gebietet C ausdrücklich hervorzuheben, daß
mar  H+ der traditionsgeschichtlichen Auffächerung, sondern einer B6- sich bei dem Buch VO e1ın ehr gediegenes und qualitativ
schlossenen Auslegung aut der jetzigen extebene. hochstehendes Werk handelt. Die Beschäftigung mit dem ext ist

Der erste eil (75—109) versucht dementsprechend, das Gleichniskapitel eindringend und selbständig, der aufgewandte Scharfsinn beträcht-
als kohärente, logische Erzähleinheit begreifen und in eın TauMl- lich, das Au{fgebot Gelehrsamkeit erstaunlich. Die Auswertungzeitliches Kontinuum tellen (78 „Uun quadro spazlo-temporale unıtarıo der Lit kann geiTrOost als erschöpfend gelten, Vonmn 1060828  e sich asch
&} coerente”). Das rgebnis WIT. einigermaßen angestrengt. Die eich-
nispredigt Jesu, aQus der arkus NUur en repräasentatives Beispiel bringt, überzeugen kann durch einen Blick ın das Autorenregister, das -
ist  Y mit Ende V. 10 eroIiIine eine Parenthese, erzählerisch eine

SaJmmmen mıit einem Stellen-, Wort- und Sachregister und einem
detaillierten Inhaltsverzeichnis den großzügig gedruckten Band be-Vorblende, miıt der esoterischen Belehrung. 33f bildet nicht den chlu

der Gleichnispredigt, sondern e1n generalisierendes Summarium. Erst mit schließt (397—421). Man wird bei der Beschäftigung mıiıt
35f der erzählerische en VO  j 1—9 wieder e1Nn. bemüht dieser Arbeit nicht mehr vorbei können.
sich, 1n diesem AufiIriß die beiden Volksgleichnisse us ünchen Hans-Josef Klauck
unterzubringen, hne überzeugen. An anderer Stelle entschlüpf ihm
(ungewollt?) die Bemerkun: „Meglio T1CONOSCETE che Marco 110

il problema di unificare datı tradizionali ın quadro
cCoerente“ (107 Anm. 32) Man ist versucht, SdseN: Steichele, ans-Jörg: Der leidende Sohn Gottes Eine Untersuchung

einiger alttestamentlicher otiıve ın der Christologie des arkus-Der 1te des zweiıten Teils, „Le parabole nel ministero di Gesu“
(111—21  y täuscht, enn behandelt werden die Rahmenverse 1—2.3a3a.9.10. evangeliums. ‚ugleic. eın Beitrag ZUTrC Erhellung des überlieferungs-
13.33—34 Thematisch geht die verschiedenen markinischen Theo- geschichtlichen Zusammenhangs zwischen Altem und Neuem esta-
logumena, die sich ın diesem Kapitel überschneiden: userwählung, Be- ment. Regensburg: Pustet 1980 ALIL, 347 Münchener Universitäts-

T1ıIten Biblische Untersuchungen 14) kartlehrung un: Unverständnis der Juüunger, Messiasgeheimnis, didaktische,
„diskriminierende“ un verstockende Funktion der Parabelrede. Der Ver- Die schon 1976 abgeschlossene Münchener Diss. behandelt 1mM
stockungsgedanke wird prımaäar historisch Tklärt. LTr hat mit dem Kap AL Geschichte der Erforschung der atl
raätselhaften Unglauben sraels tun. Ein sehr knapper Exkurs (  —1 otıve 1m Mk-E v“ (1—4 die altere Leben-Jesu-Forschung,geht auf das Verhältnis der markinischen Gleichniskonzeption ZUT Gleich- die Iormgeschichtliche und redaktionsgeschichtliche Epoche, bevornisverkündigung des irdischen Jesus e1Nn, mit dem Ergebnis, daß Jesus das Arbeitsvorhaben skizziert wird: Konzentration auf die atl Mo-die Gleichnisse anders verwendet hat, daß ber selbst schon auftf das
Unverständnis st1eD, das als Wirkung seiner Gleichnisse ausgibt tive ın den christologisch bedeutsamen Textabschnitten

1,1—8.9—11; 9,2—8.9—13; 5,20b—41 Anfang, ın der un B6-Anhangweise wendet sich der Scheidung VO  - Tradition un Redaktion
( Die Existenz einer vormarkinischen Parabelquelle wird geEN Ende des Mk-Ev, das Gottessohn-Bekenntnis 1nNne besondere

grundsätzlich geleugnet. hatte 1Ur Einzelüberlieferungen / Hand, Rolle spielt; Berücksichtigung VOoOIn Auslegungsgeschichte un mk
kannte ber zusätzlich bestimmte Schemata und (o) 9107 au's atl, apOKalyp- Kontext der Zitate; Ab{folge der methodischen Schritte: Abgren-
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nicht sühnend, ostellvertretend der endzeitlich verstanden (2061)ZUNg der Texteinheiten, literarkritische Scheidung VO Tradition
un Redaktion, Erhebung des DF., SiNnns der Zitate un der Das eil werde als Heimsuchung 1n doppelter Bedeutung verwirk-
Auslegungsgeschichte, Bedeutung 1m vormk un: mk Zusammen- licht sowohl als erbarmendes Helifen Jesu wWI1e auch als Gericht

(2071) Neu ist die Beschreibung der lukanischen Soterilologie, diehang Prognose: „Die Untersuchung wird Iso in einem wichtigen
Punkte die Christologie des Redaktors auf dem Hintergrund 1M Unterschied anderen LOösungen 1m weder eine „SCauro-
der VOo  - ihm DZw. seiner Tradition verwandten otive heraus- zentrische“ noch 1ne „inkarnatorische“ sel, sondern das gesamte

Lebenswerk Jesu betreiie „Gerettetsein bedeutet in Gemein-arbeiten. Zugleich WIT': S1Ee den Rezeptionsprozeß verdeutlichen,
der zwischen Judentum un stattgefunden hat“ 40) schafit miıt ott leben  6 auch über den Tod hinaus, ermöglicht da-

Im 188 Kap „Der heilsgeschichtlich eschatolo- durch, daß eSuSs „mıit uns  . un „mı1t Gott“ ist BeIi Einsicht
und Reue könne sich die Kettung in der Gemeinschalit mit esusgische Rahmen: esus und der Vorläufer“ 41—108)

werden das atl 1Ta 1n 1,1—8 und die Anspielung in 9,9—13 realisieren, Verstocktheit un: Torheit würden dagegen miıt Schwei-
untersucht. 121 wird als 1m 1,4—8 erfüllte Verheißung inter- SCIL beantwortet 2011) S5So wird die „Vertikale“ durch das göttliche
pretiert: als der eschatologische Vorläufer Elija geht Johannes dem Muß und die Gemeinschaft Jesu mıiıt ott gewahrt, die „Horizontale“
KyrI10s esus UOTadus und bereitet seinen „Weg“ VOr: Leben, Leiden, durch die Gemeinschaft Jesu miıt den Menschen. Als Konsequenz
Sterben un Auferstehung Jesu; die pannung Zzwischen heilsge- ergebe sich der „Vorbildcharakter“: In der nachfolgenden (jeme1ln-
schichtlicher Erwartung und eschatologischer Erfüllung werde ochaft mi1ıt esus sSe1 die Gemeinde bereit, wI1e ihr Herr das Leiden
durch die Anspielung ın 9,111 vertieft. auf sich nehmen und sich 99 Beispiel des Herrn TOsten und

Im 11l. Kap.: „JeSuSs als der Sohn sottes Del Taufe aufrichten“ lassen esus S@e1 jedoch nicht UTr ın den etzten
f kI (109—192 wird el als 1Ta VO Ps D Stunden seines Lebens, sondern VO Anfang das Vorbild, das

ausgelegt (Vordatierung der Einsetzung Jesu Z.U. Sohn ber insofern nicht eingeholt werden könne, als der einzigartige
Bahnbrecher 99  Ur Wiedergewinnung der verlorenen GemeinschaitGottes) un: die Funktion der Taufperikope 1mM Mk-Ev als „meSSs1a-

nisches Vorzeichen“ bestimmt:;: für 9, wird ine 1tatlon miıt Gott“ Se1
der Anspielung VO Dtn 18,15 bestritten, die Aufforderung ZU. Die vorgetragene Lösung, eil als Gemeinschaft, wird sich 1mM
„Hören” VO  - her ausgelegt; ebenso wird w1e für die auf- Gegenüber den diskutierten Problemen der Lukas-Forschung
cstimme 1Latılon VO  - Jes 42,1 bestritten un her Anklänge bewähren haben Dabei dürfte das bekundete Interesse des V{i.s
Ps DE gedacht, miıt denen 1mM Mk-Ev ine kI Ö des dogmatischen, kirchlichen und erbaulichen Fragen aAauUus Geschichte
Gottessohnes angedeutet Se1. un Gegenwart eiwa wohl 1ın anderen Zusammenhängen,

Im Kap „  EeSUS 1 m Licht des ot1ıvs VO kaum ber flr die Lukas-Forschung VOo Bedeutung Se1IN.
eidenden Gerechten, innerhalb des Kreuzıl1- Billerbeck eOT£Z Braumann

S e T' 1 (193—22' wird das für mk red gehaltene
Gottessohnbekenntnis 15,39 1mM Zusammenhang der Zıitate un: An-
spielung (Ps 22,2.86.19 In 15,34bc.29a.246) interpretiert: „Es Ourgues, la droite de Dieu. Resurrection de Jesus ei actiua-
kommt gerade auf den Zusammenhang zwischen hoheitlicher lisation du PSaUME 110:1 ans le OUVeau JTestament, Paris: (3a-
Titulatur und Passıon an  06 (273); e1in Anhang ist der Anspielung 1978 270 (Etudes Bibliques) kart.
auf Ps 69,22 1n gewidmet: uch S1e führt auf das Gottes- Die untier Anleitung VO M.- Boismard In Jerusalem begonnene
sohnbekenntnis hin. und dann bei Grelot und Perrot 1n Paris abgeschlos-

Im V. Kap y  eSsSus als der eidende Sohn G8tftes Se11e Diss. untersucht die 1mMm sehr zentrale, in der heutigen
Der besondere Zusammenhang zwischen LE Verkündigung hingegen weniger herangezogene Aussage VOoI
9’ und 15.39° (280—312} werden die sonstigen Sohn- Ps 110,1
Gottes-Stellen kurz behandelt (3,11;5,7;14,61; uch, und ach einer kurzen Erörterung der Bedeutung VO „Sitzen ZUTTC ech-
die drei Hauptstellen 1 Zusammenhang des Gesamtaufbaus des ten  x 1n der Antike und 1mM behandelt eingehend die expliziten
Mk-Ev als Marksteine der Vorstellung Jesu als des Sohnes Gottes, Zitationen VO. Ps 110,1 und die Anspielungen darauf Der Reihe
der sich als solcher gerade ın der Passıon erwelst, ausgelegt. nach (von als chronologische bewertet) analvsiert Das GOorpus
Abkürzungsverzeichnis (317), Literaturverzeich- Paulinum (Rom 8,34; Kol S PE Eph 120} ı88 Petr 3,22); 1585 ebr
n1ıs (  —3 und Autoren- (  —3 und Stellenreg1- ,  y 83,1—10,22; A die ynoptiker (Mk 12,36DpaT; 14,  ‚DarT) ;
5 e 3—3 beschlieben den and ADg 2,23—5,31; und VI och KOT 15,25—28 un 16,19 als wel

Extreme der Bezeugung. In den Schlußkapiteln faßt die wichtigstenDie sorglältig gearbeitete Untersuchung berücksichtigt die bis
Ergebnisse un: ihre Bedeutung für die Christologie ZUSammen

1976 erschienene Liıteratur umfassend und erortert die exie celb-
ständig und fügt die Ergebnisse einer durchaus diskutablen e geht auf den symbolischen harakter der mittels Ps 110,1 gemachten

Aussagen e1n VII}) un schlägt schließlich VOT, das unNns eute Iremd
samtsicht Obwohl die Forschung ın manchem bereits gewordene Symbol „Sitzen ZUTC Rechten“ Urc andere Symbole eiwa
Neue Perspektiven eröffnet hat, verdient Steicheles Arbeit nicht 1Ur Ü0XNYOS) ersetzen (IX)
ZUT Information über die Forschungsgeschichte, sondern ZULI W Ee1l- Als wichtigstes Ergebnis der Arbeit kann das Au{fzeigen einer
teren Beschäftigung mit dem mk ext herangezogen werden. vielfältigen Verwendung VO. Ps 110,1 ın der urkirchlichen ber-
Man wird das mit Gewinn LUnNn, auch INa  - den Urteilen des lieferung gewerte werden, die 214—217 übersichtlich INl-
Autors nicht Iolgen kann. mengestellt hat als ild FÜr das 30% Ostergeschehen (Hebr 13

er  urg BrT. Rudol{f Pesch bzw. für die Erhöhung Apg 2,33) der e1n davon verschie-
denes Ereigni1s (1 Petr E der Tür die augenblickliche
Situation des Auferstandenen Apg 7007 Rom 3,34; Kol 3,1) Die

Untergaßmair, Franz eorg Kreuzweg un! Kreuzigung Jesu Eın Beitrag Aussage VO. Ps 110,1 wurde VO  - allem herangezogen, die Be-
ZUT ukanischen Redaktionsgeschichte und /ABar rage nach der Iluka-
nischen „Kreuzestheologie“. aderDorn, ünchen, Wien, Üürich deutung der Erhöhung für Christus un die Christen auszudrücken.
Schöningh VIIL, AAA (Paderborner Theologische Studien 10) Traditionsgeschichtlich 1äDt sich nach 1ne Linie der Entwicklung
kart. aufzeigen Am Anfang 1ne kurze Formel, {twa: „Christus ist AL

Rechten Gottes”, die ann zunächst aufgegriffen un entfaltet wurde,Die vorliegende Untersuchung, die sich mit der eingehenderen die unktionen un 1vıtaten des Auferstandenen auszudrückenAnalyvse eines Teils der lukanischen Passionserzählung (Lk 23,40— (Röm 3,34; Eph U SUADE Petr 9522 während sS1e spater benützt wurde,
49) unier Berücksichtigung des gesamten Ilukanischen Schrifttums mehr die Bedingung un Seinswelse Christi auszusprechen (Mk 14,2;
befaßt, kommt literar-, traditions- und formkritisch .  Zu dem Er- ebr 153) dabei verschwand die funktionelle Perspe  ıve WäaärTr nicht
gebnis, daß die Iukanische Darstellung des Kreuzweges und der ganz (Hebr E 10,12; Apg 7,995% y  y wurde ber der „ontologischen
Kreuzigung Jesu auf der Grundlage des markinischen Berichtes, Perspektive“ untergeordnet Apg Z 00 5,31) Bei der Entwicklung der
unter Einbeziehung atl otive, 1ın einer den ‚Martyrererzählungen‘ frühen Christologie Dnielte Ps 11012 eine bedeutende (8]  e, ber iImmer

ın erbindung mit anderen Aussagen und Vorstellungenäahnlichen Erzählform redigiert wurde und sich homogen in das
Gesamtgefüge des Ilukanischen Doppelwerkes einfügt“ Wenn Ps 110,1 heute kaum mehr iıne große Rolle 1n der Ver-

Theologisch habe Lukas beabsichtigt, den Weg Jesu un mit kündigung spielt, hängt dies nach damit IMNEeN, daß das
ihm auch se1in Leiden und Sterben als göttliches Muß und damit Symbol „Sltzen ZU Rechten“ 1ın der heutigen Welt nicht mehr
als Heilsplan darzustellen: 99 Wäar jeder Schritt in sSeinem Leiden dieselbe Aussagekraft w1e früheren Zeıiten besitzt. Da die Ver-
vorprogrammılert“ der Tod als Durchgang ZULXC Erhöhung, kündigung ber nicht auf Symbole verzichten kann die Reduk-
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tiıon auft Begri{ffe allein wird den biblischen Aussagen nicht 5C- Nnımm(t. diese Dreiteilung, aktualisiert ber WEN1ISETI etzten Ab-
recht hält AB Schluß außerhalb und innerhalb der Bibel schnitt Er verwendet Griechisch auch ext ber 5SDarsam
Ausschau nach Bildern, die heute die Stelle des „Sitzens ZUT Posıtiv diesem Kommentar 181 VOL allem 1Ne I1 Reihe
Rechten“ treten könnten (  —2 un! wWwWOoliür ehesten UQOXNYOC VO  — berblicken, die IUr den Durchschnittsleser wohl hilfreicher

Se1 Sind als die griechischen Zitate el Lohse der die vielen Einzel-
hat mi1t großem Fleiß Kenntnis der exegetischen heiten INe1NerTr Auslegung S0 151 die Wirkungsgeschichte wesent-

Methoden und unter Berücksichtigung der umfangreichen Fach- lich kürzer abgehandelt als bei IILLL, nämlich Exkurs ZUTLC
literatur i1Ne wertvolle Arbeit erstellt (versehen m1T hilfreichen Nachwirkung des Yymnus Kaol 15—20 der auf ausführli-
Registern) Die Untersuchung der einzelnen Stellen weIlst aller- cherTe Darstellung zurückverweist Zwar fehlt darin vieles dafür
dings der sorgfältigen Einzelschritte manche Mängel auf und werden eiInNerseılits die wichtigsten Satze ausführlich deutscher
EIHM14$ nicht überzeugen Dies gilt besonders für die Übersetzung ext aufgeführt andererseits die entscheidenden
Erklärung VO  - 12 36 (trotz Überschrift un:! Schemas behandelt Linien, Streıt zwischen Thomisten und Skotisten, heraus-
V{i diesen ext VoOrranglg anhand VO  - MTt T 44!), 62 (ohne gearbeitet Instruktiv 1st dabe!i die Ya Z 99 (1974), 731 746 VeTIr-

eschatologische Bedeutung; die rage der Authentizität beantwor- öffentlichte gnostische Schrift „DIie dreigestaltige Protennoia“ die
tet negatıv Analogie Apg 7,55) und Kor 15 25—928 Der 190588 noch entgangen WAdfTrL, iNrer Gleichheit und Verschiedenheit
chronologischen Einordnung der untersuchten exXtie werden kaum gegenüber Kol 15—20 (Gnilka 60{) Sehr nutzlich sind auch die
alle Autoren folgen gut geordneten, für den Leser instruktiven Darstellungen der FOr-

Dem Schlußkapitel VETINAS der KRez wenı1gsten ZUZUSI1M- schungsgeschichte, i{wa /ABSb Analyse des Hymnus 51—59) ZUTLC

INEN, ehr begrüßt daß sich dieser bibeltheologischen rage der Christusleiden 95—98) ABr kolossischen Haeresie (164—
167), ZU erständnis der Haustafeln (207—216 auch außer-rage geste hat Es geht hier jedoch WEN1ISETI darum das bib-

lische Symbol durch andere (auf die Umschreibung christliche Parallelen besonders reichlich dargeboten werden (211—
Kor 15 25 m1T „herrschen“ geht zudem nicht e1n) sondern 214 217]

Gelegentlich wünschte ich daß die Problematik des lextesdieses dem heutigen Leser erschließen, daß sich dadurch
angesprochen weiß Die Diıss VO.  m VErMaß azu dNlZUTFEBEN, sich schärfer hervorträte
gerade dieser Au{fgabe stellen ESs 1äDt sich durchaus diskutieren, ob nicht Gnilkas Interpreta-

Wıen aco Kremer LL0N VO 24 (Paulus erganzt W as den Drangsalen Christi noch
mangelt) 190888 gegenüber recht hat ber dann mMu das schwere
Problem, daß „die Gestalt des Paulus nahezu |w1leso 1LUFr nahe-

Gnilka, Joachim Der Kolosserbrief Herders Theologischer Kommentar zu?] heilsrelevante Bedeutung gewonnen” hat (98) offen dargelegt
ZU Fasc Freiburg, Basel Wien Herder 1980 DCAN. werden
250 Ln Einzelpreis 74.— Subskriptionspreis TL enn der Apostel der Sar die irche die Stelle Christi?
Während Z ZU Lukasevangelium aut deutschem Sprach- der 1sSt das 1Ur e1Ne protestantische Frage? In Mußner (a.a.0

gebiet diesem kaum wissenschalitliche Kkommentare ZU Ur- wIird einerselts die direkte Anlehnung die Deutung des es
Jesu der Abendmahlsüberlieferung betont andererseits mit Lightfootstext erschienen sind SEe1IT Anfang der 330er Jahre NUuUr Grund- Unterscheidung VO  - satisiaktorischen un aedifikatorischen Leiden auchNannn (1961) Schürmanns schönes Werk reicht TST bis 50 47 Kkommentar kurz erwahn 111e SC WISSE Lösung ngedeu-sSind ZU Kolosserbrief 1968 Lohse KEK 1976 Ausle- tet Genugt der bloße Rückverweis auf den biblischen Hintergrund

gun EK  } un! das anzuzeigende Buch erschienen. ber- der Aufforderung ethischer „Vollkommenheit“ hne wen1gstensDblickt INa  - die drei Kommentare, TY VOTLT allem die grundsätzliche Versuch die Schwierigkeit dieses Onzepts nicht 11U für den durch die
Übereinstimmung den entscheidenden Fragen hervor. Es macht Refiformation auimerksam gewordenen Christen, sondern auch für den

psychologisch einigermaßen Unterrichteten zuzugestehen und Lösungentheologisch kaum Unterschied, welchem der TEl der Leser vorzuschlagen?folgen will Auch Umfang differieren die Bde Nn  y der VO  -
Lohse 157 etiwas länger, INGC11NeLr eiwas kürzer als die anderen Müßte INa  - nicht auch bei den Haustafeln noch herausfordern

lle drei rechnen mIT Pseudepigraphie Teilich sehr VeI-
der ZCISECN, WIC gerade die allmähliche Zufügung besonders christ

schiedener Weise Lohse denkt eln allgemeines nachpaulinisches licher Gedanken azu führte, 516 wieder stärker ihren heidnischen
Vorbildern anzugleichen, WIe Iso Christianisierung und Paganı-Schreiben Zeit da die Gemeinde Kolossä gar nicht mehr

existierte selbst halte Abfassung des Brieies durch Timotheus SlIETUNg and Hand gingen”?
für möglich der Periode schärferer alt dem Apostel CIN Zu dem damals außerst PTrOgreSSIVeEN Schritt nicht mehr 19808 den

männlichen, erwachsenen und Ireien Menschen als ethisch verantwortliDiktat unmöglich WT, den Brief Namen beider verfaßte (wle
Paulus umgekehrt häufig tat) Daraus ließe sich Übereinstimmung ches Subjekt anzusprechen, sondern auch un zuerst Frauen, Kinder un
mıiıt Philemon erklären WI1Ie die sprachlichen und sachlichen Nier- Sklaven, Iiinden sich 1Ur Ansatze 15  en Schrifttum, bei Epiktet

der sich selbst als „Getauften“ nsieht un: Stelle bei S5Senecaschiede anderen Paulusbriefen Gnilka denkt 6111 Schreiben Die KOonsequenz, m1T der die ersten Haustafeln diesen Schritt vollziehen,nach dem Tod des Paulus, ber Unterschied Lohse e1INe 1St parallelenlos un: viel WI|  iger als der heute weithin ODSOleie Inhalt
aktuelle Bedrohung urch Irrlehre Kolossä Ihm 1stT zuzugeben, der Mahnungen ber Den das verschwindet bald wleder, weil mi1t der
daß Stellen gibt die 190028  ' als Rückblick auf das Wirken Überordnung (‚ottes der Christi ..  ber den Menschen ann wieder die
des Paulus interpretlieren kann, „über ihn gesprochen wird des Mannes, Vaters und Herrn parallelisiert wird Noch ataler WT,
anstatt daß redet“ (J CGnilka Kontinuitä un Einheit daß christlich theologische Begründung sehr rasch wieder ZULT stoischen

Einordnung des Menschen 0805 umfassende un vorgegebene Hierar-Mußner Herder 1981 180) Umgekehrt ergibt sich die Schwierigkeit chie führte, die nicht 1Ur kosmisch sondern sehr bald auch militärischdaß die m1t Phm fast völlig übereinstimmenden un doch nicht begründet wird wobei ann ott und aa der auch Kirchenregimentdirekt übernommenen Grußlisten und die, freilich relativ spat bedenkliche ähe kommen Das beginnt wenngleich noch iemlichbezeugte, Nachricht VOo der Zerstörung Kolossäs durch en Erd- abgesichert schon Petr 13—17 Der Wille ZUT christologischen Veranke-beben Chr dann schwer erklärlich sind rung Iührte fatalerweise ann auch dazu, den Meister als „1ypos  « (‚ottes
der Christi für den Sklaven hinzustellen un: amı wieder absolutenLohse steht der überlieferten Art VO  - Vers Vers un

VO  - Wort Wort des griechischen 'Textes TIortschreitenden Aus- Gehorsam religiös. untermauern. Außerdem WarTre die grundsätzliche
Verschiedenheit der naturgegebenen Bestimmun „Mann/Frau“ VO  - derlJegung nächsten Sein entscheidender Beitrag 1ST die Fülle jüdi- Tst durch Menschen eschaffenen „Herr/Sklave“ reflektieren schonscher, insbesondere qumranischer, ber auch hellenistischer Paral- 5T auf 189—192)lelen, eln ausgezeichnetes, nach Epochen gegliedertes Lıteraturver- Auch der Überblick über die möglichen Bedeutungen der „Ele-Zzeichnis un 1ne Reihe wichtiger Exkurse Im EK  A 1st dem mente der Welt“ 123—127, äahnlich bei Lohse 146—149, ber mitCharakter dieser Reihe entsprechend e{i{was mehr als 611 Fünftel

ausführlichen Wirkungsgeschichte gewidmet die VO den Zutaten Urtext) ist für den Leser sehr hilfreich. Wieder &©
ich dieFragen schärfer..Irühesten Kirchenvätern bis den modernen exegetischen un:

dogmatischen Werken reicht und dabei BECWI1ISSE Tendenzen katho- die Gestirne, die erst Jh mit diesem Terminus bezeichnet
lischer und evangelischer Ausleger beachtet Die Interpretation werden, der kolossischen Philosophie C1116 Rolle spielten der nicht,

ann diskutiert werden ber die emerkung, S16 50 W1eS50 ClINBE-1ST Analyse, Erklärung un stark auf die Bedeutung für die schlossen, weil das „reuer“ den Elementen gehöre (125), 1ST höchstheutige Gemeinde ausgerichtete Zusammenfassung gegliedert (sTI1e- Iraglich Wo sind die Belege dafür? Ormalerweise werden die Gestirnechische ermıinı erscheinen I11UT den Anmerkungen Gnilka üÜbDer- deutlich davon unterschieden, selbst S16 der Sphäre des Feuers
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angesiedelt werden (E Schweizer, eitrage AB ar Theologie des Zürich des Textes, ist Gnilka ausgezeichnet. Natürlich gibt Differenzen
1970, hne jeden Hinweilise iın Kol aut Gestirnskult sollte 190838  - der Auffassung; ber ist nicht en Lichtblick 1n der oft
einen solchen 1Iso füur theoretisch möglich, ber jedenfalls auch für völlig chaotisch erscheinenden theologischen Entwicklung heute, daß hier
unbewiesen ansehen. Daß ich die Elemente als personale Wesen ansähe,
ist 100086 Nne  ur (126, Anm 35) Der dortige 1nwels auf „Schweizer Anm einmal grundsätzlich Übereinstimmung festzustellen ist, eiNer

auft dem anderen aufbaut und nicht mehr csehr wesentlich 1st,e ist sinnlos; gemeint ist vermutlich Anm 24 In dem dort zıtierten welcher Auslegung INa  - sich beim Gang durch diesen Brief -Nnı (Beiıtrage sSTe abDer: aDbel hleiben die Elemente rein
physische Gegebenheiten, während sich die Verehrung aut halb- vertraut”?
göttliche Gestalten bezieht“, TE nämlich aut die hellenistis als Männedorti (ZÜüTiCcH) Eduard Schweizer
„Heilande“, jüdisch als ‚Engel“ ezel  neien Seelen, die noch nicht 9a12
1ın den Himmel auigestiegen sind. Sie haben Iso miıt den lementen Sal
nichts LUnN, sondern 1n diesen schon mehr der wenilger enironnen
un eTtr An Hilfe ähig. S1ie erscheinen auch in dem VO M1r zirilerten Leon-Dufour, Xaviler: Face la mort Jesus ef Paul. Parıs: Editions du

Seuil (1979) 320 (Parole de Dieu 18) kartmittelpythagoreischen (natürlich nicht neupythagoreischen, wWIe Gnilka
Als Reflexion über den Tod will dieses Werk die Vorausset-166 schreibt) Text, S1e „abgestuft nach Tageszeiten“ (SO Schweizer,

eitrage 160 nicht „nach agen”,  S Gnilka 167) verehrt werden. ZUNSEN schaifen für das anerkannte Werk des Vf.s Resurrection
glaube auch nicht, daß die emenitie 1m Isıs-Mysteriıum personal vgefaßt de ei Message pascal (Parole de Dieu 7‘ Parıis In
sind Gnilka 169) ; ist 1mMm Apuleius-Text aıuch 9888 ein 1n wels seinen wel Teilen behandelt das Buch je eSus und Paulus d1I156-
daraut finden? Fuür die Sonne un eventuell andere (estirne ware sichts des Todes
das denkbar, nicht ber für die emente Noch weniger verstehe ich den
Satz, der u{istieg der Seelen werde „gewährt VO den lementen Der erste eil beschreibt zunächst Einstellung un Verhalten

Jesu / Tod Der Tod ist endlich allgemeines LOS (Mt 1un den über S1e gestellten der mit ihnen gleichzusetzenden Äächten,
die Christi Leib eie  66 1671) Die emente können innn doch höch- Indem EeSus dem Tod ın den Erweckungen dUuU>5 dem Tod EN-
STeNSs verhindern; gewährt wird durch Loslösung VO  - den lementen übertritt, wird das Leben stärker als der Tod Die orte Jesu
ın asketischer Praxis, die die Seele VO TOD- un: Fein-Materiellen be- sprechen früh prophetisch seine Todeserwartung aus Beim Abend-
freit un: rein1gt, bis S1e eich ıst, durch die Elemente miıt ihrem mahl WIe ın Gethsemane erwartet EeSus das nahe Sterben und
ewigen Streit AB himmlischen T1STIUS aufzusteigen. Natürlich ist besteht dieses Kreuz. Das Wort VO.  » der Hingabe des Lebens
möglich, daß üdische Vorstellungen VO Engeln, die Gestirne und/oder
emente bewegen, eingedTrungen sind; ‘Der jedenfalls mMu. 1998078  - das

iın den Tod als Lösegeld für die vielen (Mk wird kaum als
authentisches Wort Jesu gelten können. Wohl ber ist ursprung-VO der anderen Vorstellung deutlich cheiden Notwendig scheint mM1r lich Jesu Selbstverständnis der Lebenshingabe als Diıenst in derdie Annahme nicht; doch ist eın sicherer Nachweis weder noch

führen ar beeindruckt hat mich celbst 198088 die für mich höchst üÜber- Weise des jesajanischen Gottesknechtes (1 KOor Das Wort
raschende ntdeckung, daß der Hintergrun des Hymnus denselben, VO Kreuztragen 8,34) versteht nach EZ Q,4—| als ber-

nahme des zeichenhaften Buchstabens TAV, der als KTreuz (A)stark (jüdisch-)]pythagoreisch gefärbten Texten führte, die auch qalle Stich-
worte der kolossischen Haeresie erklären können, un daß späater z. B geschrieben wurde. In den Evangelien ist nach dem geschicht-
Markion vorgeworfen wird, auft diese pythagoreischen ehauptun- lichen Kreuzweg Jesu auft diesen bezogen. Die sieben oTrTie Jesu
SEn hereingeflogen Se1N. Da üdischer ythagoreismus schon VOT dem Kreuz können nicht psychologisch und historisch harmonisiert

Ih L: Chr. nachweisbar ist, iıst IN1T die Tklärung der Haeresie VO werden. S1ie sind gültig In ihrer Gesamtheit. Die Aussagen über
dorther noch immer die wahrscheinlichste. Fatalerweise ist meın Aufsatz
ber „Versöhnung des Alls“ Jesus T1SIUS 1n Historie un Theologie, das Leiden Jesu wurden nach seinem Tod verdeutlicht und vertieft

Conzelmann, 1979; 487—501), der mMI1r noch chtiger ist als der un auft die Kirche hin ausgeweitet (SO besonders ın den Ab-
schiedsreden Jesu Jo 13—17ber die -  emente der Welt“ (in den „Beitragen j nicht aufgenom-

MeN. An abgelegenen TrTien Veröffentlichtes ntgeht UILS ja sehr oft, un Der zweite eil des Buches beschreibt das Verhältnis des Apo-
das gilt auch für meinen Beitrag den Haustafeln ın der Zim- stels Paulus AA Tod ZiUuT Erklärung verwendet Paulus politische,
merli und meine Forschungsgeschi  te ZU Kol seit 1970 1n Theo- soziologische, religiöse und Lebens-Symbolik. Zunächst wird die
ogische Berichte (1976) Theologie des TEUZES Christi bei Paulus erhoben. Der Tod Christi

Endlich sehe ich auch bei den Lasterkatalogen schwierigere wird nach dem Plan Gottes 1ın der Auferstehung offenbart als Sleg
Fragen. über die Sünde Der Heilstod begründet die Ho{ffnung. Der e1s5

überwindet das Leiden. Paulus erfährt den eigenen Tod als dro-Die Nnregung, die beiden Lasterreihen 1n Kol 900 als Nachklang des
ekalogs (6 und S und Gebot) aufzufassen 185) ist ZAWaLTr sehr hend 2 Kor 118]1 als ersehnt (Phil 123} als Gekreuzigt-sein mit
anregend. ber ann 1äßt sich nicht mehr I, hier sSel (zweimal) e1in Christus (Gal ES könnte noch angeführt werden Rom ö,30J,
religionsgeschichtlich nachweisbares Pentadenschema übernommen Paulus wWwWI1e prophetisch den Tod durch das Schwert annımmt.
außer INa  - ächte 1: Te1in formal die Zahl, W as5 Teilich auch Der Tod des Gefährten und Freundes ware Leid über Leid gEWESECNSchwierigkeiten bereitete. Meine Besprechung des religionsgeschichtlichen (Phil E Das Wort Kol 2.29:; daß der Apostel das Leiden Christi
Materials führte (140 EKK) E TrgeDbnis, Kol 3, 0,.0 Se1 inhaltlich völlig
durch (paulinische) Tradition bestimmt, wobei die Zahl wahrs  einlich Iür den Leib der Kirche vollenden muß, gilt miıt dem Kolosser-

brief als ursprünglich paulinisch. Vielleicht ist ber doch herzufällig Vor allem ist ber die el  ng VO Dekalog unmöÖög-
lich, weil Ja W dsSs Gnilka weiß el Reihen schon paulinisch VOTI- verstehen als nachpaulinisches Zeugnis der Kirche über das
gegeben Sind. Die erste Tuppe Unzucht, Habgier, Götzendienst) be- vollendete Martyrium des Paulus. Eın Anhang des Buches be-
zeichnet schon udentum die eindeutig heidnischen Laster un handelt die Kontroverse zwischen den Erklärungen Johannes XII
scheint traditionel auch ess 4,3—6 Die zweite aucht, ähn- und Benedikt >3 über die Anschauung Gottes
lich wI1e In Kol 3,0, davon eIT! z. B KOorT. 2206 auch Gal 9,20; Das Werk gebraucht umfassende biblische Exegese des und
Röm IS auf. enDar ist 1so die Gruppe der traditionellen Tund-
süuünden der Heiden verknüpfift mi1t einer traditionsmäßig ursprünglich

auch synchrone und diachrone Linguistik. So werden die
Aussagen auch aus 'Texten erhoben, die miıt Vorstellungen antiker

anders verwurzelten zweiıten „Streit, Eifersucht, u n) Dann besagt Kosmogonie und Anthropologie ausgesprochen Sind. Der Tod hörtKol .08 daß dort, diese geduldet werden, sich jene, 1m TUN die
Heiden VO den Christen trennenden Grundübel wieder eins  el  en auf e1n bedrängendes Problem sSe1InN, wWwEeNN auch e1n Geheim-

n1ıSs bleibt. In se1inNner Dunkelheit erhellt der Tod, biblisch-christlich(vgl. meinen Au{fsatz azu 1n ! Rechtfertigung, Kasemann, 1976, verstanden, menschliche Existenz. Die Meditationen vermögen -461—477). Man ann also, scheint MT, nicht gut Au{fgreifen des entaden-
schemas (181), Abhängigkeit VOoO  - christlich-katechetischer Tradition Zeıit, die dem Tod ausweichen und ih: ın die Verborgenheit
und a  ang des ekalogs einfach nebeneinanderstellen, sondern abdrängen will, einen Dienst iun
muß sich der entscheiden Da sich Lasterkataloge 1Ur bei Paulus T  ingen arl Hermann Schelkleund ın VOoO  — ihm estimmten späteren Schriften finden, ann 180828  - S1e
1U  e von dorther erklären.

Welchen der TEel ommentare soll INa 19808 empfehlen? Sucht D’Angelo, MarTy Rose: Moses in the Letter the Hebrews. (Missoula,
INa  en VOTLr allem griechische und jüdisch-qumranische Parallelen und Oontana): Scholars Press 1979) X, 270 (SBL Dissertations Serles
die solide Wort-für-Worterklärung mıiıt starkem Nachdruck auft den 42) kart
Urtexten, findet INa  - S1e bei Lohse besten. Ist man reli- Bien quUeE l’Epitre au  >< Hebreux so1t des ecTtTIts neo-testament-
gionsgeschichtlichen Verankerungen und der theologischen Pro- alres les plus etudies pPar les exegetes, Jjamaıils la signification de
blematik (inkl Wirkungsgeschichte und heutiger Aktualisierung) Moise ans Cel ecrTIt n avaıt ete m1se relief. est 1re I’interet  AURS
interessiert, dient der EKK vermutlich gut Gewinnt INa  - BErN den du present Travail qul est 10  - seulement neuft dans SOI objet, mals
Überblick über verschiedene Lösungsmöglichkeiten un den Sinn qul apporte maiıintes lumieres SUr l’hermeneutique primitive ei SUrTr
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V’elaboration de la Christologie. Qu'il s’aglsse de Luc (Act VII, Meinhold, eier Studien rAN gnatıus VO: Antiochien. Wiesbaden
20—40), de Paul Cor XIITL, Z 11 Cor 111, 7—18), de Jean EE 4—18), Steiner 1979 AII, 86 (Veröffentlichungen des Nsu für EuTO-

päische es Mai1ınz. Abteilung für Abendländische eli-les «Moseologies» s’elaborent fonction de la Christologie POUFaboutir ebl ul  CD Correspondance entre Moise et Eesus, tant de leur gionsgeschichte). art

Yyue de leur m1SsSs10n. L’Epitre au  5< Hebreux, avertie des Der V{i. hat hier ın leicht überarbeiteter Gestalt sechs Aufsätze
cConceptions rabbiniques ei tres proche de Philon, mentionne Moise über gnatius, diese menschlich un: theologisch einzigartige Gestalt
VeC nteret singulier (IIL, 1—6; VIIL, I E XI, 3—27 In der Kirchengeschichte des iIirühen Zzweıten Jh.s, usammenge(iTa-

BEN, die In den Jahren VO.  > 1957 bis 1971 verölifentlicht hatteChacun de CGS textes Tait 1C1 l’objet d’une analvyse particuliere.
Eit d’abord ebr AlL, 23—27, Taltan longuement de la vie du (vgl 78) „Episkope Pneumatiker artyrer. Ziur Deutung

der Selbstaussagen des Ignatius VO. Antiochien“ (1—18); „‚Schwei-Jjeune Moise ei le presentant modele d’endurance et temoin
de la IOi,; Gar il PECU les TOMESSE et 8l GIU, EINCOTE qu'il gende Bischöfe. Die Gegensätze ın den kleinasiatischen Gemeinden

nach den Ignatianen“ (19—36) „DiIie geschichtstheologischen Kon-n en alıt DasS l’accomplissement. D’ou la lecon homiletique SUur
le rO  >  Je de la foi ans l’histoire du salut elle escompte 13808  CD zeptionen des Ignatius VO  - Antiochien“ (37—47); „Christologie
recompense invisible. Moise devient exemple DOUT les chretiens un! Jungfrauengeburt bei gnatlius VO.  — Antiochien“ (48—56); „Dıe

Anschauung des gnatlus VO  - Antiochien VO  —j der Kirche“ (57—66)humilies et persecutes, mals qui doivent garder leur I1ao0n0i0 tout
participant «l’opprobre du Christ» (cE Ps XN H et „Die Ethik des gnatlius VO  - Antiochien“ (67—77)

In seinen Selbstaussagen, die als solche zusammengefaßt bisher nochLAXAXVIIM). Vocabulaire et CONCEDPIS Sont euX du judaisme
hellenistique, notamment Cu*X de la Tradition SUrT le martvre nicht untersuch: worden J1, erscheint gnatıus VonNn ntiochien als

hingegebener, seines uftrags bewußter Episkope un: zugleich, doch 1m(choix faveur de l’invisible ei au  > depens du peche eT des Dienst VOo  - Amt und irche, als Pneumatiker vgl den üunften Auf-plaisirs; SUuppOort endurant et des epreuves, l’instar de Satz un ann als sehnsuchtsvoller ärtyrer, der das jeiste religiösel’athlete qul oulire DOUF valncre, eifusion du 5Sang et fidelite S5OUS Erlebnis Ende se1nes eges sucht, ın der vollkommenen imitatıioles tortures). Christi, der Trwartung vollendeter Gottes- un Christusgemeinschaft,
Hebr. 11L, 1—6 commente ebr la facon midrashique omb AIL, iın dem Tür ott un die Gläubigen dargebrachten Lebensopfer. „Seine

Briefe bringen die in nach diesen TEl Richtungen hin bewegenden Ge-«Moise fidele Serviteur dans la mal1son», mals peut referer
aussı ebl V’oracle de Nathan (I Chr. X VII, 14) et ebl celui donne ebl lie danken ın der Auseinandersetzung miıt bestimmten egensätzen iInner-

halb der kleinasiatischen Kirchen und unier erarbeitung gnostischer und(1 Sam. II, 35:;: I1 5Sam. VII, 16 VOITEe ebl Zach. VI, 12, c’est-ä-dire stoischer Anschauungen, wI1Ie S1e sSeine Ze1it un: Umwelt beherrschen,messie pretre, descendant de David:;: d’ou la notion de Sacerdoce ZU Ausdruck“ (18) Die fünf die kleinasiatischen Gemeinden 5C6-royal ans la Christologieä8} appert YyUuUE la foi des ancetres est T1  eien TelDen einschließlich des Pol lassen heftige Auseinander-
identique eb celle des chretiens. En tenant compte des interpretations seizungen mıt häretischen un schismatischen Gruppen ıIn den Detrefifen-
de omb XIL, ans les Septante, le Siracide, Philon, les Targums den Kirchen erkennen, die der Verfasser eindrucksvoll herausarbeitet.

Diese Gruppen hielten eigene Eucharistiefeiern und ehnten insbesondereet les Tannaites, peut preciser (chap III) que Hebr entend
Dar la «M a1lson» laquelle Sert Moilse et Suüu laquelle domine monarchische Bischöfe als pneumatisch nicht ausgewlesen ab (Eph, Mg,
le Christ. 15 «mMa1son» est sSo1t la famille celeste (les an geS; ebr Phd, SMm, Pol), olgten judaisierenden troömungen \Mg. Phd) der VeTl-

traten eın gnostisierendes und doketisches Christentum (X5S 5Sm) Igna-oikoumen68), So1t la creation (univers]), sSo1t le tabernacle ei le t1us tellte sich ihnen nachdrücklich Das Problem der Ge-Temple, sSo1t le peuple de Dieu est le CONsSIrTucteur de schichte Desteht Tür gnatlus gegenüber der Gnosis, die eın es  tS-malson, eTi considerait Moise Superleur za08  + bild hat, ber auch gegenüber den Judaisten. Das Judentum ist für ihn
N9|  y comprend qQUE la superilorite de Jesus SUur Moise alt prinzipie durch das Christentum überwunden, wI1e mit der
ete etablie apres celle SUurTr les esprits PUrCS Leur gloire respective geschichtstheologischen Kategorie VO  - Weissagung (Vorbereitung) un
est differente: Jesus est descendu du jel (Moise est monte) et Erfüllung dartut Die üdischen Heilsgestalten werden VO  - ihm jedoch
50 abaissement fut que temporTaire, tandis UUuUE l’exaltation de S50ZUSagen als Christen VOTLT Christus 1n Anspruch 24  I: 50 beginnt

die Geschichte des Christentums un der Kirche ansatzwelse, als Vor-Moise n  2  est pPaS eternelle (Jo 111, E cf. Midrash Tehillim, 90,5) geschichte, schon 1m en Bund, 1n dem bereits auch die na un derLa gloire de Moise, illumination de 101 visage [EX 2 £e15 Christi wirksam 11,. Die Hadesfahrt Christi wird In dieserPs VIIL; I1 Cor 11L, 7 SV.) s’explique qu'il parlait Dieu el Konzepntion ZUFC rre‘  ng der Frommen der alten Zeeit notwendig  66 (42)refletait la gloire, CINNCOTeEe qu'il recevaıt la loi qui Iui Daneben „Kündigt sich bei gnatıus e1n ul  9 geschicht)icher Univer-
COoMMUNIidquait lumiegre. La gloire du Christ est plus grande Car salismus der die Vorstufen des Christentums überall dort erkennt,

überhaupt Glaube ott se.WESECN ist“ (43) Dagegen findet INa  - beiil est et demeure «le resplendissement de la gloire» du Pere eSsus
est Jumiere, Moise SO reflet. Bien plus, la gloire YUUE Moaoıiıse diesem Apostolischen Vater noch kein zusammenhängendes Bild der bis-
contemplee etait le Fils de Dieu, gloire du Pere Aussı1ı bien, ebrT. herigen christlichen Vergangenheit; das urchristliche eschatologische Be-

wußtsein ist noch stark, und, WIe I119'  - hinzufügen darft, Geschichtel’intention d’etablir la divinite du Messıie davidique (P. 167) et schreiben Wäar nicht Zweck der gnatlanen. Die christliche Urzeit EeT7T-le qualifie de Dieu eti de createur: quo1 il est tres proche du scheint gewlsser Idealisierung (Aussagen über die poste: Derprologue de Jean, Ou Jesus est le Verbe plein de gräce et de Bischof VO  3 ntiochien gab Antwort auf en religiöses Problem sSeiner\  —  D Moise n’est qu'un prophete qul le Christ et ecrtit eb und aller) Zeit, die Beifreiung VO Tod suchte, Wenn lehrt Christus
hat durch seine Menschwerdung, sSe1n Leiden un: VOT em sSeine Anuf-SO  - sujet; 11 «temoigne des choses quil devaijent etre dites» (IIL, 5 9

et telle est V’explication chretienne de la Vision de Moise erstehung als das wahre en den Tod vernichtet Insofifern ist Christus
Glaube un: 11SeTe ofifnung. Auch die ignatianische Lehre VO  » derEnfin, selon Hebr. VIIL, 4—| y Moise  A esti monte 1el Ou Iui Eucharistie sStTe ın diesem Zusammenhang. kıne Reihe soteriologischermontre les modeles POUT le tabernacle et SO mobilier [(EX XXV, Aussagen 1n diesem 1Inn findet sich Deli gnatius, der auch ursprünglich40) Une analyse des archetypes, paradigmes, modeles intelligibles, mythische Anschauungen ın Dienst nımmt. ntier dem Gegensatz

VpOS, urtout d’apres Philon, montre UuUeE la Correspondance den oketismus 24 die geschichtliche Inkarnation, die reale menschliche
entire les realites celestes ei terrestres SONtTt plus analogiques Seinsweise deis 0g0s hervor, ZU Erwels der historischen Wirklichkeit

der Heilsfakten Die Geburt dUuUSs der ungfrau gilt für den V{f. ın diesemqu exactes, mals urtout YQue le 0S pPar Moise la
teleiosis de Esus, fin et modele du culte, aussı bien YUuE

Rahmen „als eines der wesentliche: Momente der göttlichen eils-
l’inauguration de V’Alliance. ökonomie“ (54), keineswegs 1Ur als lediglich mitgeschlepptes traditio-

nelles Gut; S1Ee bezeugt das wirkliche Menschsein Christi und zugleich die
Une breve conclusion SUTr Moise Visionnaire et Moiıse theolo- Neuheit und Einzigartigkeit dieses Menschen, der VO heiligen e15

gezeugt ıst. Von ökumenischer Relevanz i1st das erstandnıs des Kıiır-gien permet de conclure QUuUeE, POUTC Hebr., Dieu est 390088| ans
le Christ, qu1 est le principe de l’exegese chretienne: la realit du chenbegriffes bei gnatıus durch den V{1. ET überprüft die Ansicht, Igna-

t1us biege das vorwiegend pneumatisch und eschatologisch DestimmteFils de Dieu permet de discerner el de comprendre les images de Urchristentum 1n den Katholizismus un: 1n eine Itische eligion nachFA Ce resume mentionne pas les references considerables
qui SONT donnees a88  5< traditions —  Juives. La redaction de celles-ci

Art der hellenistisch-gnostischen Mysterienreligionen Die Kirche 1st
das metaphvysische Tgan, 1n dem die Einung des Hauptes Christus mıiıtest PreSque toujours plus tardive que celle de Hebr., m als la den Gliedern zustande kommt un zustande kommen soll. S1e ist nichtdoctrine est certainement plus anclenne. On peut 1C1 et la pPaSs bloße Rechtskirche, sondern gerade auch ın ihren Ämtern, wobei beson-

SU1lVrTe ’auteur dans SEeSs rapprochements sSes conclusions, Voire ers auf den monarchischen Episkopat abgehoben WITd, pneumatischer
discuter formulation, mals l’ensemble est eclairant, solide, Organismus, der abbildlich ın der sichtbaren irche ZUT Darstellung kom-
suggestif et de valeur. Ne  - muß „Nicht Iso die Wirksamkeit des Pneuma sich konstituiert

die irche, sondern das irken des das Amt gebundenen GeistesFribourg D-1:6:G5; schafft S1e. Der pneumatische und der anstaltliche Kirchenbegriff werden
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VO.  - gnatıus amı ın e1ns gesetzt“ (63) Die irchlichen Amter sind für ein solcher Bilderzyklus sich gefunden haben könnte, ergaben sich
gnatlıus dem Wesen des Göttlichen konfiform, gerade auch 1mMm Dienst für die 1.in kaum nNEeuUeEe Gesichtspunkte. Hıer scheinen jedoch TÜr
der EVOOLG, die YADE Einheit mit ott führt SchlieBDlich widmet sich der zukünftige Untersuchungen noch nicht alle Möglichkeiten duU5S6E-
Vt1. der Ethik des gnatius, die DISs ZUTLC Entstehungszeit des ulisatzes schöpft SEe1IN. Dies gilt besonders für die Fragen der Anordnungwen1g Beachtung gefunden Die ignatianische ist, wI1e VOUTLTI

em die paulinische, als pneumatisch kennzeichnen, Was eingehend der postulierten Bilder 1m Raum SOWwI1e die Art der Bilder, die
irgendwie zwischen den stark symbolischen Motiven der ata-dargelegt wird (Einwohnung Gottes als Voraussetzung der ignatianischen kombenmalerei un der viel ausführlicheren Buchmalerei I112Z2U-30 Ethik als Verwirklichung des Se1ns ıin Glaube und Liebe

Weitere otıve des sittlichen andelns sind Uu. die Idee der imıtatıo seizen ist.
Christi un die Verpllichtung vorbildlichem Verhalten der rısten Dem hier Zuerst besprochenen archäologischen Kommentar
Im Pol behandelt der Bischo{f VOoO Antiochien TEl praktische Fragen: den einzelnen Vierzeilern geht jeweils e1n philologischer Kommen-
die unauflösliche Ehe, die Virginität un! das Sklavenproblem Lar OTraus Darın findet INd.  - neben den nötigen philologischen

ist iın diesen Au{fsätzen tief ın die Se1ins- un Denkwelt VO.  — Erläuterungen (Sprache, Metrik) VOTLT allem die Parallelen ın sprach-
gnatlıus und ihre Quellen (paulinische un johanneische Theolo- lichen Formulierungen und in der Schriftverwendung bei Pruden:-
gle, differenziert sehende Verwendung stoischen und gnosti1- t1us cselbst un das Vergleichsmaterial aQus zeitgenössischen Schrift-
schen Materials) eingedrungen. Zutreifend ist twa die Vermutung, stellern un den Verfassern VO  — Tıituli zusammengestellt. Das
daß sich die Auffassung des Martyrıums als pIer bei Ignatıus macht die vorliegende Arbeit einer wertvollen und unentbehr-
in Analogie ZU Opfertod Jesu gebildet hat 16) Eindrucksvall lichen Ausgangsbasis für weıtere Forschungen. In der Einleitung
sind die Ausführungen Zn Geschichtstheologie des gnatius, die des Buches sind die Forschungsergebnisse zusammengefaßt ZU.

iıne Vorstufe Justin bildet. Auch die Interpretationen VO.  n Eph Titel des Werkes, ZULC rage etwalger Überschriften den Vier-
19,3 50) und Pol S 1Ur noch diese Beispiele heraus- zeilern, ZULr:C rage der Echtheit, der Bestimmung un der Datierung
zugreifen, verdienen Beitall. Der VT betrachtet die sieben Briefe der Schrift des Prudentius SOWI1Ne ZUFLC rage der Existenz VO Bil-
noch als authentische Schreiben des Bischoi{is gnatius VO  - NU0- dern un: deren Priorität. Die Verdienste des sympathischen Wer-
chen, hne sich auf den mißlungenen Datierungsversuch VO We!Ii- kes werden abgerundet durch iıne ersie vollständige un erireu-
jenborg einzulassen und hne die allerneuesten 1979) ebenso m1i5- lich treue deutsche Übersetzung und durch einen Bildteil, der iıne
lungenen Bemühungen VO  » Joly un: 1us-Camps schon ZALT umfangreiche Dokumentation den Tituli aus der frühchristlichen
Kenntnis nehmen mussen. uns enthält.

Das Schweigen der Bischö{ie (Eph 61 9 Phd 1,1) wird Vo  — in Würzburg Jakob Speigl
einer immerhin beachtenswerten Hypothese au{fi den Verzicht der
Episkopen aut die Irei formulierten pneumatischen Gebete gewlsser
Kreise verstanden, die urchristliche Tendenzen ZUTLXC unrechten eıt FOX, Douglas The ‘“Matthew-Luke ommentary” of Philoxenus Text,

Translation anı Critical nalysis (Missoula, Oontana)j: Scholarsnoch lebendig hielten un die Institution des monarchischen Ep1Ss-
kopats du>5 einem einseitigen Pneumatısmus bekämpften. Doch Press 1979) \A 319 (Society OI Biblical Lıterature Dissertation

Serles, 43), 0.— (SBL members), Q . — (non-members).könnte 198058  - das Schweigen des Bischoi{is auch AUS der Anwesenheit
des schweigenden Gottes un des schweigenden präexistenten hri- The Commen tary Matthew and Luke ol the Monophyvysite SV-
S{IUS 1n ihm erklären. Miıt ein1gen wertvollen NnNeuUueTeN Arbeiten wIie Vac writer Philoxenus of Mabbug (T 523) M UWST have been unuUu-

kind ot CommentarTY, CONnsisting of long ‘“Chapters” baseddenen VO  ' Bommes (1976) und Paulsen (1978) konnte sich
der uftfOr leider nicht mehr befassen. hinter der ignatianischen selected passages and designed vehiacle for dogmatic disCus-
Vorstellung VO der Kirche als dem Leib Christi, der die getrenNn- S10N. FOX  (S dissertation, originally submitted 1ın 1975, edition

and translation O1 the only SUTV1VINg of pari of this work,ten Glieder eint, primär der Urmensch-Mythos steht und nicht doch
auch hiler Paulus, ist dem Rez immer noch ine rage Zu GOWUATELOV the folios of British LiDrary containing part of
1ın Sm 112 vgl 1U die Arbeit VO  - Paulsen (die Gemeinde VOIl the ‘“ tifth book”, wich en dis al ıuke AD  ©

Smyrna als Konkretion des umfassenden OOUC der Kirche). (Ganz Although these leaves do nOot an V ordering tLorm completelv
hne Druckfehler geht auch ın diesem Buch nicht S50 erscheint coherent ENCE, thev SsShow SOIMleE of the interest which attaches

Philoxenus’s work. For example, his method 15 shown 1n the discussionS. 14 die r. 82 1ın den Anmerkungen zweimal: S, 40 ım. lies
of 02 aggressive attack dyophysite rationalizations hePrigent (statt rTegent). S5ee5s them of Jesus’ Uumanıly an divinity, ollowe DV insıstenceQuellennachweise, Literaturverzeichnis un Register schlieben that “growth” MUusSst be, however 1ncomprehen51 V, ascribed to God the

das verdienstvolle, die Ignatiusforschung weiterführende Buch ab Word Philoxenus’s command of Greek an Syrlac learning CINETSES ıIn
Des Rez griechisch-deutsche Ausgabe der Apostolischen aler incidental comment Gn 4,.15 (fol 1T7) hich admits interpretations
liegt 1U (1981) 1n achter Auflage VO  s ase the Septuagint (e that ‘“he who kills Caln SDares him from

punishments’’) alongside others ase the esh1ıtta (includingAugsburg Joseph Fischer
Ephrem  S, that Caın would Temaın alive and be punished fior
generations)

Pillinger, Renate Die Tıtuli Historiarum der das sogenannte Dittochaeon Fox  7  15 edition sSuffers Iirom several shortcomings, especially
des Prudentius. Versuch eines philologisch-archäologischen Kommen- wıhen compared wiürt the edition of the 8001° work DYy J. D
tars. Wiıen: Verlag der Osterreichischen ademiıle der Wissenschaften 1a 1ın the OTDUSs Scrıptorum Christianorum Orientalium
1980 142 57 F AbDb au{l 53 Schwarz-weiß- un A Farbtafeln (Oster- Louvain, Fiırsit, does nOot include the quotations of the
reichische ademıile der Wissenschaften, Philosoph.-Histor. Klasse m I e n T be found 1n Latber SyrIaCc wWTLters; these cannot
Denkschriften, 142) Dr. 50.— a 11 belong tO other loist workıs ol Philoxenus Fox SEeeInS be
Bescheiden nennt die f.in ihre Arbeit Versuch eines philolo- cClaiming. Secondly, where readings 1n the damaged had be

gisch-archäologischen Kkommentars. Der Versuch ist wohl gelungen. conjectured firom inspection under ultra-violet light, OI mMmust
Die schon bisher favorisierte These, daß die Vierzeiler des quite oiten doubt Fox’s judgment. For example (fol 17V), W 9a55 John
Prudentius, die sich au{f Szenen aQus dem und Szenen aAuSs the Baptist “baptized” DV the Holy Spirıt ın the wilderness? I£:
dem beziehen, mi1t einem atl-nt1 Bilderzyklus zusammenhängen, Watitt’s uncertainty here SUSSESSTS, the word 15 practically illegible,dem sS1e als Beschreibung ZUzuordnen sSind, ist noch viel wahr- OIl mighit TODOSE “suckled” 7 improvement S Ö
scheinlicher geworden. glaubt, bis auf 1ne Ausnahme ers Thirdly, Fox  CM  ı5 English translation sufferns from Irequent an ele-
39—92 VO  } dem Weinen Babels Flüssen, dessen Weiden das mentary mistakes which careful double-checking ought have
olk der verbannten Hebräer seine Harfen aufhängte), alle bib- eliminated.
lischen otive der Vierzeiler 1n der Irühchristlichen uns nach- Lancaster Coakleywelsen können. Bisher Wäar ine solche Vollständigkeit bei W Eel-
tem nicht erreicht worden. Fraglich bleibt m. E allerdings HII
die Deutung der Türen ın Kammer ın der Katakombe Die Benediktsregel. Eine Anleitung christlichem Leben Der volilstan-
der Via Latina auf die Heilung des Gelähmten Tor des Tem- dige ext der ege übersetzt und erklärt VO  - eOoTg Ho  eTrT,;
pels Apg In der Auseinandersetzung mıit entgegenstehenden Abt VO  - Einsiedeln. (Zürich, ınsıede oln Benziger (1980)

370 kart 24,80Auffassungen, die einzelne Themen des Dittochaeons 1n früher
eit 1n der uns nicht für möglich halten, bekräftigt P. mit Im deutschen Sprachgebiet erschien 'se1t 1952 : kein Kommentar
Argumenten die Haltlosigkeit solcher Einwände. Fuür die Frage, mehr ZUFLF Regel Benedikts (Basilius Steidle, Die Regel St Bene-
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dikts, eingeleitet, übersetzt und dQdUus$s dem alten Mönchtum erklärt,; Hat nicht auch e1n systematischer Kommentar ZUersTi ınen geistlichen
Beuron Der NEUE, deutsche Kommentar UuS der and des Dienst leisten? Dieser Kkommentar das Wort der ege weiter,

akzentmlert entsprechen heutiger Fragestellung und rganzt. Der LeserAbtes VO  - Einsiedeln darf daher Beachtung finden. ber 1es5 1LSt
mMUu. sich immer wieder iragen, aD 1mM Kkommentar ened1i Wortdurch eigene Arbeiten als Fachmann in der Geschichte des latei-

nischen Mönchtums ausgewiesen. tuhrt das Werk eiNes Mit- omm der andere äater, die [Ür SeINE Anliegen prechen äht.
Es scheint IN1LT e1INe Übertreibung SEe1IN, ened1i „Nostalgie nachbruders AUS Einsiedeln Iort (kugen Pfifiner, Die ege St Bene- der Martyrerzeit“ zuzuschreiben. icher, benutzt Ideen der artyrer-dikts, übersetzt und erklärt, Einsiedeln Entstanden iıst Latl- zeit (4 ule der Demut), ber vermeidet gerade jene Wendungensächlich etiwas Neues, besonders e1n umfangreicher ommentar. der welche das Mönchtum als artyrıum bezeichnen (KM 7,59) Hat

„Benedi. Heimweh nach der Urkirche“? Das ann INnd. aum AUS denDie ®  C Ö  Ö ist vorzüglich. Sie zeichnet sich durch
weniıgen Hınweisen auftf die Urkirche schließenDeutsch dUS, ist ber manchmal aut Kosten des Lateins etwas

ITel Die Vorlage VO  - Pfiifiner ıst kaum noch erkennen. olgende atize zeigen den praägnanten Stil des $ der bisweilen
eLIwWwas schwebend Ungenaues sich hat. 9g  ]1e Regel ist eine KurzfassungBe1i einer Neuauiflage Sind Verbesserungen wuünschenswert. Prol der Heiligen Schrift ened1i 111 Menschen der Seligpreisungen formen.

de bonis SUlS iın nobis, nicht ‚mit seinen uns eschenkten aben211  212  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  dikts, eingeleitet, übersetzt und aus dem’alten Mönchtum erklärt,  Hat nicht auch ein systematischer Kommentar zuerst einen geistlichen  Beuron 1952). Der neue, deutsche Kommentar aus der Hand des  Dienst zu leisten? Dieser Kommentar führt das Wort der Regel weiter,  akzentuiert entsprechend heutiger Fragestellung und ergänzt. Der Leser  Abtes von Einsiedeln darf daher Beachtung finden. Über dies ist  müßte sich immer wieder fragen, ob im Kommentar Benedikt zu Wort  H. durch eigene Arbeiten als Fachmann in der Geschichte des latei-  nischen Mönchtums ausgewiesen. H. führt das Werk eines Mit-  kommt oder andere Väter, die H. für seine Anliegen sprechen läßt.  Es scheint mir eine Übertreibung zu sein, Benedikt „Nostalgie nach  bruders aus Einsiedeln fort (Eugen Pfiffner, Die Regel St. Bene-  der Martyrerzeit“ zuzuschreiben. Sicher, er benutzt Ideen der Martyrer-  dikts, übersetzt und erklärt, Einsiedeln 1947). Entstanden ist tat-  zeit (4. Stufe der Demut), aber er vermeidet gerade jene Wendungen  sächlich etwas Neues, besonders ein umfangreicher Kommentar.  der RM, welche das Mönchtum als Martyrium bezeichnen (RM 7,59). Hat  „Benedikt Heimweh nach der Urkirche“? Das kann man kaum aus den  1. Die Übersetzung ist vorzüglich. Sie zeichnet sich durch  wenigen Hinweisen auf die Urkirche schließen.  gutes Deutsch aus, ist aber manchmal auf Kosten des Lateins etwas  frei. Die Vorlage von Pfiffner ist kaum noch zu erkennen.  Folgende Sätze zeigen den prägnanten Stil des Vf.s, der bisweilen  etwas schwebend Ungenaues an sich hat. „Die Regel ist eine Kurzfassung  Bei einer Neuauflage sind Verbesserungen wünschenswert. Prol 6:  der Heiligen Schrift. Benedikt will Menschen der Seligpreisungen formen.  de bonis suis in nobis, nicht ‚mit seinen uns geschenkten Gaben‘,  ... Mönche sind Christen, die sich voll für die kirchliche Gemeinschaft  sondern ‚mit seinen Gaben, die er in uns legte‘; so auch Vogüe (siehe  engagieren“ (9). Benedikt spricht aber nie vom Verhältnis seiner Regel  unten), — prol 42: gehennae, nicht — wie auch 72,1 — ‚Reich des Todes  zur Schrift, nie von den Seligpreisungen! Was heißt Engagement für die  (= Einheitsfassung des Credo!), sondern — wie auch 4,45 — ‚Hölle‘. —  kirchliche Gemeinschaft? Doch sicher nicht Apostolat. Gewiß, die Mönche  1,3 besser — nach Steidle —: ‚diese nehmen das Mönchsleben (besser viel-  Benedikts sind Zönobiten, bilden also eine kirchliche Gemeinschaft.  leicht ‚Einsiedlerleben‘) nicht im ersten Eifer des Anfängers auf sich‘. —  Der kirchliche Charakter des Zönobiums wird aber von Benedikt im  bene extructi ex acie ist ‚gut geübt in der Reihe‘ (so Steidle, Vogüe). —  Unterschied zur RM nie reflektiert!  2,2: creditur sollte mit ‚glauben‘ übersetzt werden. — 5,9: ‚fast‘ steht  3. Kommentar: Wesentliches ist schon gesagt. Es sei noch Fol-  nicht im Text, ist sinnstörend. — 6,1: fehlt posui ori meo custodiam. —  gendes hinzugefügt. Die sehr wertvollen Anmerkungen gehören unter  7,6: Sollte heißen: ‚Muß für den Aufstieg für unsere Werke jene Leiter  errichtet werden‘; d.h. nicht wir errichten mit unseren Werken die Lei-  den entsprechenden Text! — Die Regel entwickele eine „Theologie des  Herzens“, ein dem Vf. offensichtlich liebes Thema, das er an verschie-  ter, sondern Gott errichtet sie; siehe V 8. — 7,20: nicht ‚Wille an uns‘  denen Stellen mit Vätertexten illustriert. Ich möchte meinen, daß Bene-  (in nobis), sondern ‚Wille in uns‘ (siehe oben prol 6); so entsprechend  dikt diese Gedanken fern lagen, vernachlässigt er doch die in der RM  Cyprian, De orat. dom. 14: petimus ut fiat in nobis voluntas Dei, quae  ut fiat, in nobis opus est Dei voluntate, id est ope eius et protectione  noch bekannte Bezeichnung des spirituellen Teils der Regel als actus  militiae cordis (RM 10,123). — prol 39: es müßte vielleicht doch etwas  (Vogüeg: en nous). — 7,40: fehlt igne. — 7,48: fehlt adversum me. — 11,10:  mehr zum Textus interpolatus gesagt werden als „vielleicht ursprünglich“  benedictione besser ‚Lobpreis‘ (siehe Vogüe). — 48,3: exeuntes a prima:  es ist die Gebetszeit der Prim gemeint wie 42,8: exeuntes a Completoriis.  (36: „wohl ältere Fassung“). — prol 41 (41): Der Satz kann nur dann  semipelagianisch verstanden werden, wenn ‚quod‘'relativisch übersetzt  — 48,8: ‚erst‘ steht nicht im Text und gibt ihm eine unnötige Verschär-  wird und nicht richtig als Konjunktion (= weil) verstanden wird. Hier  fung. — 65,12: si fieri potest ausgelassen. — 68,1: forte und quidem aus-  gelassen: ‚Wenn vielleicht einmal einem Bruder Schweres  auf-  besteht eine Diskrepanz zwischen Übersetzung (richtig) und Kommentar,  an.‘ — 73,9: maiora fehlt.  — S. 50: Die ursprüngliche Bedeutung von ‚militare‘ ist sicher verblaßt;  getragen wird, nehme er wenigstens  so sagen tatsächlich alle neueren Kommentatoren im Anschluß an Chr.  Am Ende jeder Übersetzung eines Kapitels wird nicht nur — wie  Mohrmann. Doch scheint mir die ursprüngliche Bedeutung immer noch  sonst in Regelausgaben üblich — auf biblische Zitate verwiesen, sondern  auch auf biblische Anklänge und Anspielungen. Diese müssen noch kon-  dort präsent zu sein, wo der Kontext von Waffen spricht (prol 3) oder  wo militare einem servire gegenübersteht (61,10). — RB 7,5—9 (103): Der  sequenter von den Zitaten durch „vgl.“ unterschieden werden. — Die  Hinweis, wie in einem Text des Horsiesi die wesentlichen Motive. des  Väterzitate der Regel werden im Apparat nicht verzeichnet.  Demutskapitels anklingen, ist wertvoll. Doch bezieht sich dort das Bild  2. Die Einführung (10-21) nimmt u. a. Stellung a) zu Um-  der Leiter auf „die Überlieferung unseres Vaters Pachomius“ und nicht  feld und zur Datierung der Regel und umreißt b) die Zielsetzung  auf die Demut. — RB 8-—20: H. hält es für möglich, daß Benedikt noch  die Grundzüge der Liturgie, die weiter ins 7. Jh. zu datieren wäre, für eine  dieses Kommentars. Es sollen die .iim französischen Sprachraum  intensiv betriebenen Regelstudien vermittelt werden, wobei beson-  im Lateran sich bildende Mönchsgemeinschaft festlegte. — RB 18,22: H.  ders‘ auf das monumentale, elfbändige Werk von Adalbert. de  akzentuiert in einem heute umstrittenen Punkt: „Benedikt läßt jedem  Kloster die Freiheit, eine Psalmenverteilung zu finden, die dem eigenen  Vogüeg (Sources chretiennes Nr. 105—107; 181—186; La Communaute  et l’abbe, Brügge 1961; Commentaire doctrinal et spirituel, Paris  Tagesrhythmus entspricht.“ Der Tagesrhythmus wird in RB 16 festge-  legt! Es geht in RB 18,22 nur um die Psalmenverteilung in einem aller-  1977) und auf die belgischen Forscher Masai-Manning verwiesen  dings engen Rahmen. — RB 23 Anm.16: Die Anmerkung stimmt nicht mit  wird. H. unterrichtet so auch — summarisch — über den gegenwär-  der Erklärung von RB 29 überein. RB 29 wird richtig erklärt: freies Ver-  tigen Stand der Forschung.  lassen des Klosters; Anm. 16 spricht aber von Ausschließung. — RB  a) H. ist selbstverständlich für die Priorität der Magisterregel  38,11: „Diener des Klosters“, eine interessante Erklärung: Diese Diener  sollen „auf einem Landgut arbeiten, bevor dort ein Kloster errichtet  (RM), deren Heimat er mit Masai-Manning gegen Vogüe (Heimat  wird“, und sie sollen im Kloster Benedikts mit den Küchendienern und  Süditalien) in den Raum Lerins-Jura verlegt. Mit Hilfe der Vita  dem Tischleser ‚nachessen‘! Das scheint doch zu konstruiert! — RB 56 ist  Benedicti (Dial. II Gregor des Gr.) wird (nach Manning) versucht,  kein Einschub, sondern folgt selbstverständlich, wenn man die Reihen-  die Regel chronologisch einzuordnen.  folge der Kapitel in der RM vergleicht. — RB 64,13 zitiert wie Cassian  Warum wird nur mit Namen auf Vogüe bzw. Masai-Manning ver-  (Conl 2,13.10) Jes 42,3; aus gleichem Zitat kann aber nie die Abhängigkeit  wiesen, nie jedoch auf deren Werke (genannt in der Bibliographie) mit  Benedikts von Cassian gefolgert werden, wie Anm. 31 (261) sagt.  Seitenzahl? — Vertraut H. nicht zu sehr den oft gewagten Konstruktionen  4. Das Stichwortverzeichnis verdient besondere Be-  von Masai-Manning? — H. betont richtig, daß zur richtigen Einschätzung  achtung, es kann allen, die sich um die spirituelle Verwurzelung  der Vita Benedicti sicher andere als historische Gesichtspunkte maß-  gebend sein müssen. Wie weit dürfen dann aber noch historische Aus-  in der Väterzeit bemühen, gute Dienste leisten. In einer Neuauf-  künfte der Vita entnommen werden? Genügen die „verifizierbaren An-  lage sollte unbedingt auch ein Verzeichnis der benutzten Väter-  stellen zu finden sein. — Hinzuweisen ist zuletzt noch auf den  gaben“ von S.18 (Montecassino fehlt wohl) für eine Rekonstruktion des  „historischen Rahmens des Benediktuslebens“, wie sie H. versucht? Da  außerordentlich niedrigen Preis dieser — trotz der genannten Wün-  bleiben Zweifel, die kaum zu beheben sind. — Die Hinweise auf die  sche — vorzüglichen Arbeit. H. hat einen Maßstab gesetzt, an dem  Entstehungszeit der Regel und Todesjahr Benedikts (gegen 575) sind  sich künftig besonders geistliche Kommentare zu messen haben.  immerhin eine brauchbare Hypothese, die manche Schwierigkeiten der  Billerbeck  Anselm Roth  Regel mildern.  b) Der Vf. hat „bewußt einen systematisch aufgebauten Kom-  mentar vermieden“. Verweise auf Parallelstellen und ein Stich-  wortverzeichnis ermöglichen systematische Durchblicke. Nicht Wis-  Chisholm, John Edward C.S.Sp., The Pseudo-Augustinian Hypomnesticon  against the Pelagians and Celestians. — Volume I: Introduction;  senschaft ist das erste Ziel des Kommentars, der die RB als eine  Volume Il: Text edited from the Manuscripts. — The University Press,  „Anleitung zum christlichen Leben“ bezeichnet und entsprechend  Fribourg Switzerland 1967—1980. XVI, 222 Seiten; X, 249 Seiten =  die spirituell bedeutsamen Teile der Regel besonders erklärt. Das  Paradosis XX, XXI.  geschieht weitgehend mit — vom Vf. übersetzten — Väterzitaten aus  Nicht immer kann man das Sprichwort: „Was lange währt, wird  dem monastischen Umfeld der Regel, um so Augen und Ohr des  endlich gut“ auf texteditorische Vorhaben anwenden. Im vorliegen-  Herzens für eine meditative Lektüre der Regel zu öffnen. — Das  den Fall kann es jedenfalls geschehen. Sicher hängt das auch damit  Vorhaben ist gelungen. Es entstand ein geistlicher Kommentar  zusammen, daß der Texteditor sich auf seine eigene Arbeitskraft  eigener Prägung auf wissenschaftlicher Grundlage, die weitgehend  verlassen hat. Im übrigen geht aus seinem Dank im Vorwort her-  als tragfähig erscheint.  vor, daß er sich in Gestalt seiner Lehrer (Perler, Fribourg; Bieler,Onche sSind Christen, die sich voll tür die kirchliche emeinschaft
sondern ‚mıt seinen aben, die ın legte‘; auch ogüeg (siehe engagleren” (9) ened1i spricht ber n1ie VO Verhältnis SeiNer ege
unten), prol gehennae, nicht WIe auych DA ‚.Reich des Todes ZU. Schrift, Nn1ıe VO  - den Seligpreisungen! Was heißt ngagement für die

Einheitsfassung des Credo!), sondern wI1ie auch 4,45 ‚Hölle‘ 1n Gemeinschait? Doch sicher nicht Apostolat Gewiß, die Öönche
1: besser nach Steidle ‚.diese nehmen das Öönchsleben (besser viel- Benedikts Sind ÖöÖnobiten, bilden 1Iso ıne 11! Gemeinschafit
leicht ‚Einsiedlerleben‘) nicht 1m ersten Eifer des Anfängers auft sich‘. Der kirchliche Charakter des Zönobiums wird ber VO ened1i 1m
ene extructi Cle ist ‚gut geu ın der Reihe‘ (SO Steidle, Vogüe) Unterschied ZUT n1ıe reilektiert!
A creditur collte mit ‚glauben übersetzt werden. 9,9 ‚.1as stie Wesentliches 1st schon gesagt. ES Se1l noch Fol-nicht 1m Text, ist sinnstörend. O; DOSul OM ine  ® custodiam. gendes hinzugefügt. Die cehr wertvollen Anmerkungen gehören ıuınierHE Sollte heißen ‚Muß für den ufstieg IUr er jene Leiter
errichtet werden‘; nicht WI1Tr errichten mi1t uUNnSeTeN erken die Ke1- den entsprechenden eX Die ege entwickele eine „Theologie des

erzens“, e1INn dem V{. offensichtlich iebes ema, das verschie-ter, sondern ott errichtet sle; siehe 7,20 nicht uns denen Stellen miıt Vätertexten illustriert. möchte meınen, daß Bene-(In nobis), sondern ‚Wille 1n uns (siehe ben prol 6); entsprechend dikt diese Gedanken fern agen, vernachlässigt doch die ın derGCyprlan, De Tat dom petimus ut Tat iın nobis voluntas el, QUaE
ut fat, ın no.bis ODUS est De1i voluntate, id est ODE e1iuUs ei protectione noch bekannte Bezeichnung des spirituellen e11s der ege als actius

militiae cordis (RM 10,123) prol 39 } muüßte vielleicht doch eIiwas(Vogue nOus). 7 ,41  © ıgne /,48 fehlt adversum 168 mehr ZU Textus interpolatus gesagt werden als „vielleicht ursprünglich“benedictione besser ‚Lobpreis (siehe Vogue) 48,3 exeuntes prima:
ist die Gebetszeit der Prim gemeıint wWI1e 42,8 exeuntes ompletori11s (36 „wohl altere assung“) prol 41 (41) Der Satz ann 1Ur ann

semipelagianisch verstanden werden, WE ‚quo relativisch übersetzt— 20,0% ‚eTrst‘ steht nicht 1M 'Text und gibt ihm eine unnoötige Verschär- wird un nicht richtig als onjunktio wel verstanden wird. Hierfung. 65,12 61 fieri potest ausgelassen. 68,1. OTTe und quidem AUS-

gelassen: ‚Wenn ht einmal einem Bruder Schweres auft- besteht eE1N! Diskrepanz zwischen Übersetzung (richtig) un Kommentar.
aı 73,9 mal0ra

Die ursprüngliche Bedeutung VO  - ‚militare‘ ist sicher verblaßt;geiragen wWird, nehme tatsächlich alle NeueTrTen Kommentatoren 1mM Anschluß Chr.Ende jeder Übersetzung eines apitels wird nicht NUr wI1e Mohrmann. Doch scheint mMIr die ursprüngliche Bedeutung immer nochSons Regelausgaben üblich auf biblische Zitate verwlesen, sondern
auch auf 1ıDlısche Anklänge und Anspielungen. Diese mussen noch kon- dort prasent se1n, der Kontext VOoO  j Wafifen spricht DpTO. der

militare ıNn em SETVITE gegenübersteht 61,10) /,9—9 Dersequenter VO  - den Zutaten durch Vg. unterschieden werden. Die Hınwels, WI1Ie einem ext des Horsiesi die wesentlichen otive desVäterzitate der Regel werden 1M Apparat nicht verzeichnet. Demutskapitels anklingen, iıst WEeTLVO Doch bezieht sich dort das Bild
Die Einführung (10—21) niımmt Stellung Um- der Leıiter auft 1€ Überlieferung uNnseTeSs Vaters Pachomius“ und nicht

feld und ZUTLC Datierung der Regel un umreißt die Zielsetzung aut die emu: 3—20 hält für möglich, Benedikt noch
die Grundzüge der lturgle, die weiter 1NsSs Jh datieren wWAaäre, für einedieses Kommentars. Es sollen die 1mM französischen Sprachraum

intensiv betriebenen Regelstudien vermittelt werden, wobeil beson- 1m Lateran sich bildende Mönchsgemeinschaft festlegte 4022
ders  auf das monumentale, elfbändige Werk VO.  S Adalbert de akzentuiert 1ın einem heute umstrittenen un „bBenedl. äßt jedem

Kloster die Freiheit, eine Psalmenverteilung Linden, die dem eigenenVogüe (S0UrCces chretiennes NT 105—107; 181—186; La Communaute
et l’abbe, Brügge 1961 ; ommentaire doctrinal et spirituel, Parıs Tagesrhythmus entspri'  DL Der Tagesrhythmus wird ın 16 festge-

legt! ESsS geht ın 1858,22 1U die Psalmenverteilung ın einem aller-
und auftf die belgischen Forscher Masai-Manning verwliesen ings N Rahmen. 23 Anm 16 Die nmerkung ST11MM nicht miıt

wird. unterrichtet auch summarisch über den gegenwär- der Erklärung VO 29 üUbDerein. 2Q wird richtig Tklärt Ireies Ver-
igen Stand der Forschung. lassen des Klosters: Anm 16 spricht bDer VO  - Ausschliebung

a) ist selbstverständlich für die Prioritat der Magisterregel „Diener des Klosters“, i1ne interessante Erklärung Diese Diener
collen „auf einem Landgut arbeiten, Devor dort e1n Kloster eTT]:(RM) deren eiımat miıt Masal-Manning ogüe Heimat wird“, und S1e sollen 1mM Kloster Benedikts mit den Küchendienern unSüditalien) 1n den Raum Lerins-Jura verlegt. Mıt Hilfe der ıta dem Tischleser ‚.nachessen‘! Das scheint doch konstruiert! 5180 iıstBenedicti (Dial. I1 Gregor des GrT.) wird (nach annıng versucht, e1n Einschub, sondern folgt selbstverständlich, W e111)l 1900828  - die Reihen-

die Regel chronologisch einzuordnen. folge der Kapitel ın der vergleicht 64,13 ıtiert wIie Cassian
Warum wird NUr mıiıt Namen auf ogue DZw. Masal-Manning VL - on. 2,13.10) Jes 42,3; us gleichem ıta' kann ber n1ıe die Abhängigkeit

wlesen, n1ıe jedoch auf deren er. (genann 1n der Bibliographie) mit Benedikts VOoO  - (assıan gefolgert werden, WI1e Anm. 31 sagt
Seitenzahl? ertirau nicht sehr den oft gewa Konstruktionen Das Stichwortverzeichnis verdient besondere Be-
VvVon Masali-Manning? betont richtig, daß AD ichtigen Eins  ätzung achtung, kann allen, die sich die spirituelle Verwurzelungder ita Benedicti sicher andere als historische Gesichtspunkte maß-
gebend sein muüssen. Wie weıt dürien annn ber noch historische Aus- ın der Vaterzeiıit bemühen, gute Dienste eisten. In eliner Neuauft-
künifite der 1ta entnommen werden? Genügen die „verifizierbaren An- lage sollte unbedingt auch eın Verzeichnis der benutzten ater-

stellen finden sein. Hınzuwelsen ist zuletzt noch auft dengaben  «6 VOoO  - 18 (Montecassıno WO. für eine Rekonstruktion des
„historischen Rahmens des Benediktuslebens“, wWI1Ie S1e versucht? Da außerordentlich niedrigen Preis dieser der genannten Wün-
bleiben Zweifel, die aum beheben sind. Die inwelse auf die csche vorzüglichen Arbeit. hat einen MaßDßstab gesetzt, dem
Entstehungszeit der ege. un! odesjahr Benedikts (gegen 575} sind sich künftig besonders geistliche ommentare INesSssen haben
immerhin eine brauchbare ypothese, die manche Schwierigkeiten der iıllerbec Anselm öthege mildern.

Der \ hat „Dewußt einen systematisch aufgebauten Kom-
mentar vermieden“. Verweilse auf Parallelstellen und einNn Stich-
wortverzeichnis ermöglichen systematische Durchblicke icht Wis- isholm, John Edward G: 5.5D.;, The Pseudo-Augustinian ypomnesticon

agaıinst the Pelagians an Gelestians. Volume Introduction:senschaft ist das erste iel des Kommentars, der die als ıne Volume 11 ext edited iIrom the Manuscripts The University Press,„Anleitung ZU christlichen Leben“ bezeichnet und entsprechend Fribourg Switzerland 7—1 AVI, 222 Deliten; X, 249 Seiten
die spirituell bedeutsamen Teile der Regel besonders Tklärt. Das Paradosis -
geschieht weitgehend mıit VO VEO übersetzten Väterzitaten aAuUSs icht immer kann INa  ; das Sprichwort: „Was lange währt, wird
dem monastischen Umfiffeld der Regel, ugen und Ohr des endlich gu  6 auf texteditorische Vorhaben anwenden. Im vorliegen-erzens für ıne meditative Lektüre der Regel öffnen. Das den Fall kann jedenfalls geschehen. Sicher hängt das auch damit
Vorhaben ist gelungen. Es enistan e1n geistlicher ommentar Z  IMNeN, daß der Texteditor sich auft sSseine eigene Arbeitskraft
eigener Prägung auf wissenschaftlicher Grundlage, die weitgehend verlassen hat Im übrigen geht QUus seinem ank 1mM Vorwort her-
als tragfähig erscheint. VOT, daß sich 1n Gestalt Se1INeEeT Lehrer (Perler, Fribourg; Bieler,
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Dublin) un texteditorischen Ratgebern (darunter Bischoft Mun- fortbestehenden „Gnadenstreites Interpretationsstreli-
chen] der Unterstutzung international anerkannter Fachkompetenz tes die augustinische Gnadenlehre aufführen
erireuen konnte Die Kehrseite der Medaille solcher 99  NE 11a115- Sıie könnte das uch denke Tf die kämpferische Bro-
workship“ 1ST allerdings der Jange Intervall zwischen den Erschei- schüre des Benediktiners Odilo ottmanner „Der Augustinismus
nungsjahren der beiden Bde Wer 1116 den Anforderungen s Eiıne dogmengeschichtliche Studie“, die 1892 München erschien.®
nügende Textausgabe vorlegen will mMu. WIeE denn auch 5 Ihr Vorwort machte „etwalge nichttheologische Leser darauftf auf-
cschehen Indices erstellen (Index locorum Sacrae Scripturae; merksam, 59 die Prädestinationstheorie des hl Augustinus 111€

index verborum ei notabilium), W as f{ür den einzelnen eNT- Lehre der Kirche BEWESECN ist”, und versah diesen Schlußsatz mit

sagungsvolle Zeitopfer bedeutet Wer Autorenindex der der interessanien Bemerkung
Notierung der grammatikalischen und syntaktischen Modalitäten 7 unterschreibe eute noch Was ich VOT 30 Jahren kirchen-

Wortindex vermißt wird aut die diesbezüglichen Kapitel VI geschichtlichen Vorlesung Döllingers nachgeschrieben habe Diıie Trage,
und VII der „Einleitung den erstien Verwıiesen Das fı welches eigentlich die esie TE des hl Augustinus (SC über na

un Prädestination SEeEWESEN SCch ı1st aller Zeit aul verschiedene Weise111e geschickte Verklammerung der beiden de, die verhindert
beantwortet worden, un: wird sich N1ie völlig 1115 Reine Dringen lassen,daß nutznieBßerische Quellenlektüre den theologiegeschichtlichen

Stellenwert mißachtet Umgekehrt wird für den Textbd aQuUuS- WEn 190828 bei August{nus (d Se1NenNn gesamten Schriften) E1 NeT-
lich ohl zusammenhängendes, 5allz konsequent entwickeltes 5Systemschlaggebend OCI, WIEC weiıft der „Introduction gelingt auch Linden will‘“ (a 32 Anm

als Monographie innerhalb der dogmengeschichtlichen Forschung
Beachtung Das autobiographische Zeugn1s 1ST deshalb interessant weil

mıiı1ıt der Präambel des Vorwortes übereinstimmt un der
Schon Friedrich Loo{is Halle hatte bei der Bearbeitung des Stich- Ausklammerung des „Augustinismus“ AUuUS dogmatisch kirch-

wortes „Semipelagianismus“ innerhalb der „Realencyklopädie für lichen Verbindlichkeit 111e bestimmte theologische Posıtion CI -

prot Theologie und Kirche“ der u{l das „Hyp0- kennen 1ä5ßt
mnesticon“ Se1INerTr vorgeblich augustinischen Verfasserschaft Aus jüngster eıt könnte 189008  - auch auf die „Untersuchung ZU.  F
als wichtige Quelle benannt und bel der ufl (RE 193 Gnadenlehre des Pelagius“ durch Gisbert Greshake I1, die
561) VO. dem 9 der Dogmengeschichte bisher ungebührlich vernach- untier dem programmatischen Buchtitel „Gnade als konkrete Freli-
lässigten Hypomnesticon’” gesprochen Der Vorwurti der Vernach- heit“ 1972 Matthias Grünewald-Verlag, Maiınz, erschien Sıie
Jlässigung zielte auf Adaol{f Harnack der den Auflagen Se1- wollte 9 der Gnadenlehre des Pelagius Ansatzpunkte YVAR3M Lösung
1165 „Lehrbuches der Dogmengeschichte“ (1889/1897) das pseudo- der rage nach konkreten Verstehen VO Gnade“ un -

augustinische Werk überhaupt nicht erwähnt hatte Das geschah gleich Ansatzpunkte finden, y uNnseTer ‚.weltlichen Welt S111I1-
ZU ersien Mal der ausschlaggebenden, weil wesentlich e1- voll verstehbar un konkret VoO  H Gnade sprechen“ (a 6 YA 26)
terten, viertiten Auflage VOo  - 1909/10 ıntier ausdrücklichem erwels Hier wird gleichfalls theologisches ngagement greifbar, mag
aut 0OOIS (Harnack {I11 Tübingen 704{1 m1T Anm.] Harnack auch den Textbefund verfehlen, WIC als Kritiker Greshakes Adolar
folgte Loo{is auch darin, daß auUu>Ss historischen Gründen das Zumkeller nachweist der VO  — „Verzeichnung der Gnaden-
„Hypomnesticon” anl des Prädestinationsstreites zwischen iınk- lehre des Pelagius und Se11165 Gegners Augustinus” spricht Augu-
INr Vo  - Reims und Gottschalk dem Sachsen (9 Jh.) erwähnte sS{i1in1ıan Studies 1974 210—228) un für ugustin gleichfalls die
Damals Wr die Schrift und damıit Augustins Autoritat zugunsien Mißachtung des Textbefundes nachweist Zumkeller meınt darin
des Semipelagianismus 1115 Feld geführt worden, wobei e111 Re- „historisch“ argumen(tiıeren Wenn ber VO

prasentant des S LBAM „Augustin1smus WI1Ie der Bischof VO.  ; TTrToyves „existentiell-dynamischen erständnis der Gnadenhilfe“ bei AUugu-
Prudentius, der Augustins Gnadenschritften S5Sinne der Sn dessen Orientierung Rom Y spricht (225), wird auch
„doppelten Prädestination“ Dzw. „gratia irresistibilis“ gött- bei dem Kritiker das theologische kngagement sichtbar
licher Machtvollkommenheit deutete, dank SC1INer theologischen KrIi- Warum hier das wohlbekannte Thema der diskussions- und
tik ZU. ersten Mal Zweiftel der augustinischen Verfasserschaft streitreichen Wirkungsgeschichte augustinischer Gnadenlehre an gE-
des „Hypomnesticon” geäußert hatte (De praedestinatione Conira Schnıtten wurde? Nun eröliinet „Introduction
Joannem Scotum VOo Jahre 850 Chr MPL 119 1199f) mi1ıt Klagelied FT Loo{s Appell habe bisher 1Ur e1in sehr

ESs 1ST IU  - gahnz interessant die Auswertung des Quellenbe- Echo ausgelöst Die Lıtanel endet m1T der Feststellung,
iundes durch die beiden genannten Dogmenhistoriker des Libera- daß weder ayvre (Precıiıs de Patrologie, noch Altaner (Patro-
lismus vergleichen, zumal S1e beide die gleiche Auf{f- logie Zusatz trifft auch für Altaner-Stuiber
fassung ZuUu :.Dben skizzierten „Augustin1smus veriraten Beiım ZU) sSeıinNnen Anonymus erwähnten Nachdem Jetz die Textausgabe
Vergleich 1äDt sich nicht verkennen, daß der Hallenser Kollege vorliegt wird sich das zweifelsohne andern Doch weıt größeres
Harnacks stärker theologisch dem historischen Lre1gn1s intier- Angeld aut stärkere Beachtung der Zukunfit hat dadurch
essiert 1ST W äas dadurch AB Ausdruck kommt daß den ott- gezahlt daß Se1INer „Introduction“ den Schleier der NONY-

Lüften sich bemüht un m1T beachtlichen, das „Pro eischalckschen Prädestinationsstreit weıiteren Rahmen C111-
5nnt: Contra beachtenden rgumenten als ULOTr des „Hypomnesticon.

Prosper VO  - Aqulitanien benannt hat dieser habe kurz nach dem„Dieser Sleg der Prädestinationslehre des „augustinischen“ Hyvypo-
mnestikon . entsprach der Richtung, die VoO  - den semipelaglanischen ode Augustins zwischen 430 un 435 die Kampfschrift verfaßht
Synoden innegehalten War ber schlo spekulatıve Schwie- Schon diese Verfasserthese dürfite TÜr die nötige Begleit-
rigkeiten e1Nn un itt NNeTer nwahrheit deshalb weil 198838  — IL musik dieser Textausgabe, die S1e auslösende Sekundär-
rerte, daß ugustin, der e1MN anerkannter Lehrer 1e die ‚gratia literatur, SOTSEN Die Ablehnung der These wird sich mi1t dem
irresistibilis gelehrt Daher hat obwohl der KTIypto Semipelagia- textlich intermauerten Nachweis Ch.s auseinandersetzen INUSSEN,
N1ISMUS die Tradition der folgenden Jahrhunderte bestimmt hat der daß Loois sich ırrte, als dem „HAypomnesticon” die Lehre VO
SENULINE Augustinismus die Entwicklung der abendländischen atho-
lischen Kirche noch mehr beunruhigt“ (Loois, Leitfaden d.. 57 4C „gratlia irresistibilis“ (Ch spricht VO. ‚infalli-
Schlußpassus) bility of Grace*” absprach Zustimmende Forscher werden hinge-

ZUur Veranschaulichung dieses Schlußsatzes Verwles FT LooÄ{Is 401 bedenken haben, wWI1e desungeachtet Prosper als der NEeU-

au{f den Jansenistischen Otreit des Jh.s eute müßte 1Ne Neu- entdeckte UiIOT trotzdem Heilsuniversalismus nach 11ım
festhalten konnte, WI®e für das „mMypomnesticon durch Chauflage SC11165 berühmten „Leitfadens noch weltere Belege (diesmal Übereinstimmung mi1ıt Loo{Ss) festgestellt worden 151
(a.0 176{ff) Das führt gleichzeltig die biographische Thematik

Wenn Chisholm 11 für obiges Looi{szitat a.ls eleg „Leitfaden ZU. theologischen Entwicklung TOSDEeTS, deren Problematik
Studium der Dogmengeschi  te, Ath dition, Halle 1906 chreibt gleich mıi1t der rage verknüpft i1st ob mMa  =| den Traktat „De
annn scheinen ihm Notizen durcheinandergeraten Se11. Das vocatıone OINIM1UM gentium dem spateren Sekretär Leos -
1Ta Lindet sich bei 0OOLIS a.a.0© Anm. nicht, aIiur ber der WE15611 darti der nicht dazu hat Altaner-Stuiber (°1978 das
ben angeführten Stelle der ufl

RA benutze noch die VO urt an 1951 als „Zweiter VOTI' -
Nötige notert Wiıie NUu  -} die Forschung autf diese zweibändige ext-
edition rEaBßlETEN wird auch dem vorliegenden Fall wird 1Uränderter Abdru!: der „Fünften durchgesehenen Auflage  D VO  » 949/50

bei Max Niemeyer, a.  e, herausgebrachte Ausgabe, die auch TÜr die
sechste un siebente Auflage des nach übingen umgesiedelten Ver- Wieder abgedruckt ottmanner, Geistesirüchte aQus der Kloster-
lages VO 1959 DZw 1968 daher Zutierung nach Kap un: zelle Gesammelte uisatize hrsg VO  — Jud üunchen 1903 11=—=397)
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theologisch-systematisches kngagement ihr ihren Platz In der Dog- tür die weıtere theologische 5801 philosophische Interpretationmengeschichte sichern. Daß bisher, bis ZU Erscheinen des bereitstellt. Einem sCHNaUuUEN Lesen des Apparates bestätigt sich
Textbdes, die erwartende Diskussion ausgeblieben 1st, obwohl hne Zweiflel die conclusio Madecs: „L’intention Iondamentale de

se1ine Au{ffassung auch VOTI internationalem Publikum ın ()xford Jean Scot paralt ONC tre de reduire l’augustinisme de la
1967 (veröffentlicht: Studia Patrıstica XI 108, Berlin 1972, predestination par l’augustinisme de la simplicite divine el
307—310) vertrat, besagt noch nichts, da die Diskussion TST nach instaurer a1nsı], dans l’intelligence de la 1Ol, l’identite de la vVvTrale
Vorlage des Textes ın Gang kommen kann. Angesichts der hohen religion ei de la vTrale philosophie“ (XVIL) Dem ausgezeichnetenBedeutung, der heute 1m ökumenischen Gespräch der Gnadenlehre Augustinus-Kenner Madec ist bei der Erforschung der Quellen

auch der augustinischen zugefallen 1st, wAäre 1es5 jedenfalls gelungen, die augustinische Grundstruktur des frühen Eriugena auf
wünschenswert! 1ne ehr diiferenzierte Weise evident machen. (Vgl. jetzt VO

Carı AndresenGOttıiıngen demselben ferner: „Le dossier augustinien du ‚Periphyseon'‘ de
Jean Scot (livres 1—11)®, I Rech. Aug 19, 1980, 241—264 und
„Observations SUr le dossier augustiniıen du ‚Periphyseon‘“,  ..“ 1n

Scotti, Johannis: De divina praedestinatione lıber. Goulven ecC. Eriugena Studien seinen Quellen [Abhandlungen der Heidel-
Turnhalti: Typographi Brepols 1L0Tres Pontilfici 1978 AIX, 279 berger Akademie der Wissenschalften, Phil.-hist Klasse, 1980, Ab-
Corpus Christianorum. Gontinuatıo Mediaevalıis DT. handlung, hrsg. VO  . Beierwaltes, 5—84 Hervorzuheben sind
Miıt der Schrift ‚De divina praedestinatione‘ hat sich Johannes auch die Indices OCOTUmM Sacrae Scripturae‘, der ‚Index uUuCcTO-

Scotus Eriugena 1mMm Jahre 8350 intensiıv dem weitverzweigten LUum un der 118 umfassende, durch Computer erstellte Index
un!: folgenreichen Streit die rage eiINer „doppelten Praedesti- Verborum)’, der en miıt den Indices Jeauneaus (Sources
nation“ gemina praedestinatio C1Ve@e electorum ad requlem SIVe Chretiennes 151 und 180), Allards und Lusignans ın
reproborum ad mortem])} beteiligt. Er tat dies auf die Hiıinc- Barbets Edition der ‚EXpositiones ıIn lerarchiam Coelestem (vgl
Mars, des Erzbischof{fs VO Re1ıms, un! Karls des Kahlen (1 2,40) diese Zeitschrift LO 1977, 31711) e1in willkommenes Arbeitsinstru-
hin-gegen den Mönch Gottschalk als den Urheber des Streits Des- ment darstellt.
SE  - These, die sich insbesondere auf Augustinus tutzen VGL - Freiburg Werner Beierwaltes
suchte, wurde auf wel VO.  - Rabanus un 1NncCcmar einberufenen
Synoden verdammt (848 un! 849), W as für Gottschalk A Anfang
eines leidvollen Geschicks wurde. Fischer, Joseph nton: Die Freisinger Bischöfe von bis 957 Muün-

chen Kommissionsverlag e1ltiz ruck 1980 164 5: Abbild StudienVon der spezifisch dogmen- der theologiegeschichtlichen Be-
deutung einmal abgesehen, erweckt Erıiugenas Traktat e1n beson- ZULC altbayerischen Kirchengeschichte, kart.
deres philosophisches Interesse: Der nunmehr emeritierte Proif {ür Jlte Kirchengeschichte und

Patrologie der Kath.-Theol Fakultät der Universıtä Augsburgkriugena versucht Se1iNe Widerlegung Gottschalks als freilich
Kontext der Schrift un!: der Tradition logisch argumentatıv abZzu- WärTr vorher lange Jahre der Vertreter des aches Kirchengeschichte

Sichern. amı wird 1m Horizont der Einheit VoO.  - Philosophie un Theo- der ehemaligen Phil.-Theol Hochschule Freising. In dieser 1gen-
schaft csah als ehrenvolle Pifilicht d. sich besonders der (3P=logie 655e philosophiam religionem CONVersimque

religionem e556€ philosophiam) der theologische Problem:- schichte des Freisinger Biıstums und seiner Oberhirten widmen.
bereich /R produ.  ıven Möglichkeit VO „Dialektik“ der ‚Tatiocinatio‘, Die Vvier AuÄ{isätze über die Freisinger Bischöfe Uto (11—23),die eilend und begrifflich rückführend, definierend un syllogistisch Drachol{f (25—58), Woliram (59—77) und Lantbert 79—156) sind De-
beweisend, Iso nicht NUr beschreibend oder behauptend, sondern allge- reıts andernorts erschienen:;: die vorliegende Fassung stellt inemeingültig begründend verfährt. S50 ist der ext insgesamt VO.  - der
logisch-dialektischen Absicht her konstruiert. verbesserte un! wesentlich ergänzte zweite Auflage dar

Als erster wird dem Leser Bischof Uto vorgestellt, der VO  - 906Die inhaltlichen Vorgaben TÜr die Sach-Diskussion welsen sSschon bis 907 auft dem Stuhl des hl. Korbinian cah Als Todesdatumauf Eriugenas Hauptwerk ‚Periphyseon‘ OTaus und ollten auch
VO.  - ihm her verstanden werden: seines Vorgängers Waldo konnte überzeugend den Maı 906

erschließen. Vermutlich noch 1m selben Jahr wurde Uto ZU B1-
die Identität VO  - ‚praesclentia‘ und ‚praedestinatio‘ 1ın ott gründen schof gewählt; der organger hatte noch für Freising das

iın dessen wesenhalter Einheit:; Nicht-Seiendes (z. B ‚malum'‘) Privileg der Ireien Bischoiswahl lassen. ber tos Her-nicht gewußt werden kann, gründet in der Identität VO göttlichem WIis- kuntft ist „nichts Zuverlässiges bekannt“ 13) Das Wahlprivileg56]  - und göttlichem eın (substantia). Grundlegend für die gesamte AT-
gumentation ist weiterhin der Gedanke, ott als Freiheit der ab- sah VOT, daß die Freisinger „pleps el familia“ sich ZUerst einen

geeigneten Kandidaten au den eigenen Reihen umschauen sollte.solut Ireier Wille selbst durch eine Notwendigkeit bestimmt ist Se1in
eın ist mit seinem Wollen identisch (non enım aliud esti el e5S?e ei velle, Falls 190858  - keinen solchen finden könnte, sollte 199858  - Königshof
D, 1:191 dieses Der entspricht unmittelbar seinem Weise-Sein, seinem nach einem Bischoiskandidaten suchen. Letzteres, vermutet F $ Se1l
Wissen un! „Bestimmen“ (‚destinare‘, 1m Sinne eines creatıven Vorent- bei tos Wahl geschehen. Für die ın der Literatur Ofter geäußertewurtfs VO  j Welt 1Dsa divina notio ua semet 1Ppsum eus intelligit Meinung, Uto sel als Elekt, 1Iso noch VOTLT Empfang der Bischof{s-saplentia proprie vocatur, 2,4,1151) Aus dieser Einheit des Seins Gottes weihe, gestorben, gibt nach keine hinreichenden Zeugnisse.folgt notwendig auch NUr eıne ‚praedestinatio  3 zudem bedingt Gottes
absolute Freiheit 1m Menschen als seinem „Bild un: Gleichnis“ eın end-

Das Fehlen der Erwähnung einer päpstlichen Konfirmation hat
nichts N, denn ine päpstliche Bestätigung der Wahl einesliche Freiheit, die durch ‚praedestinatio‘ 1im 1INNe einer ‚praesclentila‘ Freisinger Bischofs wäre 1m noch iıne große Ausnahmenicht eingeschrän. werden kann un: deshalb auch die Veran  ortlich-

keit des Menschen IUr seine eigenen Handlungen impliziert (C 4, SECWESEN.
Urkunden sind AUuUS der kurzen MIsSszeı tos nicht überliefert NachDie VO  ; Madec vorgelegte Edition ersetzt die aQuUS unterschied- chronikalen Quellen (17) soll Uto eMNn mit den Bischöfen Volichen Gründen unbefriedigenden Ausgaben VO  e} Mauguin (1650)}un FE} Floss igne 122) durch einen verläßlichen un Salzburg un! en Juli 907 1mM amp. die Ungarn gefallen

se1in, als das bayerische Heer bei Preßburg Ine vernichtende NiederlageIn seinen Textentscheidungen klar dokumentierten ext. Mader erlitt Die Überlieferung dieses QuUu5s den „Annales Juvavenses maximi“hat die als einzige erhaltene Handschrift (Corbeiensis, Paris, Bibl stammenden Datums ist nicht einheitlich; nach starb Uto einem
na  — lat. 13386) mıiıt den Zıtaten Q u55 Eriugenas Schrift bei Pruden- Tag zwischen dem un Juli 907. Mit dieser Niederlage begannen die
tius VO.  — Troyes verglichen, der Eriugena auf Veranlassung Wen!i- Jahre der großen ngarnnot, die erst ın der Schlacht auf dem Lechfeld

955 ihr Ende fanden. Ziu einem ult Utos aufgrun Se1INESs Todes 1mlos, des Erzbischofs VO Sens, widerlegen versuchte. Die vonPrudentius un:! Florus VOoO  - Lyon, einem weiteren .Tefutator‘ VO  - amp die ungarischen Heiden kam 1n Freising nicht; anschei-
‚De divina praedestinatione‘, Q uUs kriugenas ext der Wenilos nend wurde sein Tod auf dem Schlachtfeld nicht als Martyrium Tiel,Auf Uto folgte ine bis heute umstrittene Persönlichkeit BischofExcerpten entnommenen ‚Definitiones‘ hat Madec 1n einem Anhang(121—14 kritisch revidiert beigegeben. (Sicherlich nicht zuletzt Drachol{f( In den Aufzeichnungen des Freisinger Dom:-

herrn Conradus Sacrista aQus dem späten AAA erscheint Drachol{fdurch die Aktivitäten des Florus wurden alle neunzehn Kapitel als Plünderer VO Kirchen- und Klostergut, ganz 1m Gegensatzder Schrift Eriugenas auf dem Konzil VOIl Valence 1n einer
geradezu schamlosen Sprache verdammt: vgl die Texte VIIH). Franken, INd.  - ihm ein ehrenvolles Andenken bewahrte.

Nach der Katastrophe Vo  - Preßburg trat TNU. die 5Spitze desDas Hauptverdienst Von Madecs Ausgabe liegt m. E ıIn dem
ausführlichen, auch miıt Verweisen auf Forschungs-Literatur VeI-

bayerischen eTrzOogtums, ZULC gleichen Zeit bestieg Dracholf den Freisin-
SCr Bischofsstuhl Drachaolf Wär wahrscheinlich der erstie Franke auf demsehenen Quellen- und Testimonienapparat, der einen reichen Fundus des hl Korbinian, möglicherweise DTIO. der attonen, die ın
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gute: Beziehungen den Karolingern tanden un auft die einige bleibe weiterhin verborgen; Lantbert habe In der Stille gewirkt, doch Sü
ränkische Klostergründungen zurückgehen, besonders die Abtei chwar- bedeutsam daß Bischof un: olk ihn bald nach seinem Tod als eiligen
zach, als deren Wohltäter Dracholf auftritt un vielleicht Kommen- verehrten.
darabt WAar. Herzog Arnultf brauchte ittel für den Dwehrkampf Mit F.S Buch liegt 1U erstmals die Geschichte der Freisingerdie Ungarn un! deshalb säkularisierte Kirchengut, VOT lem klöster-
ichen Besitz Bischof Dracholf hat celbst säkularisiert, ber nicht QUS

Bischöie VO 854 bis u ”/ ıIn geschlossener Darstellung VOT, da
sich nahtlos die Arbeit VO  — Maß (Das Bıstum Freising in der‚satanischer Eingebung  LL der personli:  er Habsucht, sondern die

schweren finanziellen Lasten des Hochstifts abzutragen, die durch die spaten Karolingerzeit. Die Bischö{ie NnNnoO 854—9705, Arnold 875—883
nfolge wiederholter Ungarneinfälle Vverursachten Schäden entstanden und Waldo 884—906 München 1969 Studien ZULC altbayerischen Kir-
30 gelang die Ehre des vielgeschm Dracholftf reiten, chengeschichte anschlieDbt. Mit großer Akribie un SOUVEeTÄA-
indem e1n Ere1ign1i1s, das die Legende dem zweiten Nachfolger Dra- er Sachkenntnis wurden alle Quellen un: die einschlägige Liıtera-
chol{fs, dem hl. Lantbert zugeschrieben hat, mıiıt Gründen der Re- {ur verarbeitet und e1Nn, wI1e INa  - wohl N darf, endgültiges
glerungszeit Dracholfs Zzuordnen konnte. Der Legende ufolge habe Lant-
bert durch Se1in Gebet das Wunder bewirkt, daß während 1Nes Ungarn-

Bild der genannten frühen Bischöfe Freisings geboten. E1n über-
sichtliches egister erschlieD5t das Werk bestens Fuüur alle, dieeinfalls das Jahr 950 der Freisinger Domberg in gehüllt diözesangeschichtliche Forschungen betreiben, kann das Buch VO.  —worden Ssel, daß die Ungarn Wäar die Kirchen VOoO St Stephan und St

Veit, el auft dem Weihenstephaner Berg, niedergebrannt hätten, der I seliner methodisch sauberen Arbeit beispielgebend e1ın.
Domberg jedoch verschont geblieben S21. Dies habe sich nach Angabe ünchen Lothar Waldmüller
des Freisinger Martyrologium L CiIm (saec. 1n den agen
zwischen Sonntag, dem 30. Juli, un: Freitag, dem uUugus abgespielt.
Von den Jahren, 1n denen die beiden aten auft einen Sonntag bzw. Meister Eckhart Gotteserfahrung un:! Weg in die Welt. Hrsg., e1n-
Freitag fielen, omMm für den Magyarenüberfall aut Freising nach mıiıt geleite und ZU eil übersetzt VO  - Dietmar M ı et en, Frei-
größter Wahrscheinlichkeit das Jahr 09 infrage; ama War ber Dra- burg Br. Walter-Verlag 1979) 355 LWw.
cholf Bischof VO Freising. Dieser hatte S1'  erl nach der Katastrophe
VO  , 907 den Domberg befestigen lassen der auch sich VO den Ungarn umschreibt die Absicht SeINeEeTr Edition folgendermaßen: 99  1€
losgekauft Mit SeiINer Datierung der Ereignisse 1NSs Jahr 909 konnte Textauswahl AUS Meister Eckharts Schriften richtet sich einen

breiten Leserkreis. Die ausgewählten Schriften sollen 1ine ersitiedie Gründe für TaCchOolis Säkularisationen namhaft machen un das
negative Urteil, das bis 1ın die Gegenwart herein das Bild des „Kloster- Information geben und weıtere Interessierte ZUFLF wissenschaftlichen
räubers“ Drachol{f verdunkelte und Sar nicht seinen Tätigkeiten ın Ausgabe hinführen. Daraus ergeben sich erstie Kriterien: Die
Franken Daßte, revidieren. exie sollen zentral,;, einigermaßen verständlich un nicht ange

ngelös mMU. dabei die rage bleiben, ob die Angabe, Dracholtf SP1 Se1IN. (72)In einNnem Strudel der Donau ertrunken, der historischen Wirklichkeit Man kann bescheinigen, daß sich diese Kriterien gehaltenentspricht, der ob INd.  - ihm den Tod ın den Fluten andichtete, weil 190858  -
darin einNne für den „Klosterräuber“ NSECMESSECNE Strafe (;ottes erblickte hat ET weiß ber selbst, daß se1ine Ausgabe damıit in einen Ver-

entscheidet sich schließlich für den 25 Maı als odesdatum gleich mıiıt der allgemein verständlichen Ausgabe VO Jose{i uın
Der Nachfolger Wolfram( wurde vermutlich ebenfalls T} deren Neuauflage bei Diogenes (Zürich tetebe 202} 1mMm glei-

chen Jahr erschienen ist 50 ist das Betreben deutlich, sich VO die-
VoO  - außerhalb Freisings uf den Bischofsthron erhoben: seine

SeT Ausgabe abzusetzen. Dies erreicht einmal dadurch, daßHerkunft bleibt ber unbekannt. Da Arnulf 927 mit den Ungarn 1mM Unterschied uın auch lateinische exXtTte, meiıist PredigtenFrieden geschlossen hatte und Bayern bis {i{wa 037 Vo  — magyarı- der Predigtvorlagen, aufnimmt. Da die große wissenschaftlicheschen Angriffen weitgehend verschont blieb, fiel Wolframs mts-
eit ın 1Nne relativ friedliche Epoche, W as auch die überliefer- Ausgabe der lateinischen Werke 1Ur einem beschränkten Leser-

kreis zugänglich ist, ist dies begrüßen.ten Urkunden über Tauschgeschäfte beweisen, die auftf wirtschaft- Zum anderen bietet die deutschen Predigten In einerliche Aufwärtsentwicklung hindeuten. Auch erwachte dieser Übertragung: A gehe dabei VO der Erifahrung QUuUsS, daß uintseit die Synodaltätigkeit der bayerischen Kirche wieder: Wolfram textnahe Übersetzung I1 ihres Mediavismus VOoO Nichtspezilali-nahm allein 1mM Jahr 932 wel Synoden ın Regensburg und Din-
golfing teil. sten kaum verstanden WIT:  d.” 74)

50 stehen NUuU  } wel Übertragungen VO wichtigen PredigtenAls vierten un etzten Bischof behandelt Lantbert 7—957]), Meister Eckharts, die sich nach der kritischen Ausgabe richten, ZU.  -der als einziger Inhaber des Freisinger Bischofsstuhles neben dem Verfügung, 1ne wörtliche und 1ne mehr dem heutigen Sprach-hl Korbinian offiziell als Heiliger verehrt wird; dennoch hat Lant- empfinden entsprechende, bei welcher, w1ıe mMIr scheint, manchma!lbert bisher noch keinen Biographen gefunden. die Sprachgewalt Meister Eckharts nicht mehr recht ZU TragenET tTammte AdUS einem der großen äuerlichen Adelsgeschlechter kommt. erklärt allerdings die Inkonsequenz nicht, mit derBayverns 1mM Bereich des Freisinger Bıstums, jedoch Näheres ist nicht be- den Traktat „Von Abgeschiedenheit“ und die Predigt „Vom edienkannt vermute ın ihm einen Angehörigen des Freisinger Dom-
klerus Menschen“ nicht selber übersetzt, sondern die Übersetzung VO.  —

uın abdruckt.In den Jahren 954/955 blieb Freising VoO  - verheerenden Ungarnangrif-
fen verschont: ist gut möglich, daß antiber die agvaren wıe ETZ- Eine weitere Besonderheit stellt die Auswahl insofern dar,
bischof Herold VO  - Salzburg mit Tributzahlungen abgewehrt hat In der als S1IEe VO  - den deutschen Traktaten I1ULI den „Von der Abgeschie-
Zeeit der Ungarnnot Wäar die Wahrung des Besitzstandes des Freisinger denheit“ aufnimmt, einen Traktat, der 1n der kleinen Ausgabe VO  -
Hochstiftes eine wichtige Aufgabe für den Bischof{f; Versorgung der Be- uın fehlt Dabei geht nicht darauf ein, daß bei der erstien
völkerung, Ausruüstung VO  - Dienstmannen, Bereitstellung VO Mitteln kritischen Ausgabe dieses Traktates VO Theodor Schäfer, Bonnfür die Abwehr der Feinde un für Tributzahlungen gehörten seinen
Alltagssorgen. 1956, auch Bedenken über die Echtheit auftauchen (Vgl die Be-

sprechungen dieser Arbeit VO.  - Konrad Weiss, Theol Literatur-Lantbert STar September 957, bereits wel TE nach der
Lechfeldschlacht; blieb ihm verwehrt, wWI1e eiwa se1ın ugsburger zeitung 11959] 364—3066; Heribert Fischer, Scholastik [1959]
Nachbar Trich /AaBß bedeutsamen Reformbischof un Leiter des Wieder- 590—593 un urt Ruh, tPh 78 [1959] 100—105). Dankbar wird
ulIlbaus werden. Nan Se1IN, daß drei weitere, wohl echte Predigten erstmals

Obwohl keine Quelle VO hervorragenden ugenden der außer- übersetzt, die bis Jjetz 11UI ın der alten Ausgabe VO  - Pfeifer VOT-
gewöhnlichen aten berichtet, ist seine Verehrung als eiliger schon handen ind
Irüh, spatestens seit dem Ende des 3568 Jh.s bezeugt; S1e 1e 1m wesent- Die Lektüre wird durch kleine Einführungen 1n die jeweiligenlichen auf den Freisinger Dom beschränkt Eine Urkunde AUS dem Jahr extie und klare Dispositionen erleichtert. S50 kann INa  - die Aus-1380 nenn Lantbert erstmals Mitpatron des Bistums

Bis ZU. 15 Jh besaß antber offenkundig eın OIITlz.elles liturgis  es gabe, die auch drucktechnisch hervorragend ist, begrüßen.
edächtnis ın Missale und Breviler. Das Nebelwunder, das den Dom Der Auswahl geht 1ne Einführung in Person un: Werk Meister

Eckharts OTaus Dieses Unterfangen ist cehr schwierig, auch W eNnnVOT der Zerstörung: durch die ngarn bewahrt haben soll, ist nicht UrT-
sachlich für den ult des hl antber‘ Die Legende bildete sich erst iın über Seiten Zr Verfügung stehen.
späterer Zeit; noch die VO Conradus Sacrista Ende des Jh.s Es geht dabei nicht hne Vereinfachungen ab S0 fallen einige
bezeugte äaltere Tradition schreibht die Rettung der Domkirche der urbıttfe Außerungen auf, bei denen INa  - sich Differenzierungen wünscht; e{wa,
der Heiligen deren Reliquien S1e barg Von der 1mM übrigen unwahr- Ausgangspunk der Schriftauslegung Eckharts sSe1 der Lıterarsinn
scheinlichen Datierung des hier gemeinten Ungarneinfalles wurde bereits (22 vgl 92) Auch die Aussage, Eckhart habe eın System lehren
1m Zusammenhang mit Bischof Dracholf gesprochen Keine der sonstigen wollen (35), müuüßte näher erklärt werden, doch iın den lateinis  en
Lantbertslegenden rag Or1ıgınellen Charakter, daß dem rgebnis Schriften oft e1in Hang Z.U111 Unterteilen un Schematisieren vorhanden
gelangt, die wirkliche Größe Lantberts, die Anlaß se1ines Kultes wurde, ist, der häufig das heutige erstandnıs hemmt. 1es5 INd.  — die Predigt
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„Vom edien Menschen“ scheint der Satz, Eckhart kenne keine Stuien Methode durchzuhalten un das Prinzıp rechtfertigen un glaubwürdigder Vollkommenheit (45) unverständlich Manchmal scheinen uali- darzustellen.
sierungen gewagt „Auch das für seine Zeit (ihm gegenüber) elativ Eın emmnI1is besonderer Art stellt hierbei gleich Vo  - OTN-
humane Inqulisitionsverfahren sich heute noch mutatis mutandıiıs als herein die rage dar WOZUu die vielen Zitate VoO  — Autoren der An-Tür NSeTe Zeit elativ inhumanes Lehrverfahren iort.“ Man verm1ı5t tike bei Eckhart? Der uUuftiOrTr beschäftigt sich darum auch ausführ-1ine längere Erklärung VO dem, W ds Meister Eckhart unier der (sottes-
geburt versteht ganz kurz 481), VO  - jener ehre, VO  - der selbst licher mıiıt der Antwort aut diese rage über Thomas VO

sagT, daß S1e „hermeneutisches Prinzıp  66 Eckhart el (24) Hervorragend quın, Augustinus und Pseudo-Dionysius Areopaita:;: 28) Zunächst
der Einleitung ist der Abschnitt ber die Einheit VO  - ıta Contem- ist einleuchtend: Eckhart, der nach Paris ‚ad legendum!'‘ gesandt

plativa un ita Activa (52—64) Hier faßt die Ergebnisse sSeINeT wird, Vorlesungen über Theologie halten, kannte die Art
Dissertation und etiz sich mit seinen Kritikern auseinander der Kommentierung, insbesondere der Sentenzen des Petrus Lom-
und modifiziert dadurch seine ursprüngliche Auffassung bardus. Eckharts ‚princip1um‘, die ‚Collatio iın Libros sententiarum!'‘

TOTLZ dieser Einwände 1ne wertvolle Meister-Eckhart-Ausgabe legt bereits davon Zeugnis ab (LW 11"2 ö Die endgültige
Antwort ber hat Eckhart cselbst gegeben: testimon1ium hoc NO  -mit guter Einführung un! reichlicher Bibliographie.

Mainz &r Welss adhiberet, ze  —_ locutionis essel; verborum quıppe illı SUNtT nobis
auCctOrTesSs, NON vel sententiarum (LW 329,6—8)

Aufschluß ber Tendenz un Interpretation einzelner Stellen Kellevs
Kelley, Carl Franklin Meister Eckhart Diviıne nowledge. New ann wenigstens teilweise die Entstehungsgeschichte des uches geben

Haven, London ale University Press 1977 283 LW 13.35 Der ehemalige Benediktiner VOo Downside eV besuchte ın den
fünfziger Jahren das Grabmann-Institut In München und das Thomas-Meister Eckhart selbst hat sich mehrmals über 1nnn un Zweck nstitut der Universita öln (XI) Von dem Münchner esuch WIT':!un Veranlassung sSeiner literarischen Arbeit geäußert. Eine BC- eine zweibändige Untersuchung erwähnt, die ber spater nicht mehr

aueTe Explikation dieser extie Ssagt nicht nur außbere Merkmale genannt wIird. In öln jedoch Wäar eın Einblick möglich ıIn das Werden
Q U5S, sondern führt bestimmte Einsichten iın System und Methode der kritischen Ausgabe der lateinischen er Meister Eckharts: VO
sSe1iner Werke 1mM einzelnen auUus Daraus lassen sich Eckharts Beli- den el gema  en Aufzeichnungen konnte späater 1es Buch I1I1l-

Trage ZU  er Theologie seiner eıit gewinnen. „Absicht des Verfassers mengestellt werden. Nach vorbereitenden Bemerkungen ıber mißver-
(Iintentio auctori1s) ist die Lehren des heiligen Christlichen Tau- ständliche Eckhartdeutungen 23—83) wird BallZ allgemein ber Eckharts

TE Dis hin der (mystischen) Verhüllung un geistlichen Loslösungbens und der Schrift beider Testamente mi1t Hilfe der natürlichen
Gründe der Philosophie auszulegen“ (LVWV 111 4,4—6) icht Einerlei- un IMU gesprochen. Das ges  1e€e. eweils uUuntier Verwendung arak-

teristisch scheinender der auch selbst gewählter un angepaßter Begriffeheit, noch bloße Wiederholung derselben Formeln, sondern Aus- (s 12531—164 Isness and Whatness) ancher, der durch Jlangjährigeslegung, Explikation, Reiflexion bei gENaUET Unterscheidung VO Studium der Werke Eckharts sich eine wohlfundierte Vorstellung dieser
atur und Glaube, faßt Eckhart seine Aufgabe An der glei- Theologie un Philosophie ge hat, wird nicht allen ın diesem Buch
chen Stelle wird e1INn Zugang ZUTLC Sache vermittelt: die Absicht, der: BEZOSENEN Urteilen folgen können. Dem ulior steht allerdings überall
Zweck, das Ziel, der Sinn des SAaNZEN Werkes besteht darin, qauf- Se1IN:! „Understanding, not erudition“ als Entschuldigung ZUTC Verfügung

(XI1II)zuzelgen, WI1Ie die Wahrheit der Prinziıplen, Folgerungen und 1gen- Die Sorglosigkeit allerdings, mıit der hier dem Leser Nnmerkungentümlichkeiten 1n der Natur gerade in den Werken und Worten der
Heiligen Schrift, welche mit Hilfe dieser natürlichen Wahrheiten un! CX (247 PÖTES E 285) angeboten werden, bedartf der Richtigstel-

lung; ın der dargebotenen orm sind solche „Notes” unbrauchbar. Esausgelegt werden, klar angedeutet sind (LW 111 ‚14—1 intentio genuügt nämlich nicht, IUr eın vOrWes gleich 1Ns nglis übersetztes Zitatoperis). Im allgemeinen Prolog ZUE ganzen Opus schließlich wird eine ‚e1ıte 1ın der kritischen Ausgabe anzugeben; V1e die ‚.notae‘
nochmals bis 1NSs einzelne die Intention des Vi.s genann(T, wird en der Ausgabe zeigen, werden ler Se1t Jahrzehnten mit großer (GENaUNlS-
Zugang ZUFC Theologie, zur theologischen Lehre eTröffnet. Der BG- keit die Fundstellen eindeutig genannt. ber genügt auch nicht, eine
Samite Umkreis er Lehre wird angegeben. Eın groß geplantes Textstelle als wörtlich ın der Übersetzung kennzeichnen: Erst

‚Original'‘ des Mittelhochdeutschen der des ateinischen VeErMaS sich dieWerk ist unterschieden, jeweils anders noch vorliegendem egen-
stand un! angewandter Methode der Durchführung (LW ‚2—4 Diskussion entzünden. (Dabei zZeig sich enn auch, daß inhaltlich

wichtige Textstellen 1m gesamten Buch nicht 1n Latein der Mittelhoch-auctoris intentio, Oper1s distinctio, Trdo et modus procedendi). deutsch angeführt werden.) Nennung VO  - Namen un Werken wWI1Ie z7. 5Wichtig ist die nochmalige etonung Eckharts 1n dem zweiten RLO* VO  — Hof un Lossky wirken wWI1e VO  3 außen eingefügt ESs wird ler auchlog seinem Werk der Auslegungen, er habe Aussprüche oIt an- wenig und iel geboten WEeN1g, 247 N5..2% viel: W as
geführt hne Rücksicht aut den erstien und ursprünglichen Wort- soll die Lk:rörterung ber ‚.negatıo negationis"? L:twa egeisterung der
SINN. Nehme Ma  — diese ber nach der eigenen tieferen Wahrheit, erstandnıs wecken nicht alle Leser sind Hegelianer!)? Zitiert wird teils
SO entsprächen S1e doch und selen wertvoll und Iruchtbar. Häufig nach Seitenzahlen, e1ls nach Randnummern, teils nach Manuskripten, die
wird die weitere Ausführung der Klugheit des Lesers überlassen. Br nicht Z Veröffentli  ung bestimmt (SO eiwa 266 NrT. 79

Wichtige Aussprüche der Heiligen Schrift wurden vielfach Aau1 208 Nr.
Die eigentliche Eckhartforschung ist über die hier genanntenvielfache Weise ausgelegt, daß der Leser bald diesen, bald jenen

Gedanken, einen der mehrere herausgreifen kann, wI1e für Resultate schon hinausgegangen. Von größerem Interesse wird
sSein, was die Predigt Zum Thema dUSZUSdSCIl hat (DW I1 478—nützlich hält“ (LW I1 321,9—322,8). Daraus ist schließen, daß hier 485 Praeliminarien; 485—506 ext und Lesarten; 507—517 Anmer-das Wort einen je anderen Sinngehalt empfängt und einschließt;: kungen des Herausgebers; TL —T731 neuhochdeutsche UÜbersetzung]).un kann Eckhart nicht 1Ur VO  - einem ‚SCHNSUS parabolicus‘ Die Predigt steht ın dem Abschnitt, 1ın dem die Predigten I1I1l-sprechen, wI1e das schon Thomas VO  — quin tat theol a.l

ad 3 , sondern e1in Buch des Alten Testaments ıIn diesem Para- mengestellt Sind, die aufgrund der Verbindung durch Rückver-
weise und beachtliche Textparallelen mıit E und denbolischen Sinn auslegen (LW 479,2—702,12: Liber Parabolarum lateinischen Werken als echt erwlesen gelten. Das Thema dieserGenesis). Diese Überlegungen zZusammen mit ihren Begründungen Predigt ist Matth 51 „Saelic sınt die des geistes, Wa  o dazeröffnen e1in sehr weiıtes Gebiet theologischer literarischer TätigkKeit. himelriche ist P  3 68 Eın inwendigiu armuot: „daz ist e1n AI}ber der Vd.:, Kelley‚ geht 1dyiesen Weg nicht, versucht einen ande-

Ten neuen Weg Er nenn se1ine Methode ‚negatıve Theologie‘ un meint mensche, der niht enwil und niht eNWwWEeIZ und niht enhät.“ (DW I1
Passagen wIle: des „geschaffenen willen ledic stäan, alsdamit en Fehlern, Mißverständnissen und Schwierigkeiten entgehen tete  c dO niht enwas“” (DW I1 491,151), 99 ich sStuont ın minerkönnen, ın die andere VOT ihm gefallen sind, jedenfalls die Me-

thode gefunden haben, die dem Gegenstand gemä ist. Welche orm ersten sache, dOö enhäte ich keinen got, und dOö W as ich sache mın
und ausgeprägte Weise möglicher ‚Theologien‘ solcher Art damit gemeint selbes“ (DW I1 entsprechen der Tendenz des vorliegenden
Sein können, 1äßt sich schwer I, Man könnte 1n Anbetracht dessen, Buches Der Herausgeber meıint azı „übersteigerte Auswertungdaß hier die prinzipielle Erkenntnis gefordert wird, denken d den der Ideenlehre“ 484) „DOö- wolte ich mich selben daz‚intellectus PrIINC1p10rum!‘. Der Inhalt un Gegenstand, dem diese 56-waltige Anstrengung gilt, das ist ben ‚Mystik‘.- Bei dem gegenwärtigen

ich wolte,  daz was .ich, und daz ich was, daz wolte ich, und hie
sStuont ich ledic 0S un aller dinge SO biten WIr got, a7zan der Forschung, der Eckhartforschung,;, 1äßt -sich dazu weni1g WIT gotes Jledic‘ werden“ (DW I1 492,5—493,8): ob Inan in diesenmehr sagen. enn: auch das wird hier gleich zu Beginn angeführt: keineGelehrsamkeit, eine Wissenschaft  S  sondern erstandnıs wird hier ın Worten ıne NeUue Art VO  - Erkenntnis ın der aduUus Gründen TIN-

dieser Studie erfordert (13) Die angegebene Methode ist notwendig, zipien), Ursachen metaphvsischer Tieien oder eigenwillig geformte
die. TIranszendentalität wahren un bewahren. Eckharts Gedanken Aussagen johanneischer der paulinischer Theologie erblickt, die
Sind Tein,; intern, Begriffe wI1e In Theologie un Philosophie jeder eigentliche Schwierigkeit liegt anderswo: der Herausgeber selber
Art sind äußerlich hierfür. aturlı wird schwer fallen; diese sagt Z Abschnitt über die Echtheit dieser Predigt: Handschrift-
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liche Bezeugung keine I1 482]); die Predigt celbst umfaßbt ıIn I11-Text un die 1378 approbierte 2-Fassung übereinstimmen, sagt
der kritischen Ausgabe 161 Zeilen, diese erfordern 783 Zeilen C „theyv offer the readings of Qn (72) Als Kriıterium für die Zuge-
Varılıanten! Der VT Kelley zıtiert und übersetzt unbefangen aus hörigkeit eines Textabschnittes ZUTLC „Urfassung“ Birgittas nımmt
dieser Predigt; das kann wohl nicht das letzte Waort Se1iNn (19) 1Iso dessen unveränderte Aufinahme 1ın die approbierte >-Fas-

Berlin Heri  ert Fischer Sung Urbans VI Dabei unterschätzt jedoch die Möglichkeit
VO. Anderungen un Verbesserungen der „Urfassung“ auf ihrem
Weg ZALE „Frühfassung“, dem B Mir scheint, daß solcher

Sancta irgitta, pera Miınora egula Salvatoris. Hrsg. VO Sten ptimismus etwas leicht aufgrund VO.  - Aprioris WUurLr-
Eklund Stockholm/Lund MqVvis Wikisell International/ de Wir kennen nicht den Prozeß, d u55 dem zwischen 1342 und 1349Berlingska oktryckeriet 1975 2453 (Samlingar utg Svenska
Fornskriftsällskapet, Ser. atınska SKTITIier ÜE die erste Fassung der Regel entstand, die ırgıtta miıt nach Rom

nahm Wiır kennen auch nicht die Änderungen, die während derEine kritische Edition der VO  — der h1 ırgıtta VO  - Schweden
(1303—1373) konzipierten Klosterregel wWäar sSEe1t längerer e1t e1n iolgenden Jahre hinzugekommen sSeıin mögen, bis die Bearbeiter

der Kurie Urbans die radikale Kurziorm d; } 1370 produ-Desiderat der Forschung. Nachdem die liturgischen Lesungen zierten un VO welcher Vorlage AdUS arbeiteten s1e r Auch diedes Birgittenoffiziums herausgegeben hatte (Opera m1ınora H: Ser- Möglichkeit weiterer Verbesserungen während der etzten dreiangelicvs, Latinska okrifter WI1e oben, 111 Z schien 1ne Lebensjahre Birgittas kann nicht ausgeschlossen werden.weite Strecke der Vorarbeiten fUr die Edition der Regel zurück-
gelegt. Es kam jedoch anders, weil, wWI1e ın SEINEemM Vorwort In diesem Zusammenhang ist darauftf hinzuweisen, daß der ofit wieder-

holte emeinplatz (25) s irgıtta W as not satisfied ith the bull ofbetont, 99  he extual history of the Regula Saluatoris 15 almost an A hne uellenhinweis, letztlich auftf Torvald Höjers Dissertationcompletely different from that o1 the other Birgittine eXis, which Studier adstiena klosters u> 1905 zurückge. Dieser ıtiert
rendered 1t impossible rely pPrevilous research into the D0 und D3 einen ext A US der damals 26, jetz enannten Hs
irgıtta COTDUS and made 1t NEGESSACYV devote time collecting des eichsar:!  1VS 1n olm, A UuSs dem VOT allem hervorgeht, daß
and classifying manuscripts.“ In der Sigelliste der Hss 10-—16 ırgitta nach 1730 ihre Tochter Katharina azu aufgefordert haben soll,
kommt dies deutlich ZU. Ausdruck, besonders bei einem Vergleich doch noch die Approbierung der VO Urban weggelassenen der
miıt den entsprechenden Liısten der Edition des Sermo angelicus verkürzten Punkte nachzusuchen W ds> durchaus nicht bedeutet, daß

ırgıtta mit der Approbation durch an unzufifrieden Wäar vglun der VO Birger Bergh (1ib. VIIL, 1967, und 11bD V, und Nybersg, Birgittinische Klostergründungen des Mittelalters, 1965, 43—Carl-Gustafi Undhagen (1ib 1, 1978 bisher herausgegebenen “Eo1e
der Offenbarungen Birgittas (Samlingar USW., Ser. Latinska 46) Vor em mMu. die Au{fforderung Birgittas ihre Tochter nicht

unbedingt das Ziel gehabt aben, ihren gesamten Regeltext dem Papsteokrifter VIIL, Teilbände VII, VY bzw. Die Bezeichnung der Hss nochmals vorzulegen; aut dem Bericht (Höjer 56 Anm sprach Bir-
mit Großbuchstaben hne und mi1t hochgestellten e  L und “,  SB  P g1 1Ur VO  - denjenigen Materien, die 1n der radikal ekürzten Fassung

und „f“ 1370 untier den isch gefallen I1. Katharina hat 1Iso mehrmußte durch Reihen miıt hochgestellten „e ergänzt
werden. etan, als die utter wünschte, als GS1e die vollständige pprobaftıon des

ank den Arbeiten Vo  o Jostein Gussgard (Samlingar UuUSW., Hefit Jetz als edierten Textes 1378 urchfechten konnte
Um beim historischen Hintergrun bleiben, ist noch auf das MiB-230, 656, Uppsala Ulrich ontag (Das Werk der hl ırgitta verständnis 23 hinzuweisen: daß irgitta 1346 noch nicht den Plan

VO  — Schweden 1n oberdeutscher Überlieferung, München un hatte „OI ounding e order“. Die 1n der Forschung übliche Alter-Nyberg (Dokumente und Untersuchungen /R inneren Geschichte natıive: eın Kloster der einen Orden gründen, ist nachronistisch.
der drei Birgittenklöster Bayerns 0—1 München 1972, 1974, Neue rden  66 durften ja seit dem Laterankonzil überhaupt nicht aC-
SOWI1Ee 1n Kyrkohistorisk arsskrii{t, Uppsala 1973 40—57 und KRevue gründet werden. Die Regula Salvatoris spricht überhaup 1Ur VOoO  - der
benedictine, Maredsous 1973, 351—382) stand fest, daß WIT Wwen1g- ründung eines „Weingartens“ iın der Form VO  - OSsSiern miıt eiNner
stens drei VO.  — einander rennende Fassungen der Regel ken- besonderen Regel Die enehmigung 1rglitta 1370 bezieht sich

auf die ründung „Zzweler Klöster“ ın adstiena Schweden auf derHO; 1ne „ursprüngliche“ Fassung, eine, die 1378 ın der päpstlichen Grundlage der ugustinerrege E1n „Orden“ ist erst dann entstanden,Kanzlei approbiert wurde, und ıne dritte, nicht-o{ffizielle, bearbei-
teie der „adaptierte“ Fassung, die Elemente der heiden Erstge- W EeI111 mehrere Klöster iın verschiedenen Ländern vgl den Segenszu-

spruch Gottes solche Länder, Abschn 315) aul der Grundlage der
nannten verbinden versucht. erhöht 198808 die Gesamtzahl der Regula Salvatoris Formen des Organisatorischen Zusammenwirkens un
Fassungen auftf sieben 21} VOoO  — denen jedoch Nn deren gTrO- der Privilegiengemeinschaft gefunden en. Dies geschah 1400 Auch
Derer Verbreitung 1Ur die drei schon identifizierten, ben erwähn:- nach diesem Zeitpunkt bedurfifte jeweils VO.  — TUr ede Birgıtten-
ten Fassungen, und die 1370 iın der Kanzlei VO  » aps Urban klostergründung einer päpstlichen enehm1ıgung un e1nes entsprechen-
stark verkürzte Varıante ediert 7 2) Technisch kommt 1es ZU den Auftrages den Diözesanbischo

Bel der eNutzung des Vadstena-Diariums als Quelle baut der Hrsg.Ausführung, daß die TEl Hauptfassungen nacheinander, ber miıt
der gleichen, jeweils wiederholten Abschnittszählung, gedruckt EI- auft älteren unzureichenden Studien auf, daß die emerkungen 24

Anm 24 und 26 Anm. 1Ur teilweise zutreifen, Es dartf 1ler auf denscheinen: der „ursprüngliche“ ext 9—1 der 1378 5O- Beitrag Nyberg, „Das sogenannte Vadstena-Diarium, Lbellulus desbierte ext der Bulle Hıus GUC Dro dırvanı 141—173, und die Tore Andersson“, 1n ! Grundwissenschaften un es  €e, Festschrift
kontaminierte Fassung 175—218 Hieran schließt sich das Geschichtlichefür eier Acht Münchener Historische Studien, Abt
Papstmandat VO August 1370 Haızs GUE dıivanı 219—228 mit Hilfswissenschaften 43} 1976, 218—234, hingewiesen werden.
weiteriührender Abschnittszählung Eiıne Folge der Art des Hrsg., die Hss betrachten, kommt ın

Nun überliefert ber keine Hs 1ne authentische „Urfassung“ den Erörterungen 33—35 ZU Vorschein, die Unterschiede
Birgittas. Eine solche mu wohl theoretisch dNSECHNOMMEN werden, zwischen den verschiedenen Hss der „Frühfassung“ II herunter-
un der Hrsg geht weıt, daß S51C auch mit einem Signum spielt und dafür die Ähnlichkeit einiger dieser Hss mit der 1378
versieht, damit S1e ihren Platz 1mM Stemma einnehmen kann: der approbierten 2-Fassung betont. Wenn einige Hss der FrühfassungQ-Text, „the oldest ge of St Birgitta's OW. version“ (72) Da die ine besonders kurze Formulierung aufweisen, glaubt her
„Urfassung“ textlich nicht greifbar ist, konnten, der Hrsg., bei den Ausfall derjenigen orte, die andere Hss der „Frühfassung“der Kestitution der „Frühfassung“ auch nicht die normalen Texti- miıt denen des X-Textes gemeinsam haben, als ıne ursprüng-kritischen Grundregeln befolgt werden. Mıiıt sprachlichen und ot1- liche, VO  - irgıtta gewollte Kurzform. ET zieht daher (33) das erstielistischen Krıterien vorzugehen, einen „Tichtigen Urtex Stemma dem zweiten VOLI un benutzt die altschwedische ber-konstituieren, hieße, prasumileren wollen, daß Birgittas Irühe- Ssetizung als Stuütze für die Annahme, daß S1e dem nicht greifbarenSter Entwurt fehlerfrei un sprachlich allen späteren Fassungen Urtext näher stünde, der dann gleichermaßen für und bestim-
un Varlanten überlegen sel, W as durchaus nicht der Fall Wr und mend SEWESEN sSel
VOINl den Quellen, die üÜüDer sprachliche Verbesserungen des ersten sind solche Zweiftfelsfälle kaum noch aıut rein textkriti-Entwuris reden, direkt wiederlegt wird Mit - diesem zweitellos
richtigen G'Griff hat der Hrsg. das methodische Gerüst für die Her- schem Wege lösen. Überlegungen ZU Inhalt sind wohl UuNnUI-

gänglich, wI1e die folgenden Beispiele zeigen mOögen.stellung einer „authentischen Frühfassung“ der Regel geschaffen.
Auf der anderen elte wurde VO  ; der Forschung immer ansgeE- Im schn 81 nullus relgı0sorum SECH alıorum cClericorum

oOomMMen, daß die u15 erhaltene „Frühfassung“ mıiıt Birgıttas „UT- claustra monastern monıalıum ıngrediatur iın einigen wichtigen
Hss das Wort monmnıalıum Iso claustra monastern ingrediatur: Harl,Tfassung“ mehr der weniger identisch sel der Jener doch sehr DIZ London: un: 22, Stockholm; HS Uppsala; CO 4,nahestehe. Diese Meinung teilt der Hrsg. wohl zurecht: 99 Bir Augsburg; die Kalmar- un die Palermo-Hss. (35, /4, 109) Nach dem

gitta’s OW. text CLE (21) Er geht ber noch weiter: Wenn der Rezept 33 wAare hier monıalıum ausgefallen. ber die Regel kennt
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überhaupt SONS kein monasterıum monıalıum, schn 151 NUurTr e1n liche Wirklichkeit geworden ist, Der einem Wunsch des Ordens
monasterıum SOTOTUM gegenüber der CUr1a fratrum 1n Abschn 164, In 1m SanzenN Jahrhundert entspricht. Der Hrsg. hat I1U festge-Abschn gegenüber der CUT1G sacerdotum. würde Iür wahrschein-
lich halten, daß 1mM ursprünglichen prachgebrauch Birgittas 1Ur e1N e1N-

stellt, daß NUur 1ine kleine ahl VO  - Hss jeweils des I11-Textes un
des >-Textes als Vorlagen für die Kontamination iın rage kom-zıges monasterıum vorhanden WäÄär, und daß deshalb nicht noötig WAär, INe  - (55) die n-Gruppe des I1-Textes 39) un die A-Gruppe desbesonders auszuzeichnen sSe1 enn bei eiNer Gegenüberstellung

ZUT CUT1A,; der Wohnung der Priester außerhalb des monasterıum. Lirst 2-Textes (52) m1T eINer Reihe meıist siddeutscher Hss Die A-Grup-
der Benediktinerpapst an schlug die Idee der wel selbständigen, geht auft die notarielle Abschrift der Papstbulle Y} 1378,; die
miteinander verbundenen monasterıa OT, die ann Jange nachwirkte Maärz 1380 In Rom hergestellt wurde, ZUT10CK 52) Daraus
vgl Nyberg, Klostergründung 63—69) Obwohl der Hrsg, 1mM Wort- ıst ersichtlich, daß derjenige, der die 111e U€ Fassung schuf, Zugangindex unter monı1alıs einfach „passım“ angibt, ist  . dieser Begriff 1mM 7R l besten authentischen ext hatte, jedoch möglicherweise nicht
„Tex (abgesehen VO  - den Rubriken) selten. Im schn heißt ın Schweden saß. da wohl &« DeHR 1Ne dort (In Vadstena]) VOTI-daß der en per mulıeres gestiftet sel, 1n den ersien Kapiteln ist handene Abschrift des päpstlichen Originals, der vielleicht diesesdurchgehend VO  - SOTOTES die ede (Abschn DB, 67, /3, 142, 150, 1068, K
185, 187, 191, OL 230, 247, 256), NUur 1n 182 VO  - monıales. Einmal fügt Original selbst, benutzt hätte Jedenfalls ist der I11ECU€ ext nicht In
übrigens der 5 LT CX das monı1alıs hinzu: Abschn 188 des I11-Textes irgendeinem unbedeutenden Birgittenkloster mehr der weniger
um ad ıacentem venerıt verdeutlicht der DS-Tex ın ad ıllam apokryph entstanden, wI1e die Darlegung (28) vermuten lassen
monıalem racentem ın pavımento venerıt (35) könnte, sondern scheint das Ergebnis planmäßigen Handelns

Im schn. 167 entscheidet sich der ISg 1mM „Tex für die Lesung: VO  j Seiten einfluBßreicher Kreise 1M Orden SEWESECN Se1IN. Die
Abbatıssa ( U consılıo episcop: elıgatur CONUECNLU,; obwohl mehrere Vermutung liegt nahe, daß die O-Fassung sSomit die Erganzung
wichtige 5SS.,., wieder arl O12 1 DE, cod 4, und CiIm den wiederholten Bıtten der Birgittiner Approbierung der Bir-
28812, München, nichts über die Beteiligung des Bischofs der Wahl- gittensatzungen nicht per modum constitutionum, sondern per modum
handlung duSSagen: Abbatiıssa elıgatur CONUCNTU. Nur eine Minderheit regule darstellt (vgl Nyberg, Dokumente Z München 1974,
VO  - SS,, näamlich 29, Uppsala, und die ar- und Palermo-Hss., NT. 224 119 und NT 225 123; beide AQUS der e1t aps Mar-azu die edıitıo0 princeps, übeck 1492, bieten die „normale“, In allen
Drucken anzutreifende Lesung. Da der D BOXt 1n diesem Vers lautet: tins Wie 1n der O-Form tellte INa  — sich wohl die zukünftige
Abbatıssa elıgatur conuentu;: electa VETO legıttıme ab episcopo CON- Erlöserregel VOTL, falls der aps ın 1Nne solche Approbation e1lNn-
ırmetur, WUT|  de ich für wahrscheinlich halten, daß der Urtext die gewilligt hätte Darauf deutet auch ihr 338 Verhältnis /ABEr Samm-

einfache Kurzfassung Abbatissa elıgatur CONUECNTEL. gehabt hat Es ist lung der Revelatıones Super regulam (89—9
ann eine andere Aufgabe, nachzuprüfen, Wa dieser ext unter CONDEN- DIie obigen Bemerkungen bestätigen die Iruchtbaren Ergebnisse
EUS verstanden haben Mag; ber au{l diese Weise erscheint eichter

erklären, die Hrsg des I1-Textes 1497 die bischöfliche Beteili-
der Editionsarbeit ıS die VO. ihm den UÜberblick über eiInNne ungeE-
wöhnlich komplizierte Überlieferungsgeschichte eriordert hat ESs

Sung der Wahlhandlung rückwirken als Grundgedanken Birgıttas unterliegt keinem Zweifel, daß WIT Jetz den kritischen ext VOTdemonstrieren wollten die päpstliche Bearbeitung 1378 hatte sS1e
ja schon ın et{was strikterer Weise vorgeschrieben. Will INa den „Tex uns haben, mit dem weiıter gearbeitet werden kann. Eiıne Reihe

VO  — weiteren Fragen stehen offen, z7. B die nach der wenig VETI'-rekonstruieren, ist m. E das Abbatıssa elıgatur CONUECNLU Vvorzuziehen.
amı stimmt auch überein, daß der 2 Tex immer iıne Erweiterung breiteten Fassung ZWeler Hss AUSs Mailand und Siena der die
bringt, WEeNn 13 VOoO. „Tex abweicht. amı sind für den „Tex KUurz- nach der für Mönche bearbeiteten Fassung (28) Viele bisherigen
fassungen VOrzuziehen. Einschlägige Beispiele sind Abschn 168, Ergebnisse (Sammlung Revelatıiones super regulam 89f un AB-
der -Tex sich mit der Kurzformel nach der Wahl des cConfessor be- schriftensammlungen IUr niederländische Klostergründungen 461,
gnuüug ıpsumqaue ehiscopus constıitual et confırmet, während der DL eXT 65—69 sind unterbaut worden. Die Einleitung ist Wäar kompliziertdem Amtsträger seinen für die Zukunft geltenden Titel gibt ıpsumqueepiscopus confessorem generalem monastern constıituat et confırmet.

un dicht, die Hınweilse und die Gliederung jedoch klar, daß
der Benutzer auch die ın der Einleitung versteckten Ergebnisse her-Ähnlich verfährt der 2-Tex 1mMm Abschn 17 das QOu1 amen confessor anzıehen kann Fur den ortgang des Editionswerkes, das UueTr-ın Our famen generalıs confessor verwandelt wird, un schn 228,

das ın pOSSESSLONE proprıia für die klostereigenen Paramente ıIn dings mi1t (3.= Undhagens Edition des Buches der Offenbarun-
possessıone broprıia monastern erweitert wird. Weitere Beispiele VO genNn 1978 weliterging, bedeutet E.s eistung einen großen Schritt
Erweiterungen 1mMm >-Tex bieten die schn FA 192 178, 202—207, 235
(34), 243, 247, 260f. Odense Tore NybereDie Stelle Abschn 235 sollte, VOoO den wichtigen methodischen ber-
legungen des TSg.S 73 ausgehend, ohl besten als 1ine solche
grammatikalische Unklarheit verstanden werden, die sehr ohl 1m Ur- Overath, Joseph Einführung In das Studium der mittleren un!  e
text gestanden haben ann: S1C SOTOTES IMNMM1L Lempore, GUO dıivinıs LO Kırchengeschichte Frankfurt/M, Bern, Cirencester: Lang (1979)intersunt vel leccıomnı el tale lempus fuerit, ecıam manıbıus S15 laborent, 132 (Europäis Hochschulschriften, Reihe Theologie 134)SO daß INd. nicht, WI1e auf 34 geschieht, anzunehmen Dbraucht, daß der kart. ST 20 —
(-Text den Ausdruck des Y-Textes tale tempus fuerı1t, quod lıcıte TOTLZ der um{fassenden ‚Einleitung 1ın die Kirchengeschichte‘ VO  -Iaborare possınt schon gehabt

Entsprechend olg der Hrsg. 1mM Abschn 142 auch dem m. E gesün- Hubert Jedin (In bKG I! Freiburg 1—55) fehlte bislang 1ne
deren Prinzip und bringt die Lesung exeant celerıus et feretrum, quod für den Studenten konzipierte knappe Hinführung Wesen, Auzi-
terra superiecta nte ınchoacıonem MLSSEC statuendum est, inferant 2ın gabe, Methode und Arbeitsweise der kirchengeschichtlichen Wis-
monasterıum 1M Haupttext, betrachtet Iso die Orte nLie zanuam VOT senschaf{t. Die erste und zugleich bis heute einzige umfassende
nie ınchoacıonem MLSSEC als Kontamination AUS dem X -Text, obwohl deutschsprache Einleitung ıIn die Kirchengeschichte Wäar das 1888
sowohl 20, CGlm als auch editio princeps diese OTfie haben erschienene Werk des Würzburger Kirchenhistorikers JosephHier hat die Zahl der Hss den HrTrsg. azu bewogen, die Kurzform qals Nirschl, das wWI1e die Darstellung VO  — dus Seminarübungendie authentische anzunehmen. Dies wWÄärTre ber auch ın den ben SgeNaNN- resultierte.ten Fällen tunlich SEWESEN. Ü0.s Einführung gliedert sich ın TEl Abschnitte.Da der Hrsg 1Ur nach textkritischen Methoden arbeitet, geht In einem ersten eil 13—84) 8 der uUTtOr den Leser mit Wenicht auft die interessanten Fragen der Neuschöpfung des Kapitels Inh alt des aches Kirchengeschichte VeriTrau: machen;: neben der
über die otatıon des Birgittenklosters 1mM SW axt 1378 (Abschn. katholischen werden dabei auch die evangelische, orthodoxe SOWI1e
202—207) e1n. Hier könnten u. U. durch Vergleich mıit der Entwick- auDßerkirchliche Kirchengeschichtsschreibung berücksichtigt (70—84) Nach
lJung der Kanonistik zeitliche Anhaltspunkte für die Entstehung einem knappen Überblick über päpstliche Verlautbarungen (13—15) bildet

die theologische Grundlegung der Kirchengeschichte nach der Kirchen-und die Aussonderung der Formulierungen des I1I-Textes oN-
Ne  - werden. konstitution „Lumen gentium  C den chwerpunkt der Analvse (23—40) In

sSelNner Darstellung 8 un: ann keine ‚Theologie der es  ichte‘Fuür den kontaminierten O-Text, die „adaptierte“ Fassung, hat ersetizen; arbeitet ber überzeugend heraus, daß die Interpretation alsder Hrsg. e1Nn wichtiges Ergebnis gebracht. Dieser ext gibt sich theologische Au{fgabe sehen ist Seine Schwerpunktsetzung lenkt
als ede Christi us, ist ber inhaltlich fast wortwörtlich mit dem Recht den Blick auft die Konzilstexte des Zweiten Vatikanischen Konzils,
1373 VO  — aps Urban VI. approbierten 2-Text identisch, jedoch die VO den Kirchenhistorikern noch wenig reziplert scheinen. Eine
mıit einer wichtigen Ausnahme, die zugleich einen Fingerzeig auf knappe Auflistung der verschiedensten Aspekte der Kirchengeschichte

apst-, Konzilien-, Bistums-, PfarrT-, Ordens- und Missionsgeschichte USW.den rsprung dieser Fassung gibt: 1n der ProfeBßformel Abschn 45—70) bietet einen Überblick n  ber die wichtigste einführende Literatur112{ fegt diese Fassung sowohl Birgittas Satzungen als auch die
Augustinerregel ZU Seıite und wünscht einfach iıne Gelübde-

SOWwWIle die Problemstellung des jeweiligen Gebietes.
Der zweite eil gibt Auskunft -  ber die Methoden des achesablegung auf die regula sanctı Saluatorıs, W as Ja nıe kirchenrecht- 85—100) Naturgemäß stie dabei die Bindung die Quellen 1m ittel-
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punkt (wobei miıt dem Begri{ff£f ‚Quelle‘ eiwas 5Darsame VOoO der en  en Volziehung ewilger fürsehung. Bearbeitet Vo  -}
gehen ollen) was knapp geraten sind die Bemerkungen iber die Lothar Taf na und Albrecht Endriss Berlin, New ork
‚Verpflichtung der Kirchengeschichte ZUT historischen Methode‘ 90—91) de Gruvter 1979 ZAN/EL Johann VOoO.  } aupıtz: Sämtliche Schri{f-
Es erscheint 19800 weiterhin bedenklich, den Unterschied Zzwischen der ten A Lateinische Schriften ]1) (Spätmittelalter un eiormation
Kirchengeschichte und der Profangeschichte nicht ın dem speziellen The- exie un Untersuchungen, AIV)] geb U8 —
menbereich der ersteren suchen WIe vergleichbar bei der Landes- Fuür die Erforschung der spätmittelalterlichen wI1e der Irührefor-geschichte sondern für die Kirchengeschichte auch ‚meta-historische“ matorischen Theologie ist die Edition samtlicher Schriften Johrklärungsmöglichkeiten postulieren (91) Be1l der Darstellung der
‚.historischen Methode hätte stärker aut die fachwissenschaftlichen VO  - Staupitzens se1t langem =388| dringendes Desiderat BEWESEN.
Aspekte eingehen sollen; hier empfiehlt sich, neben der VO ihm Rückblickend wundert 90828  —_ sich, daß dieses Projekt nicht schon viel
angeführten Literatur die musterhafte Arbeit VO  - Renz (Prinzipien iIrüher In Angri{ff C worden ist Dabei sollen die Be-
wissenschaftlicher Quellenanalyvse und ihre Verwertbarkeit 1m Geschichts- mühungen der Forscher d uUusSs der vorigen (‚eneration VO  — Knaake,
unterricht, 1n W ZZu 1971,, 536—551) heranzuziehen. Buchwald und Clemen bis TNS Wol{f nicht gering geachtet

Im dritten eil egt e1Nn Schema, +  „wWIe INäa.  - wissenschaiftlich arbeiten werden. Offensichtlich fehlte Kräften und Mitteln, dieses
AE  onne’,  «“ VOT (101—125 Speziell diesem eil mMer. 119a  - daß Werk früher fördern.der praktischen Seminararbeit entwachsen ist betont mehrtfach die
Bedeutung der Kenntnis der lateinischen Sprache für das sinnvolle Stu- Von der auf Bde berechneten Gesamtausgabe, die ın den
1UM der mittleren un: Kirchengeschichte Tür die äaltere natur- Jahren 1978—82 erscheinen soll, liegt zunächst VO  m ET enthält

die Prädestinationsschrift VOoO  — 1517 col] die Tübinger, 3/4gemäß uUINSOo mehr (102, 111); eug sich bDer gleichzeitig dem fak-
tischen Leistungsstand der heutigen tudenten, We1n selbst (Z 113) die Salzburger Predigten, 5/6 Briefe, Gutachten uUuSW. und
Quellentexte ın Übersetzung bringt. was gequält wirkt ©: wenn schließlich die Gesamtregister enthalten.
manche allgemeinen Hinweise wI1e „Fähigkeit Ar Konzentri:eren“ Der vorliegende B  9 dem Oberman e1Nn Geleitwort bei-spezie für die kirchengeschichtliche Arbeit gefordert werden gesteuert hat,; beginnt miıt einer umfangreichen Einleitung, die über Stau-Einige atschläge erinnern die Gewissenserforschung alter Beicht- pitzens Lebenswerk, die Wirkungsgeschichte selner T1ıILtien und diespiegel WIe der Fragenkatalog 103—104 Hier ist Dei einer eventuellen
zweıten Auflage noch Arbeit investieren. betont ın diesem Abh- Forschungslage unfierr!  et Da die Prädestinationsschrifit verschiedene

eutungen erfahren hat 3881 der Lebensgang des Ordensvikars unter-schnitt echt die Wichtigkeit des Quellenstudiums 109) INa sollte schiedlich verstanden worden ist, wird diese Edition die Möglichkeitber nicht bereits den nfänger un für in ist die Einführung VOT bieten, ums{irıttene Fragen klären.allem geschrieben ‚In die Archive schicken‘ Die weit verbreitete
„Jagd nach dem neditum“1 darf 1m Proseminar keineswegs 1m ittel-

Der Originaldruck des Libellus zählt 42 - die kritische Ausgabe (mit
pun der Arbeit stehen. ppara 115 Für den ext gibt NUuUr einen Überlieferungsträger.

er wI1Ie der Bearbeiter bemerkt, I1U wenige VerbesserungenDie Darstellung wird durch eine Auswahlbibliographie VOo Titeln, ext noötig In der uptsache ruckfehler ın den argl-die sich mit Au{fgabe, Methode un: Gegenstand der Kirchengeschichte
befassen, und miıt einem Verzeichnis der Abkürzungen abgerundet.

nalien, die stillschweigend berichtigt worden sind.
Diese Schrift, die als das Hauptwerk des Augustiner-Oberen().s Einführung schließt 1ne Lücke, zumal Einführungsveranstal-

tungen 1ın der Kirchengeschichte keinesfalls häufig durchgeführt verstanden wird, ist AUS seinen Nürnberger Adventspredigten ent-
standen. Was —  Der die Predigthörer und die Glieder der Sodalitaswerden, WIEe dies ıIn der Profangeschichte der Fall ist Man kann Staupitzliana ermitteln WAärL, faßt die Einleitung a G be-dem Abriß 198088 wünschen, daß unter Studenten, VOTLT allem ÄNn=-

fangern, der (Kirchen)-Geschichte Verbreitung findet und durch- schreibt den Aufbau der Schrift und die Darstellung des haupt-
sächlichen Inhalts, Rechtfertigung und Heiligung. Die Bearbeitergearbeitet wird.,.

Berlin Manfired Clauss
eNNEeN diese Schrift einen Entwurtf biblischer Theologie und STEN-
Z sich VOoO  - der Deutung ab, die und teinmetz gegeben
haben. Um den Charakter der Schrift bestimmen, werden diePadberg, Rudolf Erasmus VOonNn Rotterdam Seine Spiritualität Grundlage

seines Reformprogramms. aderborn Bonifacius-Druckerei (1979) zeitlich viel früheren Tübinger Predigten herangezogen, W as metho-
disch bedenklich erscheint. Auch wird der Einfluß der Augusti-124 (Oecumenismus Spiritualis 11) kart. Q, 80

Die Schrift ist Wäar für breitere Kreise als Textauswahl BC>-
nischen Ordenstheologie stark betont.

Gehen WIT nämlich den ext durch und verfolgen den Gedan-dacht, verdient jedoch n ihrer pointierten Eigenart eine Wwur- kengang, fällt die Ahnlichkeit mit den Schriften der Devotiodigung 1n der Gesellschaft wissenschaftlicher Kezenslilonen. Man moderna nicht minder auf. Au  Q der Libellus de Praedistinationedarf das Büchlein als Programm ansehen. Erasmus hatte bekannt- WIT: 1n die Gattung der Erbauungsschriften einzureihen SEe1IN. Derlich seine geistlichen Schriften, die 1703 Vo  - CGlericus 1mMm der
Leidener Ausgabe zusammengefaßt wurden, mit „De pletate  8 üDer- praktische Einschlag, die consolatio, ist stärker als der lehrhafte

Ausdruck. aupıtz bedient sich bald der schulmäßigen erm1ino0-schreiben wollen. Dieser Folioband, der Psalmenparaphrasen, (ze= logie, bald der devoten Ausdrucksweise. Er steht gewissermaßenbete, Predigten, geistliche Traktate un spirituelle Theologie 1m auf der Im Ausdruck erinnert se1ine Schrift stellenweise auchstrengen SINn beinhaltet, ist bis jetz noch 1ın keiner Weise hin- Luthers Psalmenauslegung, insbesondere bei der Beschrei-reichend erforscht. amı liegt e1in m. E wichtiger Schatz katho-
lisch geistlicher Tradition brach Das „Handbuch des christlichen bung des Gottesverhältnisses. Es sind bestimmte Wendungen, die

beiden e1gnen: das Erschrecken VOoT ott OE sSein Reden ZStreiters“ als jJugendliches Frühwerk genügt dazu keineswegs,
über das geistliche Profil des Erasmus und die Katholizität, die

Herzen des Menschen die ähe Gottes, der ihn rechtfertigt,
der Wechsel VO.  - Sünde und Gerechtigkeit (156), die magnificatiovertritt, etwas Gesichertes .USZUSagen. Man könnte über die Aus- deiwahl der exie streıten. ber entscheidend ist, daß der verdienst-

volle Piıonier der NeUETEN Erasmusforschung das okizzierte For-
Aus dem Gedankengang ergeben sich inhaltliche Fragen: Ist für

aupıltz die Grundlage die Überlieferung der die eigene litur-schungsdesiderat überzeugend darlegt. Das geschieht durch Kom- gische Erfahrung? Die Schriftnähe ist beeindruckend und ze1g diementar und VOT allem durch die geistvolle Einleitung, ın der Erlebniswelt des Jangjährigen Inhabers der Lectura ıIn biblia aufaufgrund seiner hervorragenden Literatur- und Quellenkenntnis In dieser Hinsicht sind die zahlreichen Marginalien besonders auf-auch biographisch einige Neue Akzente (Bedeutung Englands
für ETrasmus 14, theologischer Doktorgrad 14, Verhältnis Hutten

schlußreich. aupitz erscheint 1mM Grunde doch als Biblizist, dem
das Predigen mehr liegt als die Lehre

E

Regensburg Gerhard Wınkler
Dem ortgang der Edition sehen WIT mit Interesse entgegen.
unster Robert Stupperich

Johann Staupitz. Jı Dellus de executione aeiernae praedestinationis
bearbeitet VO Lothar Tal hna un Richard etzel, mit jenhard, Marc: artıin Luthers christologisches Zeugnis Entwicklungder Übertragung VO  - Christoph e r 1 Ein nutzbarliches büchlein und Grundzüge seiner Christologie. Göttingen: Vandenhoeck 1980

306 Lw. DN 306.—Jedin, Gewissenserforschung 1nes Historikers, I Kirche des .lau- Diese durch Robert Wolff verständig AuSs dem Französischenens irche der es Ausgewählte uIsatze un orträge, übersetzte Studie ist die 1973 untier dem Titel „Luther, TemoinFreiburg, Basel, Wien 1966, Es sel NUurTr an: bemerkt, daß
sich 0.s Bemerkung Examensarbeiten „WenNnn sich der uden de Jesus-Christ“ Les etapes et les themes de la Christologie du
das Thema selbst aussuchen dari“ ‚War der Prax1ıs des Priuü- Reformateur, 1mM Verlag ert Parı1s) gekürzt veröffentlichte B e
fungswesens, nicht ber den Regelungen der Prüfungsordnungen ent- burger Habilitationsschrift VO Jahre 1971, welche egın Prenter
spricht und Franco1l1s Wendel betreut haben
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Luthers Christuszeugnis 3 noch erstaunlich IL durchleuch- WIT'! ihm auch der Leib Christi ZUT personhaften Kommunikationsgestalt
tet worden Nachdem Theodosius Harnack das (:ıtternetz Ekine naloge Sicht der Leibhaftigkeit okizzlert TNS Käaäsemann Se1Nem

Streit m1T Rudaoltf Bultmann den paulınıschen oma Begri{ff Dieselutherischer Orthodoxie eINIrUS, Erich Seeberg ihm den dynami-
schen Geistgedanken des deutschen Idealismus unterlegte und Jan andere Sicht uNnseTreTr leibverhafteten Menschlichkeit 151 VO. Luther Teilich

nicht reflex ausgeformingston Dlgg1ins 1115 Licht des Johanneischen Christusbildes In den Thesen des ünifiten Kap 1185—19 den Wandlungen SO WIerückte, möchte Luthers Schau möglichst textnahe sowohl ZU Kontinuliıta Luthers Christologie 1ST die Intention PIa2Z1Ise erfaßt
ihrer geschichtlichen Entwicklung als auch den sich durchhalten- „Man mu ß teıgen der Gottheit Christi un: daran sich halten, daß
den systematischen Strukturen explizieren Nachdem Adol{f VO  a 90828  - die Menschheit Christi nicht verlasse un Z Gottheit Christi allein

komme ons Tallen WITL VO der Leiter herab eTtT Teuftfel Namen“Harnack Luther gerade Hinblick auf die Abendmahlskontroverse
Rückfall die „Traurıgen Bahnen der Scholastik“ attestlert 33 199 Z Dies wird ann jedoch mi der Aporiıe zwischen dem

hatte, hat auch die durch arl oll eingeleitete Forschung das (5@= Deus absconditus un dem Deus involutus verkoppelt hierbei
der Nachfolge des Neuprotestantismus die eschatologische er-wicht der Christologie vernachlässigt 1€e6Ss wird twa den Dar-

stellungen der Theologie des Reformators durch Gerhard Ebeling nalıve zwischen Annahme der Verwerfung nicht schro{ff heraus, wird
auch die Radikalität der uch VOT dem Deus absconditus hin ıunier dasdeutlich In dieses protestantische Forschungsdelfizit stieß die KTI- KTeuz Christi entschärit

tik VO  — Yves Gongar hinein Luthers Christologie der Alleinwirk- Eine Analyse der Vorlesung ber den Galaterbrief VO  z 1531 (199—227
samkeit (‚ottes SC eiNnNerseılts nicht wirklich trinitarisch verankert eichnet Christi Retterwirken 6111 die pannung zwischen Gesetz und
un reduziere andrerseits Jesu Menschsein auf den irdischen (Irt Evangelium un unterstreicht das Einswerden des Glaubens m1T Se1INem

Wort g  nwarlıgen Herrn DIie TILISCHE Anfrage VO.  } Yves Gongardes göttlichen Heilsdramas egen diese Vernachlässigung un! die
AUS ihr erwachsenen Angriffe sucht Luthers Christuszeugnis Der dramatische on spiele sich ott selber ab Christi ensch-

heit bringe nicht das versöhnende Opfer dar; sondern werde degradiertassend erheben dabei geht ihm zunächst weder ApO- ZU irdischen chauplatz des himmlischen Dramas, wird rektifizie Mıtlogie noch Kritik sondern 00 Intens1Ives Sich Hıneln- dem paulinischen und johanneischen Zeugn1s geht auch TUr den eIiOT-denken die Schau des Reformators Iieser behutsame un: mator das Heilswirken VO ott dem atier ‚.US5, verwirklicht sich
sichtige Ansatz dürfte sowohl für das ökumenische Gespräch als ber 19808 der personalen Selbsthingabe des Sohnes Dabei unterschei-
auch für den gegenwartlıgen Streıt 111e ontologische der rela- det Luther Teilich nicht zwischen dem Werk der menschlichen un! der
tionale Christologie VOoO  — EIN1SEIM Gewicht SEe1IN göttlichen atur, ler schlägt die Personeinheit durch Fur ihn bleibt ber

In ersten Kap 13—68) okizziert der V{f Luthers Entwicklung Christi Königsherrschaft VO  - Se11N6e1I1 ständigen Priesterdienst umschlos-
bis ZU Ablaßstreit HIierzu schreitet ınächst das Problemifield D s  - Nur weil die ständige ergegenwartigung des einmaligen Kreuzes-
Luthers Verhältnis ZUT nachchalkedonensischen Auspragung der 2r1St0O0- opfers uns VOTLTI em heiligen Zornesgericht Gottes schirmt Sin.d WILTL

ogie, ugustin, ZU Lombarden ZU) Nominalismus, Luthers Gewlssen befreit ZU. amp die Chaosgewalten
ezug auf die vystik Tauler der Theologia deutsch In welteren Kap (228—26 geht Luthers Rückgriffen auft die

christologische Tradition der irche sowohl der Schrift „Von denLuthers iNntensive Arbeit der Schrift hieraus erwachsen mehr
Fragen als ntworten Eines i1st jedoch eindeutig Der eformator VeTLI-Ä- Konziliis un Kirchen als auch den spaten Dısputationen nach e1
knüpft den christusbezogenen Wortsinn m1T dem tropologischen Existenz- Zie C1N15C WEN1LSE Predigten ZATE Communicatıo idiomatum heran
S1111 der iblischen exie DIie Stoßrichtung des Chalkedonense konnte Luther aus SECe1NEeN kirchen-„Alles, W as VO TISTIUS gesagt wird De-
trifft den Gläubigen, un umgekehrt gibt Leben des Gläubigen geschichtlichen Hilfsmitteln nicht recht ausmachen, beruft sich uf
nichts, Was nicht auch Christus Z undamen ätte  64 (36) DIie Exegese das phesinum und welıtet AauS umfassenden ese wechsel-
Luthers VO den Dictata dem Psalter Der die Römerbriefauslegung seıliger Communicatıio id1iıomatum Diese zielt nicht allein die Richtung

des ann VO artın emn17z ausgestalteten (Jenus malestatlıcum,bis ZU Hebräerbriefvorlesung hebt unächst Christus als Exemplar her-
S, stellt sodann die Gerechtigkeit Christi uUunNnserTe Ungerechtigkei- sondern auch hin auft 6111 Genus tapel1nOt1con, WI®e 1e85 ann über ege
ten nd arbeit schließlich die Theologia GCIUCIS heraus erst der ge  nwartıgen evangelischen Theologie entfaltet WIT! hat

hier äahnlich WI1e Mahlmann 1Ur die Ubigquität der enschheit JesuEin ZzZwelıtes Kap 69—114) eichnet die Christologie zwischen 1517 und
1521 nach un rückt dabei den zweıten Psalmenkommentar 1115 Zentrum akzentuiert nicht ber 1st Luthers korrespondierenden Andeutungen
Der Streit den Ablaß lenkt das ugenmerk auf Christi Satisfaktion:;: ZU „‚gekreuzigten Schöpfer JTorgny Bohlin) nachgegangen Luthers

recht dialektische ede VE GCommunicatıo idiomatum müßte noch inten-das Thema des Töhlichen Wechsels zwischen dem Christusbräutigam und vermittelt werden mi1t den grundsätzlichen Thesen ZUT ogi derder Seelenbraut wird entfaltet icht klar hat die Dominanz der
Struktur VO  - Phil die Einordnung der sakramentalen Vermitt- Theologie, denen der Reformator aut e1Ne Taufe des naturphilosophi-

schen Begriffsintrumentariums drängt un dieses unter dem Affectuslung unier die Leitsterne VO Verheißung un Glaube rkannt Diese fidei der Alltagssprache ausrichtet (260—264 Ahnlich wWI1ie für denbeiden Kapitel sind prazısliert durch die Studie VO Dorothea Vorländer
Deus inCcarnatius Witten 1974 spaten Wıttgenstein 1ST schon TUr Luther die natürliche Sprache die Meta-

spracheEin drittes Kap (115—145) geht VOT em der Christologie der Wart- Am Kommentar ZU Gottesknechtslied Jes 53 VO  ; 19244 (265—27 WEeTI-
burg-Postille nach hier hat Luther die Kernaussagen des erygmas den die Themen VO Luthers Christuszeugnis noch einmal resumler

schlichten Deutsch umschrieben und für die einfachen rediger die Theologie des TeUZES die Königsherrschaft des Gottesknechts, ErT-
entwickelt Insofern sind die Postillen VO  » besonderer Bedeutung In niedrigung un Thöhung, Christus un das Gesetz, die Rechtfertigunihnen wird bereits das Christuszentrum trinitarisch verankert un aus Glauben allein: hierin zeig S1' daß der Reformator zeitlebens
gleich die ealıta des Menschseins Jesu akzentuiert C1MN „kerygmatischer eologe  b blieb

Das vierte Kap (146—184) wendet sich der Abendmahlskontroverse Ein Schlußkapitel (274—291 zieht das V AR Luther SEeiz beimun mi1t ihr der innerprotestantischen Problematik IA  9 dabei konzentriert
sich das Augenmerk auft Luthers Ja ZALT Allgegenwart des Menschseins Werk Christi C111 und rezilplert VO dorther zunehmend die alt-

kirchliche Tradition:;: selber hatte nicht das Bewußtsein,Jesu, die nach SCe11N€eIN Text VO Joh 13 nicht erst m1T der Himmel-
fahrt sondern schon mi1ıt der Inkarnation anheben ließ Luthers Rückver- diesem Zentrum kirchlicher Verkündigung etwas Neues gestal-
W 615 auf Ockhams und 1els Unterscheidung zwıschen ESSE loca- ten Doch 1äDßt sich nach der heilsgeschichtlich trinitarische nsatz
liter bzw CITCUMSCTNIDLVeE, diffinitive und repletive, dem Hilgenfeld SEC1INET existentiellen Zuspitzung auft das y  ur uns  06 nicht bruch-
(Mittelalterlich traditionelle emente Luthers Abendmahlsschriften, los vermitteln miıt der überlieferten Sicht Communicatıo
ürich nachgegangen ı1st verdeckt leider wichtige Ansatze idiomatum; insofern bleibe mıtten Luthers Denken 61 ARiD-Sicht menschlicher Ex1istenz Hier bleiht hinter der schon 1948 Fraglos bahnt sich bei Luther auch der denkerische Über-eröffentlichten Studie des Philosophen Erwın Metzke Sakrament un schritt anthropologischen Innenschau hat dieseMetaphvsik zurück 1es hat m1t der ebenfalls nicht aufgenommenen
Arbeit VO  — Theodor Mahlmann /AuR „NEU! ogma“ lutherischer Christo- Ansaätze relationalen Sicht nicht denkerisch ausgearbeitet

Hier müßten die Einsichten VO  - Wilfried oes ABl exzentrischen,logie (Gütersloh EMEINSAM Luthers angebliches „Postula daß e1MN
wirklicher menschlicher Leib nichtkörperlicher und lokalisierter Weise responsorischen und eschatologischen Charakter unNnseTes Person-
ge!  1g SEe1IN kann  66 (183 bedenkt nicht daß Streit zwischen Se1ins (Ontologie der Person bei Luther, Göttingen auch für
Luther un Zwingli eweils Menschsein und amı auch die Leib- die Christologie fruchtbar gemacht werden Dies ließe sich twa
ichkeit anders gesehen wird Z,wingli un ähnlich auch Calvin verstehen Luthers Hinweisen auf Jesu Christi Gethsemane--Ringen aufzeigen.das Menschsein VO Umgrenztsein WI1e der Ortsgebundenheit uUuNseTerTr
Leibesexistenz her un: verrechnen uUuNnsSsSeTe geisthafte Fähigkeit ZULXC KOom-

Weil diese eıte abgeblendet bleibt, rückt Luther einseitig
die ähe der alexandrinischen Christologie_ mıit ihrer monophy-munikation über Raum un Zeit hinweg aktisch schon auf die elte der sitischen Tendenz. Richtig ist erkannt, daß der Reformator diegöttlichen atur. Dabei hebht sich mit der platonisierenden TITradition

Erasmus und Origenes die en  e Seelenkraft aus ihrer Le1b- unterschiedlichen nt! Traditionen Einheit verschmilzt
bei die Synoptiker, Paulus und der Hebräerbrief gleichsam VOo dergebundenheit heraus Luther We sich leidenschaftlich C111 der-

rüges Sich-Erheben mvystischer Transzendierung, birgt sich tief hinein Sicht des Johannes überlagert werden
die wOort leibhaften Begegnungsgestalten des Christusheils Hierdurch DIie Grundzüge der Christologie Luthers hätten wohl e1-
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raffend noch sorgfältiger den knappen Konzentrationen des kın Teilich schwierig erstellendes Sachregister hätte die
Christuszeugnisses aufgewiesen werden sollen. Es ist eigenartig, immer wieder varllerte, ber seit ihren Anfängen einstimmige
daß diese klassischen exie VO  - der „Kurzen Form  0 über die ate- Position Melanchthons In Sachen christlicher Erziehung verdeut-
chismuspredigten und Christushymnen dem Bekenntnis VO  — 1528 licht; dafür entschädigt das ausführliche chronologisch-thematische
und den Schmalkaldischen Artikeln SOWI1e den JTorgauer Predig- Inhaltsverzeichnis un i1ne Kursivlierung VO  — Leitsätzen und wich-
ten 37,35—72) un: der Auslegung der „drei Symbola der 1gen gedanklichen Schritten, mit welchen der VT den Leser päda-
Bekenntnis des Glaubens Christi“ (WA 50,262—283) keine struktu- gogisch durch Se1IN Buch führt Da das gedruckte Gesamtwerk
rierende Funktion erlangen. Eın Einsatz bei diesen zentralen 'L ex- Melanchthons LUr venigen veriraut sein kann (und nach SeINeEeT
ten und 1Ne Rückkehr ihnen hätten die e1in wen1g ausufernden Überzeugung jeder auctoOor einem möglichen commentarıolus allemal
Nachzeichnungen unterschiedlicher Textkomplexe auft das sich VOorzuziehen 1st, 831 Anm. 73} kam alles aut das rechte Lesen,
durchhaltende Grundmuster hin strafiffen können. Ziti1eren und Verstehen Andere Erziehungslehren und -ziele

sind AduUus der Historie bekannt und denkbar und andere sind wohlDoch sollen diese Desideria lediglich Hinweise einer mOÖg-
lichen Weiterarbeit Se1IN. Die Studie VOoO ist iıne hilfreiche FEıin- auch iın geographisch anderen Provinzen vonnoten: CSO de INEA

führung ın das Zentrum der Theologie Luthers: die Übersetzung mMmOTTE O7l $21C PXETUCLOT de salute Lberorum 197}5 das unter
der lateinischen exie ist Wäar beschämend, ber sicher weithin spürbarem Interesse der erzieherischen Not dieser Zeıt nach-
notwendig. Fuüur e1n Gespräch sowohl mi1ıt dem Neuprotestantismus Bild VO Melanchthons pädagogischem Wirken weckt den
als auch miıt der katholischen Tradition bietet diese Darlegung iıne Wunsch nach zeitlosen (diesmal pädagogischen) Reflexionen und
ausgezeichnete Grundlage. Maxımen d u seinen Werken, wI1e solche VO Harnack 1922,

Heidelberg Albrecht Peters unvergleichlich, AuUsSs ugustin gesammelt und übersetzt hat
Reinhard DüchtingHeidelberg

Stempel, Hermann-Adolf Melanchthons pädagogisches Wirken. Biele-
feld Luther 1979, 224 (Untersuchungen ZUTLC Kirchengeschichte, 11) Margreıiter, eiınhar Ontologie un! Gottesb  iffe bei Nietzsche Zur
kart. b8,— rage einer „Neuentdeckung (‚ottes 1mMm pätwer: Meisenheim/
„Melanchthon hat kein zusammenhängendes Werk über Bil- lan Haın 1978 AH): 1958 (Monographien ADı philosophischen For-

dung, Erziehung und Unterricht geschrieben. Iso mussen der schung 160) kart 58.—
Ansatz, die Entwicklung und die Zusammenhänge AQuS Quellen, die Es ist seit längerem bekannt, daß 1mM (editorisch TST in diesen
verstireut un noch nicht zuverlässig ediert sind, erhoben WOeI - Jahren zuverlässig bereitgestellten) Werk Friedrich 1etzsches
den Gegenstand der Untersuchung ist einerseılts Melanchthons insbesondere 1mM Nachlaß AuUusSs Irüher und spater eıt einige
erständnis VO  b der christlichen Verantwortung fr die Erziehung nächst recht rätselhalte Notizen vorliegen, die bei eilfertiger der
überhaupt un andererseits VO der Religionslehre 1m besonderen“ entsprechend interessierter Betrachtung ine „Neuentdeckung“ (das
(471): diesem Thema hatte der VT 1n w el kleineren Beiträgen Stichwort stammt VO  - ugen Biser: „Gott 1st 292) des doch
schulpoltischen oten Melanchthons 1543 für o0es (1972) un längst mıiıt aller Entschiedenheit für tOot erklärten Gottes zuzulassen
Bonn (1977)] vorgearbeitet (hier ) und stellt Jetz insgesamt scheinen. An diesem un vergleichbaren Befunden konnte sich
un! monographisch dar (Habilitationsschrift Duisburg, gut manche Interpretation entzünden: das kritisch-prinzipielle Beden-
lesbar, informativ, der ıita Melanchthons folgend und geschickt ken VO Nietzsches „Widersprüchlichkeit“ ebenso wW.1e die begreif-
die ZU. erständnis des Zusammenhangs nötigen biographischen liche Tendenz mancher theologischen Form der Nietzsche-Rezep-
atien (1497—1560, se1it 1218 als Grazist In Wittenberg]) mit den t10n, ihre Auseinandersetzung mit dem entschlossenen Zerstörer
ausgehobenen und interpretierten Schriftstücken und Verlautbarun- des „Christlichen Bewußtseins“ doch Ende allzu) versöhnlich
CN verbindend. ausklingen lassen. Dıes ist der Tatbestand, den die philoso-

Melanchthons LOsung 209) aQus Rom (s1 deus DPrO noDis, qu1s COoOnira phische Abhandlung M.s ın
n0S?) ist bekanntlich .auf mehreren seiner zeitgenössischen Or{trats Zz1 ‘ eingr wohltuend besonnenep Weise Z

1er Die Angabe „421.,. Wiederkehr“ (von Luthers Thesen) 1m Vorwort prüfen sucht
Ihr ersier überzeugender Schritt besteht ın dem Bemühen, die

1st irriıtierend: gerechne ist aD Melanchthons OIl1Z 12326 (Anm 1DDO- umstrittenen exie nicht In Jener Isolierung interpretieren, diekrates (30) die Reproduktion der „handschriftlichen OI1Z aus dem Jahr
1558“ Anhang In der elanchthon-Gedenkschrift 1960, ist kei- regelmäßig willkürliche Deutungen provozlert. Das beliebige AAn
NESWESS ‚kaum leserlich‘, chlu ist Scr1iptu(m) lesen. Die letzte tieren hat mıiıft dem landläufigen Mißverständnis beigetragen,
biographische Würdigung Melanchthons, gallz omprimiert un: JQUS den die zweiftellos gegebene Gegensätzlichkeit ın Nietzsches Denken sel
Quellen kritisch erzählt, hat Scheible M., der bedeutendste Sohn die Lizenz dessen „dissozlierender Wirkung“ Biser), während
der Bretten  A der ‚Geschichte der Stadt Bretten VO  - Schäfer doch gerade die ecUueTe Diskussion (u. a In Verbindung mit der
(1977) beigegeben. ritischen Gesamtausgabe, den Nietzsche-Studien und dem be-

Das bedeutsame Thema ist keineswegs leicht behandeln, deutenden Neuansatz bei Müller-Lauter) gezeigt hat, w1e sinnvoll
W as nicht einer, vornehmlich ıIn direkter Vergleichung mit einer ernstlichen Nietzscheforschung jene Gegensätzlichkeit ZUT 53 üLuther, oft bemühten Weichheit des harakters und dogmatischen schliebBenden Denk-Au{fgabe werden kann
Irenik Melanchthons liegt (12811f und recht eigentlich e1n (Jenera- geht VOT, daß 1n drei kompakten Abschnitten eın
tionsproblem ist und geschichtliche Zwaäange offenbart) als vielmehr Panorama VO  e Nietzsches Denken zeichnet, annn VOLr diesem
ın der Sache selbst dem Verhältnis VO pıetas und erudıtıo, ad QUAEC Hintergrund 1m und Abschnitt den Stellenwert und die mÖg-
Lanquam ad scopum - vıta OMNLS dırıgenda est (18, 511%, 214{11{). Der liche Bedeutung der Rätseltexte erkunden.
Nachweisung der sachlichen un geschichtlichen Notwendigkeit die- An den Anfang e1n Kapitel über die „Widersprüchlich-
SeTr sich bedingenden Einheit hat Melanchthon sich verschrieben keit bei Nietzsche“ (1—14), ın dem sich notwendig bereits se1ne
und S1e nicht 1Ur Iür die reformatorische Kirche der Kirche allein VO  - ihm selbst „phänomenologisch-hermeneutisch“ genannte Me-
propaglert. Daß na  - Utilität und Proliit aller die „Lehre der thode SOWI1Ee einige Grundentscheidungen seines Ansatzes klärenKirche Jesu Christi entfalten, einsetzen, leuchten machen und aus- mussen.
breiten“ muüsse und könne (und daß Melanchthon dieser ber- Philosophische Detailproblematik der Nietzsche-Auslegung ann hier
ZCUSUNG e1n Lebenlang gelebt hat, w1e ihm Joachim Camerarlilus nicht ausführlich sprochen werden eiwa die rage der ontologischen1566 nachgerühmt hat), die Kirche selbst iıne belehrte un w1sSsen- Einordnung Vo Nietzsches „Hauptlehren  D e1Nn Vorhaben, bei dem
de Se1 (ecclesia erudita), belegt und beschreibt der VT eindrücklich VOo Lotz beeinfilußt Se1INn könnte:;: ferner das Problem einer „Ver-
un VOT ‚vorschnellen Eingrenzungen‘ sich hütend. In Deklamatio- windung der Metaphvysik“ ın der Auseinandersetzung miıt Heideggers
NeN, 1n Enchiridion - und Catechesis und vielen Vorreden hat Nietzschebild; sodann die Bewertung der MorTalkritik als l1efzsches
Melanchthon immer wieder die Lehr- und Lernbarkeit der Fröm- „Hauptwer.  66 U, O und die rage nach den Pramissen der bei
migkeit eines ‚emendierten Lebens‘ betont: Alphabet, ater noster 1m Anschluß Nietzsche entwickelten Geschichtssicht. usw.).. Aber ZWEI-

fellos beweist der wohlfundierte Vorsatz, In Nietzsches Gesamtwer‘ dieund CGredo, weitere Orationen und Bibelsprüche (dem alle weilite- Kohärenz des Denkens nich eın „System“) erkennen un zugleichFE  e} Schritte folgen) muüssen verfügbar gemacht und gelernt werden. amı dessen experimentell-artistischen un heuristischen rundzug vgl(Zu den Hilfsmitteln un VBr eigentlichen Technik des Lernens vgl 81, F: 116 USW.) beachten, ın der Ausführung SEe1INeE inter-
nach wI1e VOTLT besten Hahn, Die evangelische Unterweisung ın pretatorische Ergiebigkei
den Schulen des Jahrhunderts, Insofern hat Luther ZW @1- S50 folgt als zweiter Schritt —4 ] iıne Analyse der „Gottes-
tellos richtig erkannt, daß Melanchthon für TE el verba steht begriffe“ Nietzsches, die schon ın der pluralischen Form des Be-
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griffes erwelsen will, WIe Je nach Kontext unterscheidet den gerade iındiskrete Okkupationen 1n apologetischerchristlich-platonischen (16—26), den heidnisch-antiken (27—33) und Absicht geeigne SINd, die Theologie In der Begegnung miıt
den aufklärerischen Kontext (33—46) die Gottesvorstellung sich philosophischem Denken CNn e  e (Und umgekehrtın unvereinbare „Gott-Typen“ (vgl. auflöst Deren mÖög- diskreditiert sich die Philosophie durch simplifizierendes modisches
licher enk- und Seinseinheit nachzugehen, bestand für Nietzsche
VO seinem atheistischen Grundwillen her sicher keinerlei An

Abtun der theologischen Problematik.) Der ernstgenommene Geg-
NeTr Nietzsche otellt dagegen der (insbesondere katholischen) heo-

laß S1e sich Teilich sowohl In der Geschichte der philo- logie iIne wohl TST noch SENAUET bedenkende rage WIEe S1IEe In
sophischen und christlichen Theologie wI1e auch ın den Werken der einläßlich durchgeführten Kon{rontation mit dem Werk kon-
Nietzsches sachgerecht derart herauspräparieren lassen, könnte mi1t kreter Philosophen (und nicht NUr mit dem Abstraktum „Philo-einigem echt ın Zweifel BEZOBEN werden. Leider mindern ın M.s sophie“) 1nNe denkerische Absage begreifen will, die 1mM Bewußt-
Darstellung manche Mißverständnisse der theologischen Gottes- sSein eiNner längst geschehenen „UÜberwindung“ des Christentums
lehre den Eindruck SeINES Gedankenganges (bes 17{ff un (bei findet sich 5. 131 un 139 eine „Vergleichgültigung“ der
118) Auch über Nietzsches religiöse Herkunft ist schon Verstän- 508 „Gottesirage“ angezeigt) bereits wieder mit umgewerteten He-
digeres gesagt worden als dies In M.s einselit1g Podach OTrlen- griiffen VOnN „Treligiöser“ Bedeutung eXperimentieren 1n der Lagetierter Skizze geschieht. ist. Nichts wäre angesichts solcher „Indifferenz“ (paßt dieser Be-

Eine viel wichtigere Verengung verbindet sich Treilich miıt der griff hier noch?) mehr vermeiden als 1ne unserl10se Okkupation
philosophiehistorischen Perspektive des Autors aller religiösen Klänge als Zeichen einer d  n Christlichkeit,

Die Zerfällung ın ott-Typen führt der einseltigen Heraus- miıt der nde auch Friedrich Nietzsche seinen erklärten
stellung eines dem uftfor in dieser Begrifflichkeit ohl doch ınklar - Willen heimgeholt un besetzt werden coll Die Lektüre eiNnNer fun-
bliebenen „platonisch-scholastischen Hypokeimenon-Gottes“ vgl ‚S dierten philosophischen Arbeit wWI1e derjenigen M.s 1st eine
Ul. %] dessen Tod konsequent als bloDe y  etapher  ‚66 (64) für eine „große wünschte Hilfestellung In solcher Versuchung.Zasur  n des Geschichtsverlaufs“ (65) IUr das Zerbrechen der „Fessel des Bielefeld er KOosterPlatonismus“ (63) und für den [9)8 einer vornehmlich platonisch
geprägten, zeit-ungerecht gewordenen MortTal WITd. Die Rede
VO Tod Gottes meıint daher ın M.s Sicht einen „ontologischen Para-
digmenwechsel“ (46 und vielen anderen Stellen), der ın der „ONntO- Trois Jesuites parlent. Yves de Montcheuil (1899—1944), Charles
logischen ‚Tiefendimension‘ ausschließlich (!) den ‚Gott der Philosophen  6“ Nicolet (1897—1961), Jean Zupan (1899—1968). 'Textes presentes Daflk
trifft 168) Als solcher Paradigmenwechsel entspricht der Tod Gottes nach Henrı de D aC, Paris: Lethielleux 1980) 176 S kart
M.sSs These dem „phänomenalen Befund der geschichtlichen Wirklichkeit“ Eın bescheidenes Bändchen WI1Ie das vorliegende mu schon be-
(76) Die Terminologie fordert ugleich, daß das eue aradigma längst sondere Qualitäten aufweisen, coll der Aufmerksamkeit theo-
ZUTLTC normatıven Realität geworden ist, Mas S1e sich 1980808 als 1etizs
orientierte „Ontologie des eschehens  DL (130{ff, bes 139) darstellen der

logischer Kreise emp{Iohlen werden. Zudem scheint das Büchlein
In SeINeEeT Art ungewöhnlich un I11ULI schwer einzuordnen. Zwar1n einer anderen, traditionell philosophischen Begrifflichkeit Die Trage, gibt sich als Textsammlung, doch erweist sich bei näherem AAlob etztere, zumal WEeNN SIe beladen ist miıt eiINner metaphvsischen Be-

deutungsgeschichte, überhaupt noch als geeignetes Instrument /AUE Er- sehen, daß eichlich ein Drittel des Ganzen VO Hrsg. beigesteuert
fassung der ın Nietzsches Denken eröffneten Perspektiven gelten kann, wurde. Was hat mit der zunächst merkwürdig anmutenden ZAE
wird VO: ufor aum aufgenommen. egen l1etzsches differenziertere sammenstellung 1Mm Sinn gehabt? Biographische Erinnerungen
Sprechweise auf den Ereignischarakter und die Bewußtseinsveränderung Freunde? Hinweilse aut historische Zusammenhänge 1mM Denken, in
verengt, wird somit der „Tod Gottes eich ZUT domestizierten orme der Spiritualität einer VETSAaANBENEN Generation? der gehtallein für eine „phänomenologisch-hermeneutisch“ beschreibbare Zasur theologische Beiträge? Schon der Titel 1äD5t e1in weni1g VoO all demder modernen Erfahrungsstruktur. Das Problem wird 1mM Grunde vermuten Dennoch kein zufällig buntes Gemisch VO  - Texten und
4  g als könne INa sich darüber doch ın aller Gemütsruhe

philosophischen Kaminen verständigen. Zeugnilssen; die Einzelstücke fügen sich einem überzeugenden
Bild der Geisteshaltung einer Gruppe VO  } Priestern und esulten,Diese Kritik einem auch ın der Theologie verbreiteten, letzt- aQus der 1ın uUuNseTem die entscheidenden Anstöße für die Er-lich allzu akademischen Verständnis des „Lat-Ereignisses“” VO katholischer Theologie in Frankreich sStammen.ode Gottes beeinträchtigt jedoch keineswegs die Überzeugungs-

kraft der sodann 1mM un: Abschnitt vorgelegten Argumen- Fuür diese Geisteshaltung und die Gruppe, 1ın der S1e lebendig
tatıon. In ihr liegt das eigentliche Verdienst des Buches WAärlL, gab auch bisher schon Hinweise, jedoch 1Ur bruchstückhaft

und AT eil sehr versteckt, daß nicht verwunderlich ist, WEeNnnES ist für den Leser höchst eindrucksvall sehen, WI1Ie ietzsches
Grundwille ZUTC Absage egliche Gottesvorstellung 1n jedem Kontext

sS1e als solche weder die rechte Beachtung fanden noch ın ihrer Be-
unverändert bleibt. Wo Immer 190828  - Iso nachforscht, 1n welchem Ntier- deutung für den theologischen Au{fbruch In Frankreich nach dem
pretationshorizont Nietzsches Denken sich auch darbieten MaS, eis etzten Weltkrieg berücksichtigt wurden. Die vorliegende oku-

eine achliche Textanalyse AAr e gleichen Resultat der nicht revidier- mentation belegt Jetz die Tatsache und die Zusammenhänge, 1N-
baren Destru.  107 Nietzsche verstellt vielen Nnlauien seines Denkens dem S1e VOT allem unbekannte Männer und unbekanntes Material
bewußt jeden Rückweg. Auch die „Lehre“ VO  - der Ewigen Wiederkunft vorstellt.
des Gleichen ist  — als definitive Ratifizierung des Gottestodes, nicht als Allerdings miıt einer Ausnahme: Yves 11 hat VOTTrmöÖöglichung einer noch impliziten der zVklisch gedachten Neuent- em als Opfer des Widerstandes die nationalsozialistische Be-deckung der gar „Auferstehung“ des (‚ottes lesen. Ein
„Göttli  es  D der „Heiliges“ dürfte, WEeNnNn zumal die punktuellen Nach- eizung Frankreichs einen Namen, seine exie wurden nicht uletzt des-

301 publiziert un gelesen ber hat I1Nd.  - 1' auch als Theologenlaßnotizen sachgerecht ausgelegt werden, auft keinen Fall m1t dem ZULFC Kenntnis genommen? Als Vertreter einer Generation, die nicht 1Ur„alten  66 ott identifiziert werden vorausgesetzt natürlich, daß INd.
wI1e durchweg gelingt, den auf vielen Linien kohärenten enk-

durch die gleiche geistliche Un geistige chule g1ng, sondern die auch
willen ietzsches 1m Auge behält und nicht eiwa wieder einmal auf eine

VO  - ahnlichen Absichten un: Zielen 1n der Auseinandersetzung mit den
Zeitstromungen beseelt war” Neben den bisher Unbekannten Nicoletunkontrollierte Exegese der Wahnsinnszettel verfällt (vorgeführt zuletzt un upan, die el 1n keiner Weise als eigentliche Theologen hervOT-VO eorg Picht Theologie W dS ist das? Stuttgart, Berlin 1977, 311171)

Dagegen wehrt sich 1m Abschnitt mit überzeugenden ATgU-
traten, aIiur ber uUMso deutlicher die geistige erkunft un die gemeln-

menten. Im chlußabschnitt (147—15 stellt schließlich die Tünf melist-
Sa tragende Haltung belegen, T1 Montcheuil jetz ın einer el
einen aTZ, auft dem 190828  - ihn noch nicht sa Aus der Isolierung sSe1INeszıtierten 50 „Auferstehungstexte“ aAQUS dem Nachlaß der 880er Jahre persönlichen Lebensendes, die seinen Texten 1Ne besondere el. Z.Uu1SdINMEN, S1e nach dem über jetzsches esamtwerk usge- verleihen schien, ihnen ber ugleich auch die ın ihnen selbst angelegteführten ın ihrer ganzen „Einsamkei  66 (vgl 154) erscheinen lassen.

Ihren Widerspruchscharakter nımmt jedoch Zu bereitwillig hin
Wirksamkeit weithin nahm, rückt durch das vorliegende Bändchen ın
die Gemeinsamkeit jener Gefährten, die seinen gelstigen Hintergrundvgl 1501) ; eine Textphilologie hätte da manchen Zug der un SeiIn priesterlich-theologisches ollen aut Je ihre Weise teilten.Rätselrede erhellen können.

Alles 1n allem ist das azı ber auch einleuchtend un
SIN Im einzelnen wurden sS1e ın ganz verschiedenen Richtungen
tätig. Genau 1n dieser Unterschiedlichkeit ber sind S1e Zeugen dermißverständlich. ESs besteht darin, daß Jjene Nachlaßnotizen weder gleichen lebendigen Geisteshaltung, die außer ihnen auch bei einemeinen Anlaß noch auch 1ne 1Ur entfernt zureichende Basıis für Fessard, Chaillet der Danielou IU einige Nameniıne harmonisierende theologische Nietzsche-Interpretation dar- eNnNnNnen wirksam wurde. In knapper Klarheit bringt das VOor-bieten. wort ZU Bändchen (9—1 das ZUTC Sprache, WEeNnn auch vieles mehr

Was bedeutet 10888 dieses Regsultat für ıne theologische Aus- andeutend als breit darlegend. ort sind auch die unmittelbaren
einandersetzung mit Nietzsches Philosophie? Vor allem dies, daß He drei Freunde des TSg.S und auch seine eggenOos-
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atier dieser Haltung beim Namen genannt de Grandmaison, sSionaren, Gymnasiallehrern. Das erhellt vorliegende Veröftftfent-
Lebreton, Valensin, Teilhard de Chardin un!: einige wEel- lichung. Frappierend dieser Haltung bleibt, wWI1Ie weni1g 1110-

LeTe, die 1mM deutschen Sprachraum nicht bekannt wurden. Eine derne Lebensanschauungen ausgeklammert der VON vornherein
findet das Mühen dieser Jesuiten mehr der minder 1Im untier Verdikt gestellt werden. Man nımmt Männer w1e 5Spinoza,philosophischen Ansatz VO  - Blondel, der die meılısten direkt Descartes, Schopenhauer, Nietzsche, Freud d, EerNStT; ihre Namen

anregte, den anderen ständiger Gesprächspartner Wa  _ tauchen 1 Bändchen auf, weil S1e auch upan der Nicolet VeTl-
Allen Genannten nat de Lubac 1m Lau{tf der Jahre öffentlich, Sind. Die geistige Auseinandersetzung dient annn einer eigen-

WE auch 1ın unterschiedlicher Weise, seine Verbundenheit und geprägten pastoralen Aktivität, ın der auffälligerweise der Mensch
Dankbarkeit bezeugt. Seine Bibliographie giDt darüber Auskunfft. un: seıin Gottesverhältnis, nicht jedoch die Kirche als Instıtution
Hiıer dagegen stellt Gefährten VOT, die kein größeres Au{fsehen erstier Stelle steht Es geht letztlich ıne Überwindung der
erregten: upan (13—56), Seelsorger und apostolischer Arbeiter Irennung zwischen ott und ensch, ıne etonung des VT -
1mMm Bulgarien des Nuntius Roncalli (13—56) und Nicolet, Lehrer bindenden Miteinanders, das durch den „Extrinsezismus“ der klas-
der Philosophie ın Marseille 97—174). Beide Studien- und sisch-theologischen Konzeption schwer gefährdet Wa  - Dabei galtenAusbildungskollegen de Lubacs, während seine Freundschaft mit die Überlegungen immer auch einer einsichtigen Sicherung der Un-
Montcheuil, den zwischen den beiden 1n Erinnerung rufit (57—96), terschiede, die ber ben nicht Trennung besagen.
TST später zustande kam UÜbrigens mu nach SAM 1980) Der Zeugniswert der jetz verö{ffentlichten exie ergibt sich VOTI-
1676—78 das Geburtsjahr de Montcheuils 1n 1900 korrigiert werden: nehmlich daraus, daß diese Außerungen gar nicht ın der Absicht

ist der jüngste der Freunde und zugleich jener, der als erster solchen Zeugni1sses gemacht wurden. Die persönlichen und sach-
durch einen Iirühzeitigen Tod d Uus dem Kreis herausgenommen lichen Verbindungen scheinen auf, wI1e S1e tatsächlich gegebenwurde. Was den Beteiligten selbstverständlich wWäar und worüber

Die einzelnen e1lile leitet de Lubac eweils durch eine Vorstellung VO.  - S1e gar nicht e1igens sprechen mußten, W as ber der Theologie-
Person un Werk e1Nn 15—323; 99—74; 97, 99—106), erst ann aDt die
exie selbst prechen

geschichte und vielen theologischen Versuchen den entsprechen-
den Sachproblemen verborgen blieb, dafür iefiert Jetz dieses Bänd-

Im ersien Fall handelt sich 39 Auszüge Au Brieien, die chen einen wichtigen Anhaltspunkt. Daß die vorgeiragenen (35zwischen 1932 und 1968 d U Bulgarien un: nach selner Auswelsung
VOoO. Südirankreich Q uUus den Hrsg. schrieb ichts davon War /AR Ver-

danken Zupans, de Montcheuils und Nicolets auch für sich hohen
öffentlichung bestimmt. Umso größer ist ihr Zeugniswert TÜr die Ver- Wert besitzen und auf S1e kam dem Hrsg In erster Linie

sSel I11UTr noch einmal unterstrichen. Ihretwegen und des theologie-hältnisse und Oorgange 1m schwierigen Bulgarien, annn IUr die Beur-
teilung der kirchlichen Entwicklung. ber der eigentliche Wert schein ın geschichtlichen Hintergrundes WESEN S£1 das Bändchen mit Nach-
dem liegen, W as diese Auszüge Vo  — der inneren Haltung des Autors druck emp{iohlen; gibt bislang einmaliges Material die Hand
verraten und VOoO  — seiner darin gegründeten Gemeinsamkeit mıiıt dem RomAdressaten. arl Neutfeld 5.J.

Für de il sSind verhältnismäßig kurze un prägnante
Stellen d U'S5 dessen verö{ffentlichten Triften, ber auch ein1ge unbe- 1guez Bonino, Jose: Theologie 1m Kontext der Beireiung. Göttingen:kannte Brieistellen aufgenommen. Auch diesem Fall geht 1n ersier
Linie einen Beleg der gemeinsam tragenden geistigen Haltung, die

Vandenhoeck Ruprecht 1977) 158 (Theologie der Okumene, hrsg
sich unbeabsichtigt und mehr nebenher manifestiert.

VO. Hans-Werner Gensichen, 15) kart
Der deutsche Titel dieser 1m Frühling 1974 ın Buenos AiresNıiıc olet kommt mi1t verschiedenen unverö{ifentlichten Versuchen abgeschlossenen und 1975 ın den USA veröifentlichten ArbeitVWort, die direkt theologisch bedeutsam sSind. Eın Eıssal ‚Esperance

Charite' (  —1 Stammt UuSs dem xre 1930, Aufzeichnungen (122—138 (Originaltitel: o1ng Theology in Revolutionary Sıtuation) ‚  -
un Gedanken verschiedenen Themen € Iolgen. Deutlich T1 innert her schmerzlich die für viele Christen un Sozialisten
der Einfluß Blondels zutage Zugleich wird ber auch die ebenfalls für einstmals konkrete Hoffnung aut Befreiung des LA’ischem Kon-

ınents VO jahrhundertelanger Ausbeutung und kolonialistisch-diesen Krels bezeichnende Auseinandersetzung miıt der geistlichen IrTra- ıimperialistischer Unterdrückung als daß heute greifbare Mög-dition des Katholizismus, mit dem spirituellen Erbe greifbar.
Doch der größte Wert des Bändchens liegt nicht 1ın den durch- lichkeiten beschreibt: Die Ermordung des Bischof{fs Komero ın El

Salvador, die Liquidierung demokratischer Wahlergebnisse ın Balıi-dUuS wertvollen mitgeteilten Einzelheiten. Daß spontan und hne vien, die wachsende Brutalisierung ın den Militärdiktaturen Uru-großen Anspruch einfach jene Geisteshaltung bezeugt un belegt,
die dann der Fakultät VO Lyon-Fourvlere dem theologischen SUaV, Agentiniıen und Chile d., bestätigen die 1mM Vorwort VO

V{. geäußerte Ansicht, daß „der Kampf{f die Beireiung derNeuaufbruch der ersten Nachkriegsjahre führte und 1950 1m ZAT1=- LA’ischen Gesellschaftsammenhang mit der Enzyklika „Humanı generis“ gestoppt WOTI- e1n langer, mıit Leiden, Opfer un! Tod
den sollte, erlaubt ine und zutreffendere Bestimmung gepflasteter Weg SeiInNn wird“ (5) estio aktueller ist das Anliegen

einer Theologie der Befreiung (ThdB), deren engagierten Ver-der mıiıt dem mißverständlichen Etikett ‚Nouvelle Theologie‘ be-
legten Erscheinung. Denn unter dieses Stichwort hat 190008  - spater Teiern 1m protestantischen ager gehört:
nach un nach 9allz andere Gegebenheiten gestellt; die Folge Wr Ausgehend VO der Analyse der Unterdrückungssituation un ihrer

Bewertung als ebenso menschen{feindlich wIe gotteslästerlich muß ZUFCKoniIusion bis hin Z Ausblendung der wirklich diesem Auf- befreienden Praxis fortgeschritten werden, enn die Wahrheit der firohenbruch gehörigen Elemente. An ihre Gtelle traten andere Inhalte
un: andere Namen, die woanders ihren Platz haben Die wichtig- Botschaft ist konkret Die Erkenntnis, daß die Befreiung der Unterdrück-

ten hne Revolution ohl NUuUr ein Irommer 1Iraum bleiben dürfte, be-sten theologischen Vertreter des genannten Au{fbruchs, der 1n Sanz gründet sowohl die ähe dieser Theologie ZU wissenschaftlichen S07Z1a-
n Verbindung ZU  — Fakultät 1n Lyon-Fourviere sehen ist lismus wIı1]1e auch ihre ablehnende Kritik der traditionellen spekulativens1e allein hatte die unmittelbaren Folgen der erwähnten Enzyklika >Systeme der abendländischen Theologie, die sowohl ZUT Zeit der Er-

tragen sind de Lubac un Bouillard. oberung des Kontinents 1m Jh als auch ZUT Zeit der eformbestre-
Sachlich bleibt die Denkweise entscheidend, die auf Blondels bung des Jh iın zZzu vielen Fällen den Kolonialismus auf der ene

der Theorie noch einmal wiederholte In dem gleichen MaßDße wIl1e bDerPhilosophie zurückgeht. Sie schließt VOT allem den Willen selb-
ständigem Nachdenken e1in, die spontane reflexive Ausein- die LA’ischen Völker 1n den etzten 20 Jahren die grundlegenden Me-
andersetzung mıit den tatsächlichen Gegebenheiten, die sich ın Ur-

chanismen ihrer sSOzi0-OÖkonomischen Abhängigkeit aufgedeckt un auch
den „Schwindel der Demokratie“ (25) durchschaut haben, brachen auchsprünglicher Form sehr deutlich auch QusSs den Brieien Zupans und die Christen ZUE Suche nach einem authentischen, nachkolonialen Ver-dUuS den 'LTexten Nicolets ergibt. Hier wird Wirklichkeit nicht e1IN- ständnis des Evangeliums Jesu Christi auftf un gaben den Anstoß ZUTLCfach hingenommen weder historisch noch soziologisch; INa  - sucht Entwicklung einer eigenständigen lateinamerikanischen Theologie. Diesenvielmehr den Dingen, den Problemen hne systematische Vorent- Doppelaspekt splegelt auch die Gliederung des Buches VO  y wider.

scheidung auft ihren geistlichen Grund kommen. Denn das Den- Nach „Vorwort“ und „Einleitung“ folgt der C unter derken steht bei diesen Vertretern 1ın einem unauiflösbaren Lebenszu- Leitfrage: „Eıne I11eCUe Christenheit?“ stehende Teil, der ın Viersammenhang mit dem geistlichen Leben, wI1e VOTI allem durch apiteln einen „NnEUEN Weg des Christseins“ beschreibt: (1) Jen:die Lixerzitien un gnatius VO  » Loyola geprägt wurde. Schon Blon- se1lts VO  - Kolonialismus und Neokolonialismus, (2) ZU Verständ-del selbst bezog sich darauf. Diese Formung garantiert das Mühen Nn1s uNnseTeTr Welt, (3) Erwachen des christlichen Bewußtseins, (4) Diedie Einheit VOIl Frömmigkeit und Theologie, Lehre und Leben. Theologie der Befreiung.An den Schriften de Montcheuils hat INan diesen Zug schon früh Wegweisend sind dabei für den VT1 Erfahrungen, die mit dem tarkenTestgestellt, doch ist nicht Besonderheit, sondern gemeinsames Eindruck VOo ersten ı1schnen Kongreß der „Christen für den Sozialis-Anliegen einer ganzen Generation auch VOoO  - Seelsorgern, MIis- MU:  M CIS) VO April 1972 Santiago de Chile verbunden sind,
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möÖöglicherweise und hier zeig sich die seine eigenen Dtionen STEeIs Jede einigermaßen konsequente Handlungsweise nthält einNe einheitliche
kritisch hinterfragende Objektivität des V{.) „eine NEeUl Epoche auf Perspe  1ve der Wirklichkeit DDie verstandene Ideologie hat auch eine
dem Weg des Evangeliums durch die Zeiten“ (11) eingeläutet wurde. positıve Bedeutung S1e wird Z ittel, durch das christlicher
ach eiNer Rekonstruktion der wesentlichen Perioden der Geschichte Gehorsam Kohärenz un Einheit gewinnt. Voraussetzung ist jedoch, daß
des 15  en Christentums span Kolonialismus, nordatlant. Neo- S1e 1 Bewußtsein gerufen un sowohl VO Evangelium her als auch
kolonialismus) 1 Eingangskapitel, das se1ine 15  rischen Determinan- durch die wissenschalitliche Realitätsanalyse kritisch geprüft WIT'!  / ka (86)

Im anschliebßenden Kapitel versucht der VT., diese Einsichten Hei der Be-ten aufdeckt und analvysiert, zeichnet der V{. 1 Kapitel die ın
der „Basisanalyse“ (40) der CS beispielhaft geleistete Arbeit nach, die andlung des komplexen TODIems einer Verhältnisbestimmung VO  >}

notwendig WAäTr,, den Durchbruch für e1n christliches ewußtsein christlichem Liebesgebot und der Tatsache des Klassenkampfes selbst-
ermöglichen Daß dabei die marxistische Analvse der Wirklichkeit dem kritisch durchzuhalten „Klassenkampf ist das Bemühen der Nntier-

konkreten politischen Handeln aQuUusSs gehorsamer Glaubensentscheidung drückten, eINeT wirtschaftlichen un sozialen Organisatlions-
grundeliegt, annn 19808 den eiremden, der gänzlich 1ın ist für die form vorzustoßen, ın der die Arbeit auf das edürinis und die schöpfe-
ubtile Begunstigung der Mechanismen der Unterentwi  lJung celtens rische Ta nıicht bDer aut Profit bezogen ist Wenn 198808 Klassen-

amp P1N solcher Sachverhalt 1st, wWeNnn WIT se1ine Dynamik 1m großeneiner rein deskriptiven der funktionalistisch arbeitenden Sozialwissen-
scha (41) ber auch für fiel diese Einsicht, welche gleich ursprüng- un SaNnzZzeN richtig okizziert haben, ann muß eine l1eDe, die 1m 1nn
lich ist mit dem „Erwachen des christlichen Bewußtseins“ (Kap nicht des Reiches (‚ottes wirksam werden soll,; partelisch sein“
VO Himmel, sondern kam au's der Prax1s bedeutender Einzelner Camilo diesem Machtkamp{ auf selıten der Armen un! Unterdrückten teiilnehmen
JTorres, Helder C(amara) und Gruppen Z B die peruanische Priester- Der Vt. weist nach, W1eso diese eilnahme AIl amp vereinbar ist mit
gTruppe NIS und die protestantis Organisation tür ‚Kirche un (3e- Jesu klarem Vorbild un mit seinen Forderungen, denen eine Liebesautft-
scellschafit ın LA bekannt als die durch ihr revolutionäres knga- assung zugrundeliegt, welche „auch Verurteilung, Kritik, Widerstand
gement die Bedeutung der befreienden 3a7 Jesu besser verstehen und Ablehnung“ umgrel: Jesus predigte nicht das gutmüuütige Pak-
gelernt hatten Ziu NENNEeN sind 1ler ber auch unterschiedliche ETr- tieren und Taktieren nach en Seiten un jeden Preis. Die Deu-
eignisse wWI1e der Triumph der kubanischen Revolution 1959) und die (ung SEINeEeT subversiven Praxis durch die Mächtigen sSseiNner Zieit, die ihn
Konferenz der LA’ischen Bischöfe 1968 1n Medellin All diese akioren ermordeten, beweist 1es überdeutlich. „Der ‚NEUE AÄon'‘ existiert nicht
jedoch trugen einer ungeahnten Doppelreaktion auf das Ekngagement Iriedlich mit dem ‚alten on‘, sondern jeg mi1t ihm ıIn einem tödlichen
der Christen 1mM Prozeß der Befreiung bel „Konservatiıve Regilerungen, amp Versöhnung ges  I6 nicht durch irgendeinen omMmprom1ı ZW1-
Klassen und Ideologen sehen mi1t Eirstaunen un Besturzung, da S1Pe schen dem un dem en, sondern durch Überwindung des alten
die Gefahr erkennen, die Unterstützung eines langjährigen Verbündeten un: den 5leg des Aons  D 108)
1M amp die Beibehaltung des STatus QUO verlieren. Die Revo- Au{ die amı angesprochene Beziehung VO. eschatologischem eich
lutionäÄäre begrüßen diesen Sachverhalt mi1t krstaunen und Freude un Gottes un! geschichtlicher Verwirklichung geht der VT 1m nächsten Ka-

pite. e1N. Daß ihm dabei nicht eine Vermischung VO. „SOZla-nehmen die Mitarbeit der T1Sien BETIN . hne das Phänomen VOT-

stehen, das all ihren Theorien iDer die der Religionen und gläu- listischer Revolution und „Wiederkunft Christi“ geht, zeig die Zusam-
biger Menschen entgegensteht“ (46) menfassung der Argumentatıiıon dieses Kapitels: S Die positive Be-

ziehung zwischen Gottesreich un geschichtli|  em Handeln des Men-Dieses ngagement bedarf jedoch nicht LUr sozioanalytischer sondern
auch theologischer Rechtfertigung. „50 omm eEiINeT Art schen gibt unls das Recht, das Gottesreich als einen Aufru{t ZU. aktiven
theologischer Reflexion 1mM Verbund miıt konkretem sozialem un poli- kngagement verstehen (;ottes Gericht umfaßt gesamites

menschliches 6EiLcs ESs gibt darum auch eine kritische un polemischetischem Handeln“ (13) der ThdB Im Kap stellt der VT d  1ese
Dimension des christlichen Zeugnisses Diese Beurteilung geschicht-eispie VO  j 1ler ihrer bedeutendsten Vertretern dar Juan Luis

Segundo (Uruguay), Luc1o0 (Gera (Argentinien), (‚ustavo (utierrez Peru), icher Alternativen beruht sowohl auf dem Verständnis der Richtung,
1n die Gottes erlösender Wille welist als auch auft einer analylıschen unHugo ssSmann (Brasilien, Costa-Kiıca). TOTLZ mancher Unterschiede ZW1-
vorgreifenden Einschätzung der gegenwartigen geschichtlichen Verhält-schen den genannten Autoren rTeifen S1e sich 1n der folgenden Bestim-

MUuNng VO Theologie „Die orte, die 61° wählt, gehören In den Kontext nısse Eın eschatologischer Glaube ermöglich dem Christen, Se1iNn
des Kampf{fes Die Kategorien der Analvse, 1n die ihre Reflexion e1n- en geschichtlich den Bau e1INeT zeitlichen un: unvollkommenen Ord-

NunNnsg mıiıt der Gewißheit investieren, daß weder celbst noch seinegeht, sind Kategorien des kngagements, und indem S1e bestimmende
Bemühungen bedeutungslos oder verloren sindTa gewıinnen, ann sich der Theologe nicht mehr L  ber die Ebene poli-

tischer Entscheidung erhaben dünken. Mıiıt der Unverbindlichkeit ist Obwohl die ekklesiologische Problemebene 1n den voraufgehenden
Problemstellungen schon immer mit nklang, widmet der Vf ihr nochvorbe LA’ische Theologie wird auf d  1ese Weise eine militante 'heo-
einmal ausdrücklich das abschließende Kapitel, gemä. dem Grundsatz,logie, vielleicht eine parteiische Theologie  66 Parteiisch 1n dem

5inne, wWI1e auch die Prax1is Jesu Stellungbeziehend 1n den all- daß 1e€ irche ontologisch nfang, ber epistemologisch Ende“
täglichen Konf{flikten des Daseins un die Klasse der Erniedrigten und steht stellt fest, daß die Ekklesiologie überhaupt 1n die Krise

geraten ıst, weil der „überwiegend tatische, intellektualistische unUnterdrückten auf ihrem Weg durch das „Todesschattental“ (Ps 23) be-
gleitend, wI1e manche akademische Theologie sich oberhalb er urld1s gefaßte Bezugsrahmen“ dem wachsenden Bewußtsein VO.

Gegensätze wähnend. der eschatologischen erufung der Kirche nicht mehr gerecht wird. „K1r-
che wird nicht mehr als e1n Komplex VO  - undamentalen Lehren, Struk-

Im L: i1t i 1 des Buches, der miıt „Kritische Reflexion“ uren der Normen gesehen, sondern als Aufbruch einer historischen
überschrieben 1st, versucht der V{T. wiederum in vler Kapiteln den Au{fgabe, die VO ihrem etzten Ziel her iNnre Orlentierung erhält“
durch diesen Weg einer „tätıgen Theologie“ aufgeworfenen Für den V1 gilt daher das Kriterium, daß authentische kirchliche Ge-
zentralen Fragen nachzugehen: (5) Hermeneutik, Wahrheit und meinschafit überall dort gefunden werden kann, „WO Christen ın geme1lin-
Praxıiıs, (6) Liebe, Versöhnung un: Klassenkampf, (7) eich Gottes, Feler und gemeinsamem Bekennen ihre irdische, unmittel-
Utopie und geschichtlicher Auftrag, (8) Kirche, olk und vant- are und onkreie Verantwortung für die Befreiung des Menschen wahr-

nehmen“ Je mehr das eut christliche Bewußtsein sich Bahn richt,garde. es mehr werden aber auch das „Volk“, 99  je Armen  A und die Mar-
Die amı genannten vier theologischen Schwerpunkte ermöglichen ginalisierten als bevorzugter (Irt der egenwart Christi begriffen. Da

nicht 1U  m e1n systematische Strukturierung und kritische Reflexion der ber die irche dort sSe1INn muß, T1S51IUS ist werden die Armen,
eigenen Position, sondern auch klare Grenzziehungen gegenüber den theo- gerade als Klasse, konstitutiv für die Verwirklichung der wahren Kirche
ogis  en Gegnern, die sich eın Auslegungsmonopol Iüur die „Mi des Jesu Christi S1e bleiben nicht länger Objekt wohlwollender carıtatıiver
Glaubens  “ beimessen un Neuinterpretationen SECIN eine Verkürzung auf uwendung, sondern werden ZU. Subjekt des geschichtli|  en uftragsdie politisch-praktische Dimension unterstellen Das hermeneutische Pro- der irche, Tür die umfassende Befreiung des Menschen pra  15 Zeug-blem, wIı1e die Auslegung des Evangeliums ın uUuNnseTrer Zeit untier Wahrung Nn1s abzulegen
se1nes ursprüngli  en Anspruchs gelingen kann, StTe 1Iso mit Fug und Das Buch VO ist radikal 1mM doppelten Sinne: Es geht bisecht Anfang der „Kritischen Reflexion Das eigentliche hermeneu- auf die urzeln des Christentums Zurück und scheut nicht dieische Problem ist IUr jedoch nicht der „garstig Dreite Graben“ Lessings,
der ulls VO den ersten Jüngern Jesu irenn(t, sondern die zwischen etzten Konsequenzen für das gegenwartige Handeln daraus
Reichen und Armen, 1so zwischen Klassen un Lebenssituationen und ziehen. ESs ist dabei Irei VO  - allem selbstgerechten revolutionären
den gegebenen Vor-Verständnissen. Von ler aQus erhält nicht 1U die Pathos und moralischer Abkanzelung des andersdenkenden Geg-
Bibellektüre ihre spezifische Note, sondern wird auch verstan  ich, NeIs Befürworter wI1ie Kritiker der hdB können daher VOoO ihm
die klassische Vorstellung einer nachträglichen nwendung - 1el lernen.
dachter Wahrheiten au{f die geschi  iche Situation durch die erkenntnis- unster Kuno Füsseltheoretische Position, daß „Keine Tkenntnis außer 1m Handeln selbst,
1n dem Prozeß der Veränderung der Welt durch Teilnahme der (Z6=
schl: (81) gibt, TSEeTzTt wird. „Hermeneutik bedeutet 1ın diesem Kühne, Hans-Jochen: Schriftautorität und Kirche Eine kontroverstheo-
Kontext auch Feststellung des ideologischen Interpretationsrahmens, der logische Studie ZUTr Begründung der Schriftautoritä 1n der NneuerTenN

einer bestimmten Glaubenspraxis gehört“ (86), wobei unterstrichen katholis  en Theologie. (GGOÖttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1980
werden muß, „daß das Erkennen der 1n einer estimmten historischen 1606 (Kirche und Konfession. Veröffentlichungen des Konfessions-
Praxis wirksamen Ideologie diese Praxis als solche nicht disqualifiziert kundlichen Instituts des Evangelischen Bundes, 22) kart.
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<  1it sgrobßem persönlichen ngagement geht der V{l 1n SEINET schrieben worden Se1 1eT braucht der interessierte Leser 1Ur den
(Leipziger Diss. einen Problemkreis cl der bis heute kontrovers- damaligen ommentar des Vi.s nachzulesen. Auch bei der Dar-
theologisch nicht ausdiskutiert ist Wiıe verhalten Sich Schrift und legung der Stellungnahme Paul V3 über die heutigen sozialistischen
Kirche? Wie wird die Autorität der nt] Schriften begründet, un troömungen taucht das erkenntnistheoretische Problem auf. ob 190828  -
wı1ıe verhält sich diese 386 Autoriıtat der Kirche? bei aller Vielfalt 1m einzelnen nicht doch auch die gemeinsamen

In dem (umfangreichsten) eil stellt der VT den Standpunkt urzeln ermitteln kann (193{1f). Wichtig ın der gegenwärtigen
römisch-katholischer Theologie ZUTC Begründung der Autoritaäat des Situation ist auch die Korrektur, welche die Meinung des VL.s ın

dar (Inspiration, Apostolizität, Autopistie der Kirche, Autorität der rage der Gewaltanwendung, VOr allem In den Entwicklungs-
des Kyr10s uSWwW.) Soweit ich sehe, ist diese dankenswerte Zusam- ländern, durch die klare Absage ın dem Apostolischen Schreiben
menschau auch 1mMm Detail korrekt. VT findet, daß die katholische „Evangelii nuntiandi“ erfahren hat
Theologie ın dieser rage „pluralistischer un biblischer“ ur Der kleine ommentar ist für jeden, der sich mıiıt der kirchlichen
den ist Wahrscheinlich überschätzt etiwas die Breitenwirkung S0zlalverkündigung befiassen will, cehr hilfreich. Dies gilt 1mM be-
un den Einiluß der einschlägigen Studie VO Ohlig, aıf die sonderen für die Theologiestudenten und Lür den Bereich der

sich oft berutft. Wenn ın dessen Arbeit eine seinen ugen Erwachsenenbildung.
sehr erfreuliche) Annäherung den evangelischen Standpunkt Augs  urg on Rauscher
sieht, muß 1908238  — bedenken geben, daß andere Darstellungen,
die die Kirche viel zentraler 1Ns Spiel bringen, wahrscheinlich
präsentativer csind (N DE Rahner Uu. Brunner, onzel, 1KOlaus Die katholische Kirche in der Sozialgeschichte. Von
Ratschow, Barth und Ebeling repräsentieren die evangelische den Anfängen bis ZULC egenwart Hrsg. VO TU:! Herweg un arl
Posıtion (Teil Ihnen allen ist gemeinsam, daß S1e den DA Heıinz TeENNEer. München, Wien: Olzog Verlag 1980) 3571 kart

5}  — gebsammenhang VO  - Schriftautorität und Schriftgebrauch heraus-
stellen, und daß bei ihnen NUr konsequente Bindung der „Mehr als Jahre ind 1Ns Land ECHAdNSCH, seit Nikolaus Monzel

das Manuskript diesem Buch verfaßt hat“. schreibt WalterKirche die Schrift gibt eil bringt abschliebßende Erorte-
rUuNnsSeNIN und die (schon VO  ; Anfang ehr deutliche) Stellung- Kerber 1n seinem Geleitwort und knüpft mıit ezug auf die Ver-
nahme des V1 Alles läuft auf den Stellenwert VOo „Kirche“ hinaus. änderungen, die sich ın der katholischen Soziallehre und ihrem
Die Autoriıtat des Kanons impliziert ine Grundentscheidung ın der Einfluß aut das kirchliche Leben vollzogen haben, daran die rage,
Ekklesiologie, die die katholische Theologie vollzogen hat und der ob untier den gewandelten Umständen noch sinnvoll sel, dieses
G1e sich stellen mu Das ıst ber auch iıne Anfrage die Werk heute veröffentlichen. Miıt echt sieht Kerber unter
eigene, die evangelische eıte Wie hält S1e mi1t der geistlichen nigstens wel Gesichtspunkten 1ne aktuelle Bedeutung dieses
Wirklichkeit der Kirche? Doch prinzipiell bleiben seine Be- Buches „ES behandelt die katholische Soziallehre unter
denken die katholische „Vorentscheidung“ bestehen schichtlicher und unfier theologischer Rücksicht. Dar-
W ads Zweiftel daran auikommen 1äßt, ob der A erkennt, wI1e cehr besteht ber eın echter Mangel ın der entsprechenden Lıtera-
auch bei der VOoO  — ihm verteidigten Posıtion Vorentscheidungen 1m tur  e 432} Zugleich ist das letzte Werk AdUuS dem Nachlaß VO.  -

Spiel sind M 9 das die Hrsg ın sorgfältiger Edition vorlegen. Es handelt sich
Alles 1n allem darf INnd  - für diese Studie nicht zuletzt deshalb 1ne dreisemestrige Vorlesung des 1960 verstorbenen Münche-

dankbar sSein, weil sS1e emperamen 1ın das Gespräch zwischen den NerTr Ordinarius für Christliche Soziallehre und Allgemeine eli-
Konfessionen bringt, hne ın alte Polemik zurückzufallen. gionssoziologie. Von —- hatte den Bonner Lehrstuhl für

Schwäbhbisch M UB Harald agner Christliche Gesellschaftslehre inne.
In 19 apiteln zelg sich exemplarisch die Fähigkeit M.S, komplizierte

ON Nell-Breuning, Oswald: Soziallehre der Kirche Erläuterungen der Sozialphänomene analysieren un theoretisch aufifzubereiten. Der
weite Themenbogen spannt sich 19808 einige Schwerpunkte 912305lehramtlichen okumente Wien: Europaverlag CT, 236 Soziale Ne. VO  » der „Beteiligung der Christen öifentlichen en 1m Wan-Brennpunkte, Hrsg VO der Katholis  en Sozialakademie Oster- del der Zeiten un den religiösen spekten der mittelalterlichen Stände-reichs) kart ordnung ber die geistigen rundlagen der Neuzeit 1m allgemeinen un

Im Vorwort verweist der Vr aut den alle Efwartungen über- des Kapitalismus 1im besonderen bis aktuellen Fragen wWie der Stel-
treifenden Erfolg, den die VO Bundesverband der Katholischen Jung der katholis  en Soziallehre onopolen, Streik un ZU The-
Arbeitnehmerbewegung Deutschlands herausgebrachten exte ZULC menbereich „‚Kirche un emokrati: Dabei weiß Monzel sehr 307

wie 1n seinen Notizen mit ezug auf TIN'S Carl bbe sagt (mankatholischen Soziallehre“ gefunden haben Zu den hierin abge- könnte ler auch Ludwig Boltzmann un urt Lewin anführen) „‚Nichtsdruckten Dokumenten der katholischen Soziallehre bietet die VOTLI-

liegende Schrift Erläuterungen, die den geschichtlichen Hintergrund ist pra.  1S' wI1e die Theorie“(9) Und gleicher Stelle „Man ıtiert
Nn aQus Goethes aus das Wort ‚Grau, lieber Freund, ist alleerhellen und die sozialethischen Fragestellungen herausarbeiten. Theorie‘ ber INld. bedenkt nicht, daß e1in Wort ephistos ist: ”

Als Einführung 1äDßt der V{l seinen 1971 verö{ffentlichten Beitrag
„Welchen Wahrheitsanspruch erhebt die katholische Soziallehre?“

urch sorgfältige Analysen hat theologische Entwicklungen
teils vOTWEBSENOMMEN und teils auch mitvorbereitet, z. B diewiederabdrucken. Hier werden nach verschiedenen Seiten hin die späater durch das Vatikanum 11 offiziell erfolgte etonung der Kir-TENzen der Aussagekraft un der Verbindlichkeit der kirchlichen che als „Volk Gottes sagt „Im Vollsinne umfaßt Kirche Iso5Sozlalverkündigung abgesteckt. Allerdings hätte INd.  - gewünscht, alle, die auf Christus getauft sind und durch Glaube und sakra-daß nicht 1Ur jede Überinterpretation, sondern auch die heute mentales Leben 1n ihrer Gemeinschaft stehen. Es ist daher falsch,verbreitete „Unterinterpretation“ ın die Schranken gewlesen WOT- bei der rage nach der Rolle der Kirche 1ın der Sozialgeschichteden ware.  AA Was Irüher angebracht WAärL, kann heute angesichts der 1Ur autf Verhalten, Stellungnahmen und Maßnahmen der kirchli-Verunsicherung und Orientierungsschwäche vieler Menschen fehl

Platze se1in. Jedenfalls dürfte 1ne Besinnung auf den Wahr- chen Obrigkeiten achten“ 15) urch diesen Kirchenbegriff
wird M.s Sozialgeschichte VOoOrT einer möglichen Engführung be-heitsgehalt der Normen notwendig SEe1IN, und War nicht ın ihrer wahrt icht 1Ur die Großen ın Kirche und Gesellschaft, aat,Abstraktheit, sondern ın ihrer Fähigkeit, durch die Anzeige der

gebotenen Richtung das konkrete Handeln leiten. Politik und Wissenschait will befragen, sagt ausdrücklich:
9  1r dürfen die geistige Entwicklung nicht 1Ur dort suchen,In den Erläuterungen werden die wichtigsten Gesichtspunkte S1e 1n reflektierter, literarischer, gelehrter, wissenschaftlicher Formun Zusammenhänge der 1n den verschiedenen Dokumenten be-

handelten Fragen herausgearbeitet. Die Ausführungen über das au{ftritt, sondern WIT mussen auch die SOZUSagen ‚anonyme'’ Geistes-
geschichte237  1981. Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  238  : Mit großem persönlichen Engagement geht der Vf. in. seiner  schrieben worden sei. Hier braucht der interessierte Leser nur den  (Leipziger) Diss. einen Problemkreis an, der bis heute kontrovers-  damaligen Kommentar des Vf.s nachzulesen. Auch bei der Dar-  theologisch nicht ausdiskutiert ist: Wie verhalten sich Schrift und  legung der Stellungnahme Paul VI. über die heutigen sozialistischen  Kirche? Wie wird die Autorität der ntl Schriften begründet, und  Strömungen taucht das erkenntnistheoretische Problem auf, ob man  wie verhält sich diese zur Autorität der Kirche?  bei aller Vielfalt im einzelnen nicht doch auch die gemeinsamen  In dem (umfangreichsten) Teil A stellt der Vf. den Standpunkt  Wurzeln ermitteln kann (193ff). Wichtig in der gegenwärtigen  römisch-katholischer Theologie zur Begründung der Autorität des  Situation ist auch die Korrektur, welche die Meinung des Vf.s in  NT dar (Inspiration, Apostolizität, Autopistie der Kirche, Autorität  der Frage der Gewaltanwendung, vor allem in den Entwicklungs-  des Kyrios usw.). Soweit ich sehe, ist diese dankenswerte Zusam-  ländern, durch die klare Absage in dem Apostolischen Schreiben  menschau auch im Detail korrekt. Vf. findet, daß die katholische  „Evangelii nuntiandi“ erfahren hat (166).  Theologie in dieser Frage „pluralistischer und biblischer“ gewor-  Der kleine Kommentar ist für jeden, der sich mit der kirchlichen  den ist. Wahrscheinlich überschätzt er etwas die Breitenwirkung  Sozialverkündigung befassen will, sehr hilfreich. Dies gilt im be-  und den Einfluß der einschlägigen Studie von K.H. Ohlig, auf die  sonderen für die Theologiestudenten und für den Bereich der  er sich oft beruft. Wenn er in dessen Arbeit eine (in seinen Augen  Erwachsenenbildung.  sehr erfreuliche) Annäherung an den evangelischen Standpunkt  Augsburg  Anton Rauscher  sieht, so muß man zu bedenken geben, daß andere Darstellungen,  die die Kirche viel zentraler ins Spiel bringen, wahrscheinlich re-  präsentativer sind (N. Appel, K. Rahner u. a.). — P. Brunner, C.H.  Monzel, Nikolaus. Die katholische Kirche in der Sozialgeschichte. Von  Ratschow, K. Barth und G. Ebeling repräsentieren die evangelische  den Anfängen bis zur Gegenwart. Hrsg. von Trude Herweg und Karl  Position (Teil B). Ihnen allen ist gemeinsam, daß sie 1. den Zu-  Heinz Grenner. — München, Wien: Olzog Verlag (1980). 351 S. kart.  DM 38.—, geb. DM 48.—  sammenhang von Schriftautorität und Schriftgebrauch heraus-  stellen, und daß es 2. bei ihnen nur konsequente Bindung der  „Mehr als 20 Jahre sind ins Land gegangen, seit Nikolaus Monzel  das Manuskript zu diesem Buch verfaßt hat“, schreibt Walter  Kirche an die Schrift gibt. — Teil C bringt abschließende Erörte-  rungen und die (schon von Anfang an sehr deutliche) Stellung-  Kerber in seinem Geleitwort und knüpft mit Bezug auf die Ver-  nahme des Vf. Alles läuft auf den Stellenwert von „Kirche“ hinaus.  änderungen, die sich in der katholischen Soziallehre und ihrem  Die Autorität des Kanons impliziert eine Grundentscheidung in der  Einfluß auf das kirchliche Leben vollzogen haben, daran die Frage,  Ekklesiologie, die die katholische Theologie vollzogen hat und der  ob es unter den gewandelten Umständen noch sinnvoll sei, dieses  sie sich stellen muß (139). Das ist aber auch eine Anfrage an die  Werk heute zu veröffentlichen. Mit Recht sieht Kerber unter we-  eigene, die evangelische Seite: Wie hält sie es mit der geistlichen  nigstens zwei Gesichtspunkten eine aktuelle Bedeutung dieses  Wirklichkeit der Kirche? (143). Doch prinzipiell bleiben seine Be-  Buches: „Es behandelt die katholische Soziallehre unter ge-  denken gegen die katholische „Vorentscheidung“ bestehen (145),  schichtlicher und unter theologischer Rücksicht. Dar-  was Zweifel daran aufkommen 1läßt, ob der Vf. erkennt, wie sehr  an besteht aber ein echter Mangel in der entsprechenden Litera-  auch bei der von ihm verteidigten Position Vorentscheidungen im  tur“ (12). Zugleich ist es das letzte Werk aus dem Nachlaß von  Spiel sind.  M., das die Hrsg. in sorgfältiger Edition vorlegen. Es handelt sich  Alles in allem darf man für diese Studie nicht zuletzt deshalb  um eine dreisemestrige Vorlesung des 1960 verstorbenen Münche-  dankbar sein, weil sie Temperament in das Gespräch zwischen den  ner Ordinarius für Christliche Soziallehre und Allgemeine Reli-  Konfessionen bringt, ohne in alte Polemik zurückzufallen.  gionssoziologie. Von 1948—1955 hatte er den Bonner Lehrstuhl für  Schwäbisch Gmünd  Harald Wagner  Christliche Gesellschaftslehre inne.  In 19 Kapiteln zeigt sich exemplarisch die Fähigkeit M.s, komplizierte  von Nell-Breuning, Oswald: Soziallehre der Kirche. — Erläuterungen der  Sozialphänomene zu analysieren und theoretisch aufzubereiten. Der  weite Themenbogen spannt sich — um nur einige Schwerpunkte zu nen-  lehramtlichen Dokumente. — Wien: Europaverlag 1977. 236 S. (Soziale  nen — von der „Beteiligung der Christen am öffentlichen Leben im Wan-  Brennpunkte, Bd 5. Hrsg. von der Katholischen Sozialakademie Öster-  del der Zeiten“ und den religiösen Aspekten der mittelalterlichen Stände-  reichs) kart. DM 18.—  ordnung über die geistigen Grundlagen der Neuzeit im allgemeinen und  Im Vorwort verweist der Vf. auf den alle Efwartungen über-  des Kapitalismus im besonderen bis zu aktuellen Fragen wie der Stel-  treffenden Erfolg, den die vom Bundesverband der Katholischen  lung der katholischen Soziallehre zu Monopolen, Streik und zum The-  Arbeitnehmerbewegung Deutschlands herausgebrachten „Texte zur  menbereich „Kirche und Demokratie“. Dabei weiß Monzel sehr genau —  wie er in seinen Notizen mit Bezug auf Ernst Carl Abbe sagt — (man  katholischen Soziallehre“ gefunden haben. Zu den hierin abge-  könnte hier auch Ludwig Boltzmann und Kurt Lewin anführen): „Nichts  druckten Dokumenten der katholischen Soziallehre bietet die vor-  liegende Schrift Erläuterungen, die den geschichtlichen Hintergrund  ist so praktisch wie die Theorie“(9). Und an gleicher Stelle: „Man zitiert  so gerne aus Goethes Faust das Wort: ‚Grau, lieber Freund, ist alle  erhellen und die sozialethischen Fragestellungen herausarbeiten.  Theorie‘ — aber man bedenkt nicht, daß es ein Wort Mephistos ist.“  Als Einführung läßt der Vf. seinen 1971 veröffentlichten Beitrag  „Welchen Wahrheitsanspruch erhebt die katholische Soziallehre?“  Durch sorgfältige Analysen hat M. theologische Entwicklungen  teils vorweggenommen und teils auch mitvorbereitet, so z.B. die  wiederabdrucken. Hier werden nach verschiedenen Seiten hin die  später durch das Vatikanum II offiziell erfolgte Betonung der Kir-  Grenzen der Aussagekraft und der Verbindlichkeit der kirchlichen  che als „Volk Gottes“. M. sagt: „Im Vollsinne umfaßt Kirche also  Sozialverkündigung abgesteckt. Allerdings hätte man gewünscht,  alle, die auf Christus getauft sind und durch Glaube und sakra-  daß nicht nur jede Überinterpretation, sondern auch die heute so  mentales Leben in ihrer Gemeinschaft stehen. Es ist daher falsch,  verbreitete „Unterinterpretation“ in die Schranken gewiesen wor-  bei der Frage nach der Rolle der Kirche in der Sozialgeschichte  den wäre. Was früher angebracht war, kann heute angesichts der  nur auf Verhalten, Stellungnahmen und Maßnahmen der kirchli-  Verunsicherung und Orientierungsschwäche vieler Menschen fehl  am Platze sein. Jedenfalls dürfte eine Besinnung auf den Wahr-  chen Obrigkeiten zu achten“ (15). Durch diesen Kirchenbegriff  wird M.s Sozialgeschichte vor einer möglichen Engführung be-  heitsgehalt der Normen notwendig sein, und zwar nicht in ihrer  wahrt. Nicht nur die Großen in Kirche und Gesellschaft, Staat,  Abstraktheit, sondern in ihrer Fähigkeit, durch die Anzeige der  gebotenen Richtung das konkrete Handeln zu leiten.  Politik und Wissenschaft will er befragen, er sagt ausdrücklich:  „Wir dürfen die geistige Entwicklung nicht nur dort suchen, wo  In den Erläuterungen werden die wichtigsten Gesichtspunkte  sie in reflektierter, literarischer, gelehrter, wissenschaftlicher Form  und Zusammenhänge der in den verschiedenen Dokumenten be-  handelten Fragen herausgearbeitet. Die Ausführungen über das  auftritt, sondern wir müssen auch die sozusagen ‚anonyme‘ Geistes-  geschichte ... ins Auge fassen“ (162). Hierzu findet er in der volks-  Subsidiaritätsprinzip, über das Problem der Klassengesellschaft,  tümlichen Predigtliteratur „ein Spiegelbild auch des nichtschreiben-  über Arbeit und Kapital, über den „Kapitalismus“ (57f) — man  kann nur wünschen, daß die Linkskatholiken, die den Vf. gerne für  den bürgerlichen Menschen“ (162). Leider sind an dieser Stelle die  Quellen, aus denen M. geschöpft hat, nicht immer voll einsehbar,  ihre Ziele anführen, die nüchterne Analyse wenigstens zur Kennt-  ein Kennzeichen für ein Manuskript, das der Autor sicher vor der  nis nähmen! —, über das Eigentum und seine soziale Pflichtigkeit  Drucklegung noch von einigen Unebenheiten befreit hätte, in das  sind aufschlußreich. Weniger befriedigend ist die Kommentierung  aber die Hrsg. des Nachlasses verständlicherweise ihrerseits nicht  der Beurteilung des Sozialismus. Schon für die Enzyklika „Qua-  eingreifen wollten.  dragesimo anno“ wird höchst subtil der Eindruck erweckt, als ob  Interessant ergänzt M. sein „Konzept von unten“ durch die Darstel-  das Verdikt nur denjenigen Sozialismus betroffen habe, der be-  lung führender Gestalten, so z.B. einer Unternehmergestalt wie die des1NsSs Auge fassen“ Hilerzu findet ın der volks-Subsidiaritätsprinzip, über das Problem der Klassengesellschaft, tümlichen Predigtliteratur „e1In Spiegelbild auch des nichtschreiben-über Arbeit und Kapital, &.  ber den „Kapitalismus“ INa

kann NUur wünschen, daß die Linkskatholiken, die den VT. n für
den bürgerlichen Menschen“ Leider sind dieser Stelle die
Quellen, aus denen geschöpft hat, nicht immer voll einsehbar,ihre Ziele anführen, die nüchterne Analyse wenigstens ZULC ennt- e1iın Kennzeichen für e1n Manuskript, das der uUi0OTr sicher VOT derNn1ıs nähmen! über das Eigentum und seine soziale Pflichtigkeit Drucklegung noch VOoO  - einiıgen Unebenheiten befreit hätte, ın dassind auischlußreich Weniger befriedigend ist die Kommentierung Der die Hrsg. des Nachlasses verständlicherweise ihrerseits nichtder Beurteilung des Sozialismus. Schon für die Enzyklika „Qua- eingreifen wollten.dragesimo Nnno  06 wird höchst subtil der Eindruck erweckt, als ob Interessant ergänzt sein „Konzept VO unten“” durch die Darstel-das Verdikt LUr denjenigen Sozialismus betroiffen habe, der be- lung hrender Gestalten, einer Unternehmergestalt wıe die des
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Cosimo de Medici (1389—1464). In apite zZeIg den Einfluß, den Sicht un gibt gleichzeitig theologisch verantwortete „Wegweisungen
dieser ohl „Teichste Mann seiner Zeeit 1M Abendland“ VO  — seiner un UOrientierungen” für das Leben 1mM Alter (73)
Vaterstadt Florenz AUuUS auf geistliche WIe weltliche Füursten, ber uch Sehr na. die praktische Arbeit mit alteren Menschen führt der
auft das unitwesen ausgeübt hat Fur ist somit „nich angäanglg, Artikel VOo  - Emels, „Die en un.d das er ın der Gemeinde-
die Entstehung des modernen Kapitalismus NUr AU S reformatorischen ateches  66 77-—93) Gerade angesichts der erireulichen Entwicklung ın

der Gemeindekatechese mıiıt Kindern un: Eltern AUS Anlaß der Hinfüh-Wandlungen des religiösen ewub)iseins und 19808 AUS dem Zusammen-
hang m1T der protestantischen Ethik erklären, wI1e vielfach die Arbei- PUNS den akramenten ann dieser Impuls das katechetische Wir-
tien VO  ! e  e bDber dieses ema mibverstanden werden“ ken auch für die Zielgruppe der alteren Menschen 1ılIreı SeIN.

Das Kapitel widmet dem Thema „Die Kirche un das ZAnNs- Diese katechetischen Ansatze werden ler in Zusammenhang mit
problem  D 98—106) Gerade ıer WIT! deutlich, wIlie gefährlich 1mM sozialen dem Artikel VO Eisenach „Die Lebenssituation äalterer Menschen
Wandel e1inNn angel differenzierender Analyse st! eschichtsiremde eine Herausforderung die Altenbildung“ (191—210) gesehen werden
Theorien bedrohen nicht 1Ur die wissenschaltliche Erkenntnis, sondern mussen.
auch die öffentliche Moral des Alltagslebens un amı zugleich die Das zweite größere Kapitel „Der institutionelle Gesichtspunkt“ De-
Kredibilität der irchlichen Te Ta  15 iıst die Zinsirage gelöst, schäftigt sich miıt den Besuchs- und Beratungsdiensten, Sozialstationen
lehramtlich stie sie nach WIe VOT Welch’ umfifassenden Einiluß das un: dem Altenheim ın der Gemeinde (94—132).
verschleppte Zinsproblem au{f die gesamte Entwicklung einer wirklich- Es waäare sicher Organischer BEWESECN, WE dieser Aspekt erst ‚un
keitsnahen Wirtschaftsethik tatsächlich e hat, deutet VOTI- chlu behandelt worden waäare un der zweiıte Teil des uches o  .
sichtig en Menschen als Gruppe 1n der Or  en Kirchengemeinde“ unächst

Darüber hinaus ber wird ın seinen sozialgeschichtlichen Dar- 1n den Blick gekommen ware. Die Gruppe der alten Menschen wITd hier
noch einmal untier einem dreifachen Gesichtspunkt in den Blick Nnlegungen und Interpretationen eines meisterhaft herausgearbeitet: INeN: Spiritualität (151—190)}, Bildung 1190—228), Einzelgruppenurch die Kenntnis der Sozialgeschichte, der die Kirche oit [„Anstoß“ 1mM doppelten Sinne gab, un durch Einblick ın die innere nier der rage Sonderpastoral tiür qalte Menschen geht Schmauch

Logik sozlaler Prozesse 1äDt sich der mögliche „Spielraum“ christ- noch einmal dem Problem nach, o:D die en Menschen wirklich eine
lichen Handelns TST voll abschätzen, dann „bewahrt VOTLC VOTLI- Sonderkategorie 1ın der Gemeinde darstellen WI1Ie twa die der Studen-
eiligen Urteilen mıit den Erfahrungen der Vergangenheit die ten der Soldaten In überzeugender Weise plädiert auch dagegen,
Aufgaben der Gegenwart lösen“ (19) Das 08808  - veröffentlichte WE sagt „Die alten Menschen brauchen die (Gemeinde ber die

Gemeinde braucht auch die en Menschen“ Sehr ılirel| dürifiteWerk M.sSs ze1lg dieser „Spielraum“ ist viel größer, als manchem auch der Artikel VO  - Ludwig, „Das pastorale Gespräch miıt enerscheint.
Bonn Lothar Schneider

Menschen“ (  7 D Se1IN, 1n dem oOnkreie Anleitungen mit Ööglich-
keiten der Selbstüberprüfung für eine solche pastorale Gesprächsführung
gegeben werden. Auch hier wird die Lektüre alleine diese Fähigkeit
nicht vermitteln können, ber HE: aAaNTESECN, sich e{was intensiver iın

Handbuch kirchlicher Altenarbei Hrsg VOINl ochen Schmauch diese Praxis einzuüben. In Nnem etzten Abschnitt werden noch einmal
Mainz: Grünewald 1978) 256 (Grünewald Prax1s) kart 209.50 TEl esondere Zielgruppen er Menschen ın den Blick se.  enNn:!
Gleich vVvOrWES sollte gesagt werden: Der Inhalt des Sammel- Xenla Ritter-Vosen, ‚Frauen‘ (229—242) ndermahr, ‚Arbeitnehmer‘

(  —2 Wollmann, ‚Alte Menschen auf dem Lan (:bandes wird dem Anspruch des Titels, e1n .Handbuch kirchlicher
Altenarbeit‘ sein, voll gerecht. Eın Handbuch, das WAäar keine Berechtigt erscheint mM1r hier, daß besonders die ruppe der

unmittelbar umsetzbaren Praxismodelle LIür die Arbeit mi1ıt alteren Frauen noch einmal berücksichtigt WITd. Ihre Alterssituation unterschei-
det sich in nicht unerheblichem MaDße VO der des 1ın jedem Fall bis

Menschen iefert, ber allen verantwortlichen Mitarbeitern 1n der ZUTC Pension 1m eru stehenden Mannes.
Altenarbeit ıne fundierte anthropologische, theologische und pPa- ZwWwar omMm den beiden anderen Zielgruppen WI1e ‚Arbeitnehmer'
storale Grundlage vermittelt. un ‚Alte Menschen auf dem ande auch eine je spezifische Bedeutung

Wilıe notwendig die Auseinandersetzungen mit den Möglich- doch rag sich hier, ob nicht andere Kategorien noch auf Tuppel
verweilsen könnten, die ın einer spezifischen Lebenssituation des Alterskeiten und Notwendigkeiten der Altenarbeit sSind, kennzeichnen
sich befinden, z. B der Unterschied zwischen alleinstehenden un nochsicher die immer noch weitverbreiteten Vorurteile cselbst bei Ver-

antwortlichen 1n der Altenarbeit: „Unsere Alten können das verheirateten en Menschen.
Ekıne ausführlichere Auseinandersetzung S1'  erl auch dasnicht“, „wollen das nicht“, „lnteressieren sich nicht“ der „Telsen

nicht mehr  “ Problem ‚Liebe und Partnerschaft 1m Alter‘ finden können.
Dieses Buch sollte sowohl ‚ von denen, die sich aut den O-Es hat sich gezeigt, daß diese Urteile, durch Erfahrung miıt

einzelnen alten Menschen bestimmt, falsch sind, weil S1e die ralen Dienst vorbereiten als auch VO  — allen, die in der pastoralen
Gruppe der alten Menschen ILUF mi1t ihren Schwierigkeiten beschrei- Arbeit als Hauptamtliche äatig sind, gelesen werden.
ben Es eröffinet einerseits vielfältige Perspektiven hinsichtlich der

Von daher trifft sicherlich IA daß sich immer noch viele Lebenssituation alterer Menschen, ermöglicht kritische Fragen
Mitarbeiter ın der Arbeit für den alten Menschen, ber nicht m1 das eigene erständnis und die sich daraus ergebende Praxis ın
ihm als Partner engagleren. der Altenpastoral un: gibt konkrete Hinweise nicht 198088 einer

Dieser Zustand wird vielleicht nicht zuletzt noch dadurch Veränderung bedrückender Lebensumstände der alten Menschen,
stabilisiert, daß der gesamte Bereich der Altenarbeit einschließlich sondern VOTL allen Dingen auch einer theologischen pastoral-
der Altenbildung institutionell meist im Caritasverband verankert verantwortlichen Veränderung der Selbst- und Fremdeinschätzung

alter Menschen ıIn der Gemeinde.ist un! nicht {i{wa 1 Sinne einer Zielgruppenpastoral, vergleichbar
mıit der Jugendpastoral, ın den Seelsorgeämtern. öln arl Heinz Schmitt

Eine Fülle VO  a Erkenntnissen der verschiedensten Wissen-
schaftszweige, angefangen VO der Gerontologie und Gerlatrie über
ıne Gerophylaxe un Gerontohygiene bis hin vABÜr Gerontagogle Freiheit un! Methode Wege christlicher Einzelseelsorge. Hrsg VoO Joa

chim J. Wien, Teiburg, Basel/Göttingen Herder/liegen unls inzwischen VOTL und bedart innerkirchlich sicher einer
Helfen.zunehmenden Aufmerksamkeit hinsichtlich der äalteren Menschen. Vandenhoeck Ruprecht (1979) 153 (Sehen Verstehen

Eine Aufmerksamkeit ihrer celbst un der Gemeinde willen Pastoralanthropologische Reihe kart. 19.80
und nicht twa deshalb, weil die ahl der äalteren Menschen ın Im Rahmen des Beirates der Konferenz der deutschsprachigen
UuUNSsSeTeTr Gesellschafit generell zunimmt und ın verstärktem MaßDße Pastoraltheologen entstand die Idee, 1m Anschluß das Pastoral-

anthropologische Wörterbuch („Praktisches Wörterbuch der Pa-noch einmal das Bild vieler Gemeinden prag
Sicher geht einerseits iıne Lebenshilfe für die älteren storalanthropologie. orge den Menschen, hrsg. astager

Menschen selber, ber auch ihre Bedeutung für die Jugendli- d., Freiburg-Göttingen 1ıne pastoralanthropologische Buch-
chen und Erwachsenen ın der Gemeinde. Es geht gerade darum, reihe beginnen. Der TST liegt hier VOT, verantwortet VOIl
den alten Menschen wieder ın seinem Lebenszusammenhang und Scharfenberg, Psychoanalytiker un! Praktischer Theologe iın iel
damit auch ın seiner Lebensbedeutsamkeit sehen. In diesem Band geht die Einzelseelsorge, die sich humanwissen-

In dem vorliegenden Handbuch führt 1n ersier Artikel VO'  >; Schmauch schaftlicher Methoden bedient. Die praktisch-theologische Schlüsselfrage
ın die Lebenssituation er Menschen ın der Gegenwartsgesellschaft eın ist ın den Titel aufgenommen: Wird das AQus dem 15 Gottes heraus
9—25) Nach einem kurzen Au{fweis der eigenständigen Bedeutung er immer freie, nicht machbare Handeln, durch den Einsatz humanwissen-
Menschen ın und für die Gemeinde (29—38) rfolgt 1ne theologische scha{itlicher eihoden nicht unmogl1 gemacht? Ein Einblick ın die (36.
Betrachtung des Alters VOoO Füglister und Fries Hierin VOeTL- schichte katholis  er un: evangelischer Seelsorgstradition (Gastgeber,
sucht gerade Fries sowohl eine Deutung des Alters aus theologischer Läpple) äßt „sehen“, auf welche Weise sich Seelsorge un Human-
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wissenschaf 1m Lauf der Geschichte verbündet haben Zum „Verstehen“ schichtliche Dynamik un anthropologische Dimension der Ordens-
rag der Beitrag VO  >; Herms bei, der sich mit Phantasie un: ea1ta spiritualität; Kirchlichkeit 1mM keineswegs 1Ur jJuridisch-organisato-ın der seelsorgerlichen eratung befaßt. Der dritte und vierte Abschnitt rischen inn), sucht der Irankokanadische Dominikaner eiINerdienen der „Praxı1is“, dem „Helfen“, 1ın der pastoralen Arbeit DZzw. ın der Sicht des Ordenslebens hinzuführen, die VO  - überkommenenAusbildung aIur. Eıinige pastoralpsychologische Ansatze werden praxIis-
nah vorgestellt die gesprächstherapeutisch orientierte Seelsorge (Ham- Klischees befireit und für weitere Kreise zugänglich macht Ordens-
mers), die tiefenpsychologisch OomMmentierte ınkler)j, die integrative Ge- leben entsteht und besteht nach aQus dem geistgewirkten Ver-
stalttherapie (Petzold) 5Stenger faßt schlieBßlich Se1INEe bemerkenswerte Jangen, das I Leben „auftf die Anerkennung der umfassenden
Typologie VO  } Erfahrungen (psychologische Selbsterfahrung, religiöse Da- Prioritat Gottes auszurichten un diesen Glauben iın das Herz, den
seinserfahrung, offenbarungsgebundene Glaubenserfahrung) ZU  en.: Leib un das instinktive Verlangen nach Besıtz und Macht eiINZU-

Schade, daß nicht auch e1in kritischer Beitrag über den histori- prägen Es ist Daseın „VOorLr ([SGHS und „für die Menschen“
schen Ort seelsorglicher eratung, typisch für iıne pluralistisch- zugleich. Insofern hat der deutsche Titel se1ine Berechtigung, WeNnn
neuzeitliche Gesellschaft mıiıt ihrer gewachsenen Dıstanz zwischen auch die theologische Präzısion des Originaltitels (Religieux
Individuum un Institutionen, aufgenommen wurde, der sich mıiıt chemin d’evangile: Ordensleben en evangeliumsgemäßer
der rage auseinandersetzt, inwleweiıt Beratungsdienste (was not- Weg]) nicht erTreicht. Um den Aufweis der Evangeliumsgemäßheit
wendig bleibt) Reparaturwerkstätten fUr jene lebensgeschichtlichen geht gerade.
Schäden SiNd, die nicht zuletzt durch lebensfeindliche Verhältnisse Dabei sind christliche Tundthemen, die 1n den TE Abschnitten:
hervorgebracht werden: Wodurch eratung ungewollt diese Ver- „Der Anspruch des Glaubens“ 9—39), „Eıin Entwurf der Freiheit“ (40—

100), „Sich dem Leben öffnen (101—13 behandelt werden, Teilichhältnisse prolongiert, indem Leidensdruck abgebaut wird, welcher
eın Potential der Veränderung sSe1in könnte (sieht INa  - VO  - den daß S1Ie ZU Kern der Ordensberufung führen. Von daher geht die
gravierenden Schäden und Leiden ab) radikalen Fragen die sich heute tellen un ihm tatsächlich gestellt

wurden: Warum Ordenschrist sein” Kann INda.  - die evangelische FreiheitPassau Da ] Zulehner 1m Ordensleben verwirklichen? Wiıe hält INan die „Nachfolge Christi“
durch ın den Unsicherheiten, denen sich der Glaubende heute ausgesetz(t
sieht? Zukunft der en ist das noch realistisch? Stellenwert des

Hartung, Marlanne: ngs un! Schuld in J1efenpsychologie un! heo- Gründercharismas angesichts 5d1N2z Anforderungen 1n UNSEeIer 32
sellschaft un irche VO.  - heute un morgen? uUSW.logie. Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer 11979) 176 (Kohl-

hammer Urban-Taschenbücher T-Reihe 647 kart. bringt bei der Behandlung dieser Fragen 1Ne breite und 1N-
Die Vf£.in, 1Nne Junge Diplom-Theolo geht Vo dem „Unschulds- formierte Erfahrung e1n Er kennt die Ordensgeschichte und die

wahn  6M un dem „Entschuldigungsmechanismus“ UNSeTiIeTr Zeit ;uS, die gegenwartige Sıtuation vieler Gemeinschaften und Ordensleute,
„Schu un Versagen immer NUr bei den anderen sucht, bei den e1ın- hat auch die sich ständig wandelnde YÄ8E 1m Blick Doch
den .j bei dem ıliıeu 12) S1ie 58 demgegenüber einem vertieiten behält der Praxisbezug den theologischen Hiıinter- und Untergrund.Verstehen führen und referiert aTrum in den ersten beiden apiteln die Das INa hier und da Grenzüberschreitungen führen zwischentiefenpsychologischen Ansatze VOo  - ngs un: Schuld bei TEeU! un
Jung. In den folgenden apiteln sich mit den Außerungen des Zielvorstellungen und Alltagsrealität. Daß dadurch der Eindruck

eiINer „schönen Irrealität“ entiste kann ich nicht finden. hermit Balthasar und Tillich auseinander ber die „Grunderfahrungen
menschlicher Existenz“ Als Ergebnis ihrer ntersuchung grenzt die macht sich das notwendige Auseinanderklaffen VO  - Anspruch und
Vfi.in neurotische Ängste un Schuldgefühle VOo  - den „echten“ ab und gelebter Wirklichkeit bemerkbar. Soll INa  - darum ber auf die
ordert azu 1ne Zusammenarbeit VOoO Psychotherapeuten un heo- Theologie verzichten, die ja nicht 1Ur hohe Ideale hinstellt, SON-
logen 1n einem Team 138{f) dern das, WEn auch verborgen präasente Geheimnis dieser Beru-

Das Buch fußt auf einer reichhaltigen Literatur 1mM allgemeinen fung ertastet? ist nicht dieser Meinung, das verdient Zustim-
INUuNg und Anerkennung.und auf der Zeitschrift „Wege ZU Menschen“ 1mM besonderen, in

der der Rez als Begründer und Hrsg die Thesen dieses Buches Krıtisch anzumerken wWare, daß unier Beibehaltung der
schön VOT übDer Jahren betont hat Heutige Leser waäaren darum überholten Zweiteilung VOo kontemplativen und aktiven Orden
dankbar, nicht Ur diese inzwischen bekannten Gedankengänge fast ausschließlich die apostolischen Gemeinschaften anvıslert WeTI-

finden, sondern auch eigene Erkenntnisse der Verfasserin und den Dabei mu doch die echt geforderte Integrierung des
praktische Erfahrungen diesem wichtigen Fragenkreis. ase1l1ns 5  ur die Menschen“ 1n das Daseın a VOrL (50tt* auch die

Der Titel grenzt das Problem VO  - ngs und Schuld auf Tiefen- kontemplativen Orden betreffen und auft den Plan rufen. Hier
psychologie und Seelsorge e1N, doch auch 1n der Seelsorge erwel- scheint theologisch weniger tief vorzustoßen als deutsche heo-

logen, die t{wa beim Ordensbeschluß der Würzburger SynodeSE  zD} sich bei {wa der Hälfte der Ratsuchenden die Ängste un
Schuldgefühle als depressiv bedingt, daß Verstehen und Helfen Pate gestanden haben icht zuletzt zelg sich das m. E bei der
hne ıne Kenntnis dieser Zusammenhänge nicht möglich ist icht Skizzierung des „Welt-Dienstes“ geistlicher Gemeinschaften. Wird

dieser spezifische Dienst zumal ın einer Zeıt, die die TeNzenNUur der Krankenseelsorger wäre auch dankbar Vo  - den vielen
körperlich bedingten Angsten erfahren, z. B bei der Angina des Fortschritts geraten ist wirklich I11ULf. darin etan, daß INa  -

pectoris, bei denen e1n Tzt die erste Hilfe eisten muß „mit den anderen und mehr un mehr wWwWI1e die anderen Fort-
soschritt der Menschheit un Wohlergehen der Gesellschaft“S0 erireut das Buch durch die sorgfältige und umfassend be-

gründete Wiederholung bekannter, richtiger Thesen und enttäuscht arbeitet, wobei INnNan durch Abstandwahren VO Gebrauch der
irdischen uter e1n Zeichen für Gottes Priorität eiz (102)” Istdurch das Fehlen der heute wichtigen Gegenwartsaufgaben dem

Thema dieses Buches, das VOI Gion Condrau (1976) und iın das Weltengagement der Ordensleute schon damit genügend
mehreren Büchern VOonHn Paul Tournier mıit erfahrener Weisheit be- schrieben. daß INd.  - auft die Untrennbarkeit VO  - Gottsuche un

orge den Menschen verweist 103)” Ist nicht vielmehr derhandelt wurde.
Berlin Klaus Thomas

99  66 des über allem gesuchten Gottes paradoxerweise auch für
den Ordenschristen die Welt? Nur einer 1mM Glauben (Gottes
Da-Sein sich auf diese Welt, den Lebensraum des Menschen un
somit auf die Mitmenschen, die menschliche Gemeinschaft mıiıt ihren

Tillard, J. Freisein in ott. Zur PraxI1is des Ordenslebens heute Freuden un Leiden, ihren Nngpässen un: Fragen einläßt, kannFreiburg, asel, Wien: Herder 1979 136 kart. 19.80 hoffen, daß der lebendige ott sich ihm zelg und ih'
Aus T.Ss Sammlung VoO Beitragen, die 1975 ın französischer sich selber, sSe1Nner menschlichen und christlichen Reife kommen

Sprache erschienen sind, liegen 9808 ın deutscher Übersetzung drei 1äßt Das TST wäre der theologische Grund, au dem das „NVOT CO
Kapitel VOT. Die Überlegungen gehen auf geistliche ortraäage un und „IUr die Menschen“ ZUT Einheit werden. Dieser einzigen Wur-
Gespräche miıt Angehörigen verschiedener Orden auf der sanZEN zel VoO Gottes- und Nächstenliebe WIT':! INa  : bei leider nl
Welt Zzurück, sS1e erheben daher keinen Anspruch auf wl1issen- ansichtig. cht
schaftliche Systematik, sondern zielen VOT allem die Praxis Anzumerken wäre schließlich, daß Kap. 3 inhaltlich wI1e litera-

Im Gefolge des IL Vatikanums, mit dem wesentliche Züge isch eın anderes Genre als die beiden anderen Abschnitte darstellt.
sSeiINer Ordenstheologie gemeinsam hat (Ausrichtung auf das Evan- die nregungen und Überlegungen möglichen (ZB5
gelium als oberste Norm; Evangelische ate bzw. Gelübde nicht meinschaftsformen bis 1NSs letzte durchdacht un ob S1e ıunier dem
mehr als jiel sich sondern als Hilfen und Konsequenzen eines Überhang der Institution und der Werke realisierbar sind, mu
evangelischen Lebens; differenziertes Verhältnis ZUTC Welt: BE- hier dahingestellt bleiben.
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Insgesamt kann INa  - den gut geschriebenen Band empfehlen der lapidaren Bemerkung beiseite geschoben „Daß die großen
icht 1Ur Ordensleute werden daraus Impulse für e1Nn Wundergeschichten der Evangelien keine Information über den
Leben der Nachfolge Sınn des Evangeliums historischen eSsSus liefern, 1ST ohnehin deutlich“ Auch die-

Herstelle Corona Bamberg S56  - Zusammenhängen erhebht sich die rage, wlieweıt tatsächlich
ext gelernt wird era der V{i nicht zuweilen den Bann-

kreis SC1INEeLr CISECNEN Warnung, WIT sollten uNns VOTL der Unterstel-
Baldermann, Ingo Die Bibel Buch des Lernens Grundzüge biblischer lung hüten, „daß die iblischen Autoren das, W as S1e ‚eigentlich‘

Didaktik Goöttingen Vandenhoeck Ruprecht (1980), 283 kart N wollten ofifenbar nicht richtig formulieren konnten, daß
WITL ihnen m1T uUNSeTerTr klügeren und klareren Formulierung erst

In kurzen Vorwort umreibt der V{f Absicht un iel-
aufhelfen mussen“”? (15)

setzung S5SC11165 Buches Es geht „biblische Didaktik“ die nicht Schließlich mMUu. auch gefragt werden, unter welchen Gesichts-
mißverstanden werden darf als Versuch „Wissenschaftliche KEr- punkten die Auswahl un Anordnung der Einzelstoffe und Bel-
kenntnisse vereinfachten, ‚Vvolkstümlichen Weise Vel- spiele erfolgt 1sT Das Buch verzichtet echt aut “ Systemaltı-
mitteln  IL Vielmehr sollen Hilfestellungen angeboten werden, „das sche Einführung die Verkündigung der Bibel Dennoch erschei-
selbständige Lernen der Bibel erlernen“ und sich VO den NenNn manche Gedanken und Beispiele allzu zufällig herausgegriffen

und zusammengestellt Ihre Bedeutung als Modell TÜr das LernenTexten der Bibel auf den Weg des Lernens bringen lassen (51)
Dazu wird 111 Einleitungskapitel („Ansatzpunkte“) näher der Bibel müßte klarer erkennbar werden (Vgl Auswahl und

Darstellung der unfier „Biblische Grundbegriffe“ und „Knotenpunk-dargelegt Wa Aufgabe und Vorhaben des „Lernens“ Umgang behandelten Beispiele Dadurch wirkt manches verwirrend dermi1t der Bibel beinhalten nämlich die „Fähigkeit Neues
erschließen und anzuelgnen”, 5A1 ermüdend (Vgl iwa die vorgestellten „leitendendie „Sensibilität des Fragens” OTIie die sich 308 nregung bieten und auch kaumvertiefen un! durch das Erkannte wirklich betroffen werden (91) Impuls vermitteln, WIC der Leser selber solche „leitenden OTieMan darf die Bibel nıcht als „Lehrbuch“ mit Summe VO  .

fixen Resultaten und Erkenntnissen betrachten sondern mMu. S1e
finden kann.)

als „Buch des Lernens“ verstehen Es gilt ihrer Sprache und ET- Abschließend S61 ber hervorgehoben, daß die einzelnen kriti-
fahrung Z folgen, VO daher die EIBENE Lebenssituation kri- schen Anmerkungen den insgesam posıtıven Eindruck des Buches

nicht verwischen sollen Lernen und mi1t der Bibel wird sichtisch prüfen un reflektieren
Entsprechend diesem Grundanliegen werden erstien Kapitel

Rätsel der exie stoßen den Mut ZUTFrC vorläufigen MeIl1-
NUINS haben INUSSEIN und sich Widerstreit der Meinungen voll-„Die elementaren Strukturen des biblischen prechens vorgestellt Die ziehen Von daher wird 111e „biblische Didaktik“ keinen endgül-Sprache der erscheint als Sprache der Ermutigung, der ensch-

ichkeit der ngs un Freude un der Einsicht In ihr wollen sich Gesamtentwurf j1eiern können und wollen Sie kann 1Ur

Grunderfahrungen des menschlichen Lebens mitteilen Die weılıteren AnstöDbe lebenslangen Prozeß des Lernens geben Dazu
Kapitel gehen näherhin auf wichtige „Biblische Grundbegri{ffe“ C1IMN, eistet das vorliegende Buch sicher Beitrag
erörtern Aufgabe un Schwierigkeit der das Geheimnis der O{iffen- Walberberg Richard GBa kierbarung menschlicher Sprache auszudrücken („Eigenarten biblischer
Sprache“) un tellen „Einfache Formen des Erzählens“ und wichtige
Argumentationsstrukturen („Argumente“) VOorT Schließlich werden auch
die sprachliche un theologische igenart einzelner iblischer Autoren Schnitzler, Theodor Was das Stundengebet bedeutet Hilfe /ABB ST-
eroriert und zentrale biblische Verkündigungsthemen („Knotenpunkte“) ichen Neubeginn Teiburg, Basel Wiıen Herder (1980) DF kart
un übergreifende „Zusammenhänge“ dargestellt 830

Das Buch hietet SOM für alle, die sich Sinne Einfiüh- Es Wr lange angekündigt un: VoO  — vielen erwarte Nach „Was
rung auf den Weg des „Lernens der Bibel“ mitnehmen lassen die Messe bedeutet. Hilfen ZUTLC Mitfeier“ jetz das Parallelbuch VO.  -
wollen, wertvolle nregungen und Orlentierungen Einiges 1st ZUTC erneuerten Stundenliturgie Und diese „Einführung die
sprachlich und gedanklich dicht und anschaulich dargelegt (Vgl alte 111e Ue€e Gebetswelt der lturgla horarum“ (9) knüpft Stil
besonders die Abschnitte D und DIie Bibel wird dem Leser un: Aufimachung das Buch übDer die Messe Es will „keine
als sympathisches, zutieist menschliches Werk nahegebracht dem wissenschaftliche Breviergeschichte“ SeIN AD kann auch nicht den
Lebens- und Glaubenserfahrungen des Volkes Israel und der Ur- Anspruch erheben, wissenschaftlich vollständiges ommentarwerk
kirche Wort kommen, die auch heute noch VO  — leibender Se1MN Wer die bisherigen Werke kennt (Bibliogra-
Aktualität sind phie ott feiern Theologische nregung und geistliche Vertie-

Allerdings liegt dem grundsätzlich berechtigten Bemühen, die fung ZUTC Feler VO  - Messe und Stundengebet 193830 459—463]), wWwel
WIC auch dieses Buch geschrieben 1st csehr engaglert (manBibel als Zeugnis offener, unverkrampfter Ermutigung ZU Leben auf jeder eıte daß V{f der Stundenliturgie beheimatet 1st),darzustellen, auch 1Ne BEWI1ISSE Schwäche des Buches Zuweilen

werden die VO  — der Bibel aufgegebenen Probleme und Heraus- auberst lebendig, m1T vielen Beispielen aduUus der Geschichte der
dem persönlichen Leben versehen, der Ausgewogenheit AW1-forderungen allzusehr geglättet bzw entschärtft

50 stellt beispielsweise der Abschnitt „Gottes Herrschaft un die
schen dem TNS der diesem wichtigen eil der iturgie adäquat

Herrschaft der GOötter vgl den „eifernden O1 des en
1ST und der (oft auch schmunzelnden) Freude, die vermitteln

der Charismen des Vis 1ST Schon E1 Blick auft das Inhalts-Testaments, dessen „m1Iier Se1INe Leidenschaft für den Menschen“ ISt,
dem heidnischen Baal gegenüber, hinter dem sich der Anspruch „der verzeichnis 1 daß alle wegsentlichen Aspekte ZUTLC Sprache kom-
biologischen Ta Potenz, Vitalität und alledem die Ta unwider- INECI, hne sich jedoch ausufernden Detail verlieren
stehlicher Aggression“ verbirgt. S0 interessant und humanitär die daran
geknüpften Interpretationen un Reflexionen sind lassen 516 doch

die außerchristliche Geschichte des Stundengebetes (17—38), die alt-
christliche es 39—862), das Stundengebet Jerusalem (63—72),nicht den ott des VerSBESSEN, der iwa Buch Josa den Befehl der Anteil der önche der Gestalt 73—82), Stundengebet un olkrteilt, sehr unmenschlicher Weise den Feinden Israels den Mittelalter 83—100), das „Brevier“ (101—104), INn und Wesen des„Bann“ vollstrecken. Auch die diesem Zusammenhang VO Verlas- Stundengebetes (105—130), die einzelnen eıle des Stundengebetes (131—SeTrT gebotene Interpretation Gen DEn1—19 entspricht mehr uma- 156) die Feiergestalt (157—174), Beispiele „Geschichte machender“ Felernnıtären Deutungsabsicht, als daß S5S1e den Rätseln der Erzählung gerecht des tundengebets (175—192), Betrachtung über die 508 C} Antiphonen“wird. Entsprechend wird spaterer Stelle auch die Gestalt Jesu allzıı 3—2| als Anhang sehr infache elodıen für die einzelnen Elementesäuberlich VO  - unliebsamen Verkündigungsinhalten antipharisäischer Po- Hymnus, Psalmodie mi1t Antiphon, esung m1t Responsorium Fürbitten)tlemik un apokalyptischer Gerichtspredigt gerein1igt (vgl (209—216). kın egister (217—22 chließt den Band ab Es sich ZUT

Von der Zielsetzung „biblischen Didaktik“ her drängt sich Vertiefung interessanter Aspekte gelohnt, weiterTe Literatur 112ZU-
hier die rage auf, ob der Leser wirklich noch selbständig den geben, Was leider nicht geschehen ist
Texten lernt (vgl. 51) oder ob ihm doch bestimmte Ergebnisse V{ versteht die Reichtümer der Stundenlitüurgie näherzubringender Exegese vereinfachten, volkstümlichen Weise“ VeTl- und den Leser, habe bereits CISENE „Vorgeschichte“ mi1t
mittelt werden. Zuweilen führt der Weg des Lernens der Bibel dem „Brevler”“ der kenne das Stundengebet noch nicht behut-
auch schnell durch schwierige Problemfelder heutiger Exegese Sa bis 111 Zentrum der Materie führen un den Wunsch nicht
hindurch. S0 werden twa die Wundergeschichten konsequent alle- wieder VETITSIEBEN lassen, tun das eien als Kirche,gorisch gedeutet 119—130.2338). Ihr geschichtlicher Wert wird mıiıt Dialog mıit (ott, der Feler der Stundenliturgie.
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Leider 1ST CIN19€ES unklar ausgedrückt bzw nicht auf dem Stand Diese Ausstellungen nehmen nicht hinweg, daß aut vielen
der derzeitigen Information. Seiten außerordentlich Bedenkenswertes schreibt Großartig Z

Jerz, 5ext un Non werden (26d) als 15  es Erbe beschrieben Es Ausführungen über die trinitarische Struktur der Stunden-
handelt sich jedoch nicht Horen uUNnseTren geläufigen 5SINnn, sondern liturgie 114—127 csehr gut AUFE Weiterführung

die nachexilischen udentum VO  - der ursprünglichen Opferzeit Darlegungen über den Memoriencharakter ( und m1t-
(Sonnenaufgang DZw -untergang auf den Vormittag bzw Nachmittag reißend manchmal iast beschwörend sich anhörenden Wun-
verlegten Opferzeiten des Oorgen- bzw Abendtamid Apg M ist Iso sche nach Einbindung der Stundenliturgie das gottesdienstliche
PE1N 1n wels auf das vorverlegte Abendopfer, dem Petrus und Johannes Leben der Gemeinden Man kann nach der Lektüre dieses Buchesbeiwohnen wollen, nicht C1Ne selbständige Gebetszeit Ebenso i1st ADg UTr ho{ffen, daß möglichst viele sich durch GCISCILC Erfahrung denPE 15 1n wels auft die 15 Morgenopferzeit Das Mittagsgebe vgl tolgenden Satzen des Vi,s anschließen können „Leider muß 190028  -Apg War prıvalter aiur un hatte 1Ur Sabbat un Fest-

öfifentlichen harakter als als „Zusatzopfier Das kultische gestehen Das Stundengebet 1st un viel ZUWENLS bekannt Viel AI

Realgedächtnis des Pascha un Exodus Dendopfer un des Sinal- sehr steht VOT u1ls5 als Officium, als amtliches, verpflichtendes
Gebet Seine Schönheiten Ahnen, erie viel fern!bundes Morgenopfer bleibt dabei auch bei den NEUETEN, „bequemeren“

pferzeiten inhaltlich erhaltiten Da möchte dieser Band helfen, möchte suchen, finden, vorstellen,
auswerten, W ds>s alles Breviıier steckt Es 1st wahrhaftig keineDie Tadıtllo apostolica Hippolyts wird 46—51) nach der Ausgabe VO

I)1x “1968) angegeben, nicht nach der eute allgemein verbrei- klerikale Beschäftigungstherapie, keine monastische Aszese fälsch-
eie und besser zugänglichen VO.  - 11972) lich auftf Weltpriester angewandt Das Stundengebet will als groß-

Es heißt (65) „Der Gottesdiens (SC des Morgens Jerusalem angelegte Christusmeditation Christus, ott führen ES will
390) erwähnt keine Lesungen Sö1e sind selbstverständlich daß die das Herrenjahr und Mysteriıen den Tag hineinholen Es
Pilgerin (SC kgerl1a) nicht davon Spricht V{f scheint ler das Ergebnis möchte vorausnehmen, W as uns einmal 1Ne Ewigkeit lang An-
der ntersuchung VOoO  - Zeriaß Die Schriftlesung Kathedraloffizium spruch nımm(< ott loben, ott PTrEeEISEN 10)Jerusalems (Muüunster 1S1OTIETIEN, daß Jerusalem wWIe anderswo unNSster Thaddäus Schnitkerdas ölfentliche OTrgen- un Abendlob der Gemeinden („Kathedral-
offizium  L bis Z Jh keine Lesungen kannte, sSsondern 198808 dus latreu-
tischen Elementen bestand Die Schlußfolgerungen, die Vf (65{1) dQus dieser
Unkenntnis Zz1e. sind deshalb korrekturbedürftig Sicard Damien La liturgie de la mort ans l’eglise lat:  iıne des

la reforme carolingienne. unster Aschendori{if @ D 439Vf berichtet (87) daß die Alexianerbrüder bis nach dem Weltkrieg Abb auf Tafeln, Beilagen (Liturgiewissenschaftliche Quellen unddas Kreuzotffizium beten, das ann „der unklugen Neuerung A Opfer Forschungen, 63) kart 210.—fällt weil die Brüder den USA verlangen“ Ebenso wird
der „Amerikanismus angeprangert das Au{fgehen Arbeit Der (z@- In diesem Band dem erstien VO ZWEl, die der \ versprochen
rechtigkeit halber sollte nicht unterschlagen werden, daß sehr vielen hat p  T der wissenschaftlichen Welt 11Ne ausgereifte,Pfarrkirchen der USA zumindest die Vesper (meistens als „Kathedral- akademisch ernsthafte Studie der vorkarolingischen Quellen der
offizium“, miıt Luzernarıum un Beteiligung der Gemeinde) täglich
gefeiert wird un wieder AA Gemeindeliturgie geworden ist,

römisch katholischen Begräbnisliturgie Es 1st 00 Buch für Wissen-
Ausmaß, wWI1e euts  en Tachraum nbekannt ist. oschaftler und ernsthafte Studenten der Liturgiewissenschaft Das

Werk deshalb 1Ne Leserschafift OTdUS, die sich dieser DIS-
Leider rliegt 108{) AA noch der Sicht Realpräsenz S61 19508 ziplin auskennt einschließlich des Studiums liturgischer Manu-den eucharistischen Gestalten gegeben Dabei 1st diese Gegenwäartig- skripte, WIeC auch mittelalterlicher Geschichte, Gesellschaft Kultur,keit Christi als Realpräsenz nicht exklusiv verstehen;: 516 15 {I1l-

haft un: Lortdauernd ber nicht „realer“ als die Prasenz Christi der Ikonographie und Musik CIN1ISE wesensmäßig damit I1-

versammelten Gemeinde und ihren Gesangen un Gebeten, der Person hängende Disziplinen ecMNNeNn

des Priesters, SC1116I1 Wort vgl Paul E: Enzykl. „Mysterium fidei“ Dieses 151 C111l ausgereiftes Werk das Ergebnis vieler Jahre der
AAS W4 1965]| 764; Allgemeine Einführung das eßbuch Allgemeine Forschung, vergleichenden Analyse und sorgfältigen VerarbeitungEinführung i das Stundengebet 13) Keıiın bekanntes Manuskript römischer Begräbnisfeiern wurde -

Der Vollständigkeit halber sollte hinzugefügt werden, daß War beachtet gelassen, w as die Sammlung aller vorkarolingischen Quel-Wagner für die e6cue deutsche zwelıjahrıge Leseordnung der biblischen len VO.  u Bedeutung Westen diesem ZU Folge hatun patristischen extie verantwortlich zeichnet, daß S1e ber basiert auf
der projektierten, etzten Augenblick zurückgenommenen römischen

Da der Rez unabhängig hiervon 1Ne ähnliche, WEn auch WENLSEI
ausgiebige Suche betrieben hat kann die Vollständigkeit SicardsZweijahresordnung für die biblischen Lesungen Officium lectionis,

deren Redaktion der auptphase seil el Lengeling Jag enzyklopädischer Sammlung A bestä-
DIıies 1ST sich selbst lobenswert und 6111 wertvoller BeitragES 1STt e1N bestechender Gedanke, Benedictus un Magnificat „Hoch- ZULFC liturgischen Forschung In der Tat sind nicht WEN1LSEagebete“ NnNennen 150ff) Miıt den eucharistischen ochgebeten en

beide SEeMENIN, daß S1e Lobpreisungen LÜr Gottes Handeln der ([Z0= liche Quellen hier kritisch ediert un verö{ffentlicht CIN1SE ZU

schichte sind bDer die beiden Cantıica sind keine Gebete, sondern DTre1- ersten Mal Besonders erwähnenswert 1st der Tdo Berl}in,
sende Erzählung; Benedictus geht die Du Anrede das gerade Bu- Phillipps Hs 1667 (173v—1777), 111e Faksimilereproduktion
borene 1N! Gebete sind DEr definitionem extTe, die sich der als Anhang erscheint (Tafeln 1—VIII) Gleichfalls CI W hnenswert 1st
Du-Anrede ott zuwenden W as der V{T. mi1t dieser Sammlung bewerkstelligt.

Seit 1971 wird der Adventszeit (im egensatz Tüher) den In Teil (7 apite präsentier un verteidigt überzeugend dieSonntagen das Te Deum anders 151) TuUuhesie Struktur des 1Ttus der christlichen Begräbnisfeiern der TOMM1-
Wenn vorgeschlagen wird die Nikolausvesper miıt Kindern als schen Tradition, SeC1Nen euchologischen Inhalt und Lehre über den

O{iffizianten (einschließlich Paramenten etc.) wiederzubeleben erscheint Tod Teil (9 apite) 1ST der Gestalt un: Theologie der Begräbnis-
IN1Tr dies C1IMN WEN18 danebengegriffen Waren hier nicht Anregungen über liturgie Vorabend der karolingischen Reform gewidme Durchgehend

demonstriert grün: vergleichende und führt den Lesersinnvolle Beteiligung VO Kindern der Stundenliturgie der Gesamt-
gemeinde sinnvoller gewesen”? Das Anliegen der Wiedereinbeziehung der auft jedem Schritt 5C1165 eges Eine Synopse der
Kinder die Gemeindeliturgie 1ST richtig gesehen, ber muß doch un: 111e Beilage mi1t Q die den äaußerst voll-
bessere Wege geben als die Erneuerung überholten und dicht ständigen Indices der euchologischen exte, Manuskriptquellen und Zl

jlerten Autoren hinzutreten, erleichtern das Verständnis SC1NeTr Argu-der Grenze des Skurrilen liegenden spätmittelalterlichen 1{US
ber C1N196 andere Ansichten des V{i.s 1äDßt sich durchaus geteilter

mente. Manchmal gewissenhaft, nicht durchgängig, Was ufgrund
Meinung S5611

der Komplexität des Materials verständlich ist, zZi1e die Arbeit ZUeTStT
die un untergeordneten Strukturen des sich Entwicklungs-Ist die Stundenliturgie „VWortgottesdienst Feler des Gotteswortes“ stadium befindenden Begräbnisritus aus anach unternımmt e1INe

112) Welcher Unterschied besteht ann (anderen) Wortgottesdien- mM1inuL10se Analyse aller euchologischen extie
en Die Antwort auf diese grundlegende rage hat für die Gestalt der Eine Skizze des Kapitels mi1t dem 1te „Der Tod nach der enLiturgie iINmMeNse Bedeutung. liturgischen Tradition Roms  «“ verdeutlicht die Art und Weise, die. Gehören: die Psalmen ZUTLTC latreutisch--Iimpetratorischen Kategorie, atls mutandis Sanzen eil angewand wird. Eine kurze Einführungsınd S1e exte, die die Gemeinde ott richtet, WI1Ie das chema bereitet den Leser darauf VOT, liturgische Elemente der Ordinesnahelegt? In vielen Psalmen wird ott Sar nicht angeredet, sondern Se1N erkennen der durchgehende l conducteur“ des VergleichsHandeln wird berichtet; andere Personen, ja selbst die Feinde Gottes, eil un trennt das Material deis apitels Wwel Teile ( 3P>der eschöpfe werden angesprochen; oft spricht ott ZU  e Gemeinde eım Tod un die römischen Gebete (Collectae e1m Tod Wennder ZU Einzelnen. Wie S1e Licht solcher Differenzierung das WIL UNSET Beispiel auf die Gesänge (A) beschränken, bemerkt INa  -Strukturbild Hore aus? 167 bschnitte Im ersten werden die Gesänge Kontext ihrer e 11-
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führenden Rubriken SiuUudier Im zweiıten werden die unterschiedlichen C daß damit dem Hauptausgangspunkt des Buches Gewalt
Weisen, 1ın denen ihre Reihenfolge bestimmt ist, untersucht, un WäarTr 1, prilere de l’Eglise e{tal alors l’expression spontanee denach den Zeugnissen des Tdo FOINaAINUS CL} NeUuUeTeEeEN trukturen (2), dem la foi COMMMLUNE Les formules talent librement CTrees malsVerschwinden des Psalms In exıtu mit Se1INeEeT ntiphon (3) und
dem gebräuchlichen odell bis Z U Vatikanum, nach dem E les retenaıt YQuUeE dans la INESUTE OUu elles repondaient zuxß  ><

| .& 1953 (4 Weiterhin werden ihrer liturgischen sentiments de tOUS. L’histoire de l’Eglise NlOUs fait assıster D un

Bedeutung die (GeEsange selbst mit kritischem ext und Varianten einer promotion mutuelle de ”’action liturgique et de la reflexion theolo-
nach dem anderen 1n einem dritten Abschnitt prasentiert: u b venıte g1que  6 (Einleitung, VY In der Andrieu und Chavasse für das
(1) 5U8C1D1a (2); In exıtu (3) Chorus angelorum (4), Prinzip E OÖOrFrandı. lex cCredendi zıitlert werden.) Die
ae anımo (5), Requilem n2aeternam (6) Der VT. beschließt liturgische Entwicklung, die Tortschritt, Der In der Edition des
die Behandlung der Gesänge miıt einem vierten Nnı über die uel-
len eines jeden Gesanges In der Tradition. Dieser Schlußteil verdeutlicht

Rituale 1953 noch nicht artikuliert wurde, 5C W aNN Gestalt 1mM
Tdo eXsSseEeqularum des Rituale Pauls VI 195659sehr gut die sorgfältige wissenschaftliche Arbeit, ın der die Früchte

zeitgenÖssischer Orschung, z B der Exegese un: altchristlichen Trchäo- 1969 behalten 1ın der Tat einige der Hauptquellen, die -

logie, Vverwerteti, indem se1ne liturgiewissenschaftliche orschung spricht, den Einfluß, den S1e iın der Ausgabe 1953 hatten, ber
Test WI1e möglich 1ın verwandten Disziplinen verwurzelt. In ähnlicher andere ireten ın den Hintergrund der verschwinden au der
Weise bietet seine ründliche Studie Korrekturen Tür e  b  iniıge früher auf- Begräbnisfeier, während noch andere wiedereingeführt sSind,
gestellte und noch immer wiederholte Behauptungen Er weist klar manchmal mıiıt einer un Bedeutung. (Z2. B bleibt der (‚esangauf, daß die Schrift und frührömische liturgische Prax1is größeren Eın- Subvenite e1in beständiger eil ceit der frühesten Tradition,11uß auf die Ausbildung des ((Esanıges ul C AUS-

geü en als apokryphe Quellen ber 1mM Tdo 1969 wird ihm 1Ne liturgische Rolle un!: Bedeutung
gegeben, die sich VO.  - der des 1LUSs 1953 unterscheidet, ber mit

Der eil hinterläßt beim Vf. allerdings weitere Fragen: Wenn anderen Stadien der Tradition 1n Zusammenhang steht AÄAhnlich
1LUFr ine der oOrat]ıones p Oosti obitum 1M Gelastitanum ist Ps F In exitu, eın Beispiel liturgisch wichtigen Gesanges118 römisch ist, woher Stammen dann die anderen achtzehn? der vorkarolingischen Tradition, der 1 mittelalterlichen 1{US VOI' -
Welchen Ablauf des Begräbnisritus seizen S1e voraus? Welche Vor- schwunden WädrTrL, ber 1mM Rituale 1969 wiedereingesetzt wurde,
stellungen haben S1ie über die letzte ürsprache der Kirche? Wenn mindest ad libitum.)
gelasianische Ordnungen I1LULI 1ne der Quellen existierender Rı- Anerkennung dieser Art VO  - Entwicklung erfiordert die Aus-tualien sind, welch anderes Material hatten die karolingischen Re- weltung des Terminus liturgischen Einilusses auf den verö{ffentlich-former ihrer Verfügung? Dies sind die Fragen, die eil sich ten 1LuUSs 1969, der Intention des Buches nachzukommen. Ob-
ın TEel größeren Abschnitten beantworten anschickt: das Stu-
dium der gallikanischen Totenritualien VOTLT und gleichzeitig miıt

wohl sich der Rez der Tatsache bewußt 1st, daß das auptpensum
dieses Buches 1n den Jahren VOT dem Erscheinen des Tdodem ©< (I Kap 1—4), die Prüfung der Struk- C S u 1969 geleistet worden WT, führt das Verölifent-

tur, der euchologischen exie und der Quellen der gelasianischen lichungsdatum 1978 die akademische Leserschaft der Erwartung,Ritualien (11, . Exkurs gregorianische Ritualien, bes das daß entweder der Tdo 1969 mlteingeschlossen ist oder VOL denHadrianum (ILL, Kapitel beschließt eil mit der rage Kollegen Rechenschaft abgelegt wird über die Entscheidung, in
„Eine Theologie des christlichen Todes Vorabend der karo- nicht berücksichtigen.lingischen Reform?“ Alle, die diese Einschränkung akzeptieren und 5.5 monumentales

S.s Absicht (Einleitung, ist © durch iıne Untersuchung der Buch studieren, WIe der VT intendierte, werden dort 1ne
Quellen der römischen Begräbnisliturgie un des Einifilusses der schätzbare Quellenstudie lateinischer Begräbnisliturgie Vor-
Quellen auf die historische Entwicklung des römischen 1LUS einen abend der karolingischen Reform finden. Er hat den Weg für Jeg-wichtigen 10 5 Ö Ö für die theologische Reflektion liche nachfolgende wissenschalftliche Studie christlicher Begräbnis-
über den Glauben der Christen, der sich ıIn einer solchen lturgie liturgie 1m Westen geebnet. Der Rez hatte das Privileg, 5.5 Arbeit
ausdrückt, aufzubereiten. Obwohl die Struktur se1ines Buches mit VOTLC der Publikation studieren, un:! durfte sich sSe1iNer großzügi-
diesem Plan übereinstimmt, erweist die spezifische Behandlung des gen Kollegialität ın der Forschung auch jenseılts des Arbeitsberei-
Materials deutlich, daß die Stärke des VT. als Wissenschaitler ches erfireuen. Mit dem langerwarteten Erscheinen VO  — I3tUr-
un! se1in Hauptanliegen ist, den theologischen locus gıe de la m Oort hat einen Meilenstein für liturgiewissen-
reißen, während die Aufgabe der theologischen Reflektion schaitliche Forschung gesetzt Die Kollegen freuen sich Jetz auf die
wesentlich anderen überläßt. Sowohl der Umfang, der dieser letz- verheißbene Frucht seiner weiteren Forschung über die spätmittel-
eren Disziplin gewidmet ist (ca der 439 5 un die grund- alterliche und tridentinische Entwicklung 1ın der Sterbe- und Be-
legende atur des Inhalts sprechen für die Beobachtung. Nichts- gräbnisliturgie. Auch dort ist der Meister der Quellenforschung
destoweniger gibt erste Anleitung theologischer Reflektion, 1n diesem etier
indem C wWenNnn auch IUr kurz, die Kategorien der „Rolle“ Gottes,
den Status der Verstorbenen und die Rolle der Kirche sowohl ın

{(J:T°  anı Richard Rutherford
den römischen Quellen (Teil wI1e auch den vorkarolingischen (übersetzt AuS dem Englischen VO  - Thaddäus Schnitker)
Modellen (Teil untersucht. Der Wert sSeiNer Arbeit für die heo-
logie der lturgie 1 strengen SIinn liegt in der Bereitstellung klar
umr1lssener Quellen für ine solche Reflektion. Leider verführt die Khbury. del Begegnung mıiıt dem Islam. Eine Einführung. Tel-
Einleitung dazu, auch eine ausgearbeitete Theologie des christ- Durg, Basel, Wien 1980, 128 (Herderbücherei 815) kart.
lichen Todes erwarien. Der pastorale Wert des Buches VO.  - Der Munsteraner Religionswissenschaftler legt mit diesem Bänd-
besteht 1n seliner unmißverständlichen Einladung, alle pastoral- chen 1nNe klar gegliederte, unnötige Fachausdrücke vermeidende
theologischen Reflektionen ın einem SENAUEN erständnis der und VO daher gut verständliche Einführung In die Religion des
authentischen römischen Begräbnistradition begründen. Dieser Islam VOT. Im Vordergrund steht dabei,; W a5s5 der Muslim tatsäch-
Beitrag ist bedeutsamer 1mM Hinblick auf die erneuerte und lich glaubt, der Koran, die Propheten, der islamische Glaube,
systematische etonung, die der Tradition In der zeitgenössischen die islamische Gemeinschaft un der Anspruch des Islam. Infolge-Pastoraltheologie gegeben WIT':! dessen unterbleiben lange Exkurse AL islamischen Geschichte

eıne gewisse Ausnahme ist und die Entwicklung der isla-La liturgie de la m ort dans V’eglise latine des
origines la reforme carolingienne ist e1n Erfolg ın mischen Theologie. Auch wird auf die Korankritik der westlichen
SeINeT Hauptabsicht, das liturgiewissenschaftliche und 1mM weiteren Islamwissenschaft bewußt verzichtet. Eine derart elementare Ein-

führung mu das allen Muslimen Gemeinsame hervorheben, W eS-Siıinn theologische Studium der römisch-katholischen Sterbeliturgie
weiterzuführen. Die Wahl des 1;8. seine hauptsächliche Forschung halb mit echt das Sektenwesen lediglich gestreift, nicht Der
auf die Zeugnisse der vorkarolingischen Tradition beschränken, eigens behandelt wird (28—30). Neues kann der Fachmann VO  —

einem solchen Büchlein nicht erwarten. Als Erstinformation berist nach seiner Beweisführung methodisch einwandtf{rei und hat
ihm ermöglicht, ine solch ausführliche Quellenstudie produzie- erfüllt voll und ganz seine Aufgabe und leitet 1 Schlußkapitel
F1l Nichtsdestoweniger begrenzt seine Entscheidung, die Be- „Christen un Muslime“ 110{ff) den christlichen Leser zusätzlich

ZU Dialog Wenn 1es gelingt, hat mehr als I11UT Grund-gräbnisfeier des Rituale Romanum 1953 als terminus
ad YQUEM für den Ein{fluß, den die alte Tradition ausgeübt hat, bei- information vermittelt.
zuhalten, den praktischen Wert der Arbeit. Bedeutsamer noch ist Hannover er es
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Theologische Bıbliographie 32:29 study iın inner biblical eXegesIis; 100—104 Becking,Bob Bee’'s dating Lormula the Book O1 ahum.
Auswahl Von neuerschienenen Büchern und Aufsätzen | {} 0na. rnes({]: Isalah an the deliverance of1 Jerusalemstudyv of the interpretation of prophecy ın the Old Testament.Theologie un iıhren Grenzgebieten Sheifield: Journal Ior the udYV of the Old estament Pr:)} 1980

131 ournal for the udYy OI the Old Testament. Supplementusammengestellt VO  - Erwin e  e Münster., unter Mitarbeit sSeMes AL ; 22 ,—.VO  — Instituten un 5Seminaren des Fachbereichs ath Theologie Shea, ıllıams The chiastic SIiructiure of the 5ong of ongsder Universitä Munster ZAÄA ACGII, 1980, 378—396; ( @ rl1em d Gillis Der 1Nnn-
(Sigelverzeichnis ThRev 1971, Sp 149—160) bereich »fest os(e)« 1m Hebräischen

Whitelam, el The Just king. Monarchical udicial authoritvın Ancient Israel Sheffield: (Journa for the udyV of the Old
Testament Press]) 1979 320 ournal for the Study otf the OldAllgemeines Testament. Supplement SeMEeSs Z 26,— 15S., Manchester]Welp ET elga „Der Ort, den Jahwe wählen wirTd, dort seinene  e rı e des ehem. Fraterherrenstifts St arkus Namen wohnen lassen.“ Die Geschichte einer alttestamentlichenButzbach. eil Handschriften Qus der Nummernfolge Hs 42 Hs

760. Beschrieben VOo  - Wolfgang eOorg Bayerer. 1es Harrassowitz
Formel XXIV, 1980, /706—94

Prı C S T, James ugene Governmental judicial ethics ın the Bible1980. I 245 Handschriftenkataloge der UniversitätsbibliothekGießen I kart. IIN 82,—.
an rabbinic literature. 1AV Publ. House:; Malibu, alı
epperdine Unıv. Pr. 1980 XVII, 313 17,50.Kirche. Festschrift für Guünter Bornkamm ZU 75: Geburtstag. Hrsg. SoNnsino; 11a otıve clauses in Hebrew law. 1C2. forms anVOo  - Dieter ITImMann un: eorg Strecker. Mohr 19:  S 8 Near Eastern parallels (Chico, Cahf:;}) Scholars Press (1980) AIX,5253 S P LWwW. 198,—; 9306—525 Bibliographie Günther Bornkamm. 336 5Society of Biblical Literature Dissertation Serles LVCharanis tudies. ESSsayvs in honor of eier aranıs. Edited DV $ 9 1S5., Philadelphia]Angeliki alou-Thomadakis. New Brunswick, N. J] Rutgers Univ.

Pr. (1980) I 328 D.; 21,—. Peterca, Vladimir: L’immagine dı Salomone ella Bibbia Ebraica
Greca. ontributo allo studio del 1dras Roma 1981 (IypiısPont. Uniıv. Gregorlanae.) 104 181038 Roma Gregorilana, Auszug]MlialcCarthvy, Carmel The Tiqqune Sopherim and er theologicalIL Bibelwissenschaft COrrections 1n the Masoretic text of the Old lestament Fr
Universitätsverlag; Vandenhoeck Ruprecht 1981 2780 Orbis1, Allgemeines (Gesamtbibel) biblicus ei orientalis /0,— 1SS., Freiburg/S]

S Bernhard: Ein Buch wI1Ie eın anderes. Einführung 1ın die kritische S€ John Caphtor/Keftiu Nne investigation. Le1i T1 1980
Lektüre der Bibel (Kev:) Butzon Bercker: ath Bibelwerk A P-y fig. an: tables cta theologica Danica NORYTA 1SS., open-1980) 2492 Biblische Basıs Bücher HE kart. 26,—. hagen]

X ; Adelberrt, C De historisch-kritische methode. J0 hn N., Bo Hebräisches Perfekt und Imperfekt mıit vorangehendemCollationes Xl 1980, 30/—404; 405—425 eVYn, Arnold Lxegese ‚We”, ‚un CW Gleerup (1979) 107 Coniectanea Biblica.
psychoanalyse ken psychoanalytische lezing Vä.  - de parabel Va  j Old Testament Serles 1II1

de barmhartige Sdamaritaan; R  e LL Herman Lu
Neues Testamentr D De structuralistische bijbellezing; 442—465

S , Robrecht De materialistische bijbellezing. Wort 1n der Zeıit Neutestamentliche Studien Festgabe für arl Hein-Fo > STÖRN: Andre Lire les Ecritures. Theorie ei pratıque de la ecture rich Rengstorf AIg /5.; Geburtstag. HrTsg. Vo  - Wilfried Haubeck U,structurale Wash, BTru: Lumen ılae@e (1980) 182 Ecritures IL ichael Bachmann Le1il TL. 1980. 293 D} h{fl 80,— enth.:] 5 123
M Altes Testament e  f C l) artın Hymnus un: Christologie: 24—27 d N

.  e S Claus enesis. ı88 enesis 12—36 Neuk-Vluyn:
Bernard The making of SYNODSIS; Fuchs, AlbertDie Überschneidungen VOoO.  - und „Q nach Teeier undNeukirchener erl des Erziehungsvereins 1981 V 7 M] Bib- Sanders un ihre wahre Bedeutung «M 1, 1—8 32—85 e  e L -lischer Kommentar. Altes Testament 1, ZI Lw. 130,—. S CI Paul-Richard: Die auft dem erge Zum kulturhistorischen«  {  N Hans Heinrich Gerechtigkeit un Glaube enesis 15,1—6 und Hintergrund VO  } M{i D, 14; 836—94 GCGorrens, Dietrich Jona unse1ln biblisch-theologischer Kontext. EvTh 2CB,; 1980, Salomo: 95—10' Haubeck, Wil{f£rid: Zum Verständn  15 der Pa-lum, Erhard: Die Komplexität der Überlieferung. ZuUur diachronen un

synchronen Auslegung VO  - Gen 32, 23—33 Dielheimer Blätter
rabel Vo den Arbeitern Weinberg ‚Mt 20, 1—15> ; 108—122

1980, 255 Faber Va der eulen, Harry Zum üdischen un elle-
CdUX, Jacques Naitre Egypte Exode 1—7,7 Etude litteraire.

nistischen Hıntergrund VO Lukas 1’ 3 123155 I1

GAÄIL, 19380, 401—428
Michael: Johannes der Täufer bDei Lukas Nachzügler der Vorläufer?:156—164 TaUmMann, eorg Tot lebendig, verloren BO-O Hedwige L’änesse de Balaam Analvse litteraire de funden AL 15, 24 un! J2} 165—178 Buck:; Erwin: The functionNomb,., XAAII, 21—35. LXXXVII, 1980, 5—37. 211—241. of the pericope "Jesus before erod” In the passıon narrative o1G(Garcia LOpez, Felix Yahve, fuente ültima de ida: analisis de Luke:;: 179—209 € C  e Heinz: Flavius Oosephus unDt Biblica LXII, 1981, 31—54; 553—72 6, die ukanischen Schriften; 210—235 Pfitzner, Victor ‘*“Pneu-Horacilo: La teodicea del Deuteroisalas.

e C  C d , ull0 Jeroboän la samblea de S5iquen matio’’apostleship? Apostle anı SpAirıt ın the cts of the postles;
«1 Rey ‚ 4—3a; LXX 11,43; 12,24 EstB AXAVII, 979/80,

2306—249 C John üdische Schuld Tode Jesu nti-judaismus ın der Apostelgeschichte?: 2530—267 E1 1IOFt. John189—220); 221—235 1 1 Z 4 Florentino: 4QpNah eter, Silvanus, an Mark iın eier and cts Sociological-exegeticalla Crucifiixion. Nueva hipotesis de reconstrucclon de 169 - 4—8, perspectives Petrine ın Kome; 268—274 Fourlas,d S Observations the literary sSiructiure of SüOMMe Athanasios Die Lukaskatene des Niketas VoO Herakleia.ın erem1a. XXX, 1980, 398—408; 409—420 S n
e 11 e  e Henr!: auraıt V1Se, l’origine, sale 2—57; 421—436

Maier, Gerhard: Matthäus-Evangelium. ıC1oN Ilg The-
Clements, e prophecies of Isaiah anı the fall of Jeru-

INeN 30) ı88 Edition Bibelkommentare 2.2) Neuhausen-Stu
salem ın 587 D 437—452 Emerton, otes the texti

Hänssler-Verlag (1979—1980). 575 S 502 Bibel-Kommentar 188
an translation o1 Isalah XII 8—11 and LX  z 452—467 Hol- CWEV, Joanna: Markan public debate. l1terary technique, concentric

structure, anı theology 1n Mark 2:1—3:6 (Chico, Calif.:) Scholars>  > V y, The identification of the IW crolls of Jeremiah. Press (1980) AIIL, D Society of biblical literature. Dissertationhie I; Winfried Die deuteronomistische Redaktion VOoO  - Jeremila 26—45. Serles 12,—Mit einer Gesamtbeurteilung der deuteronomist. Redaktion des Bu- Fu 5 U 1LL0T710 Parola P La sezlone delle parabole Mc. 4,1—34),ches Jeremia. (Neuk-Vluyn:) eukırchener erl des Erziehungs- nella prospettiva marclana.vereins]} 1981 138 Wissenschafiftliche Monographien ZU en Aloisiana X; Lire 15 000
(Brescla:) Morcelliana (1980) 421

un d Neuen Testamen: LIL; 28 ,— [Diss., Berlin. Humboldt-Univ.]Renaud, Bernhard: La structure du Ps © el SeSs implications theo- outtie L', Michel L’humanite de Jesus selon saınt Luc RScR LXIX,
logiques. eV. L 1981, 1—30 1981, 33—43; 45—55 Dup OB ; Jacques La priere et Son efficaciteans I5  vangile de LUG: 57—70 Potterie., Ignace de la LesBuch Judith, dt.) Hrsg., eingel., omm. 8 übers. Vo  v Erich euxX OmINs de Jerusalem ans l’evangile de Luc; 71—86 V yZenger. (Gü:) Gütersloher Verlagshaus Mohn 1981 429—534
Historische und legendarische Tzählungen VI üdische Schriften Jean: Le veritable disciple Un essal d’analyse semantique de Luc
aQus hellenistisch-römischer Zeeit 1, 6,43—49; 837—10 Grelot, Pierre: Etude Crıtique de Luc 10,19:;

Frausto Struttura e analisi letteraria di apıenza 1,1' 01—11 AXavler: Luc 17,33; 113122 u 1
2,24 C 3,1—23 Sales 1981, A let, Jacques Luc 22,29 Une ormule johannique ans l’evangile de

G , Jean w’est-ce QUeE l’Apocalyptique? Son emploi Ar 123—146 elorme, Jean: Le proces de Jesus la parole
Qumrän. . 1979, 3—33; 33—43 h 3 Emi! Remarques T1squee ıLcC 24,94—23,25)

Haencke, TINS Das Johannesevangelium. Eın Kommentar. AusSUTr l’ecriture de QS VII—VIII; 45—56 ı4IM Lawrence-H. nachgelassenen Manuskripten hrsg. Vo Ulrich Busse. Miıt Vorw.Communal meals al Qumran; 57—66 VanderKam, JamesThe pOoetrTy of 1 Ap Gen VO James Robinson. Mohr 1980 614 P 118,—
e  e . 5 Walter CONVETSENCE ın recent Old lTestament L ranz-Josef Leben aQus dem Glauben Christliche Tund-theologies. Journal for the study of the Old Testament AVIII, 1980, haltungen nach Romer 12—13 Mstr Aschendorff 11980) VI, 264

/—18; 19—31 Gralilglie, The role an relevance of biblical Neutestamentliche Abhandlungen. AIV: Lw. 98,—. 1SS.,research:;: 32—-51 ne Daniel Whyv 15 there Tamaic ın the unster
Bible?; b2—62 ch 6 y lels eier The chronology ın the ki Benno: Righteousness 1n Matthew anı his world ofof the 00 63—73 I TiS, IR The eCONOMICS o1 nationa!l thought. Cambr, Lo e a. Cambridge Univ. Pr. (1980) AI 184SeCcurity In Solomonic Israel; 74—90 Humphrevys, Lee The S0Cclety for New Testament studies. Monograph Serles A 9.5  ©T1se an fall of Kıng Saul study of ancient narratıive iIratum Pamment, argare The Kingdom oI Heaven according the 17585in Samuel; 91—99 S B Lyle o0sea 12:5a an £enesis Gospel 'ISt 2, 1981, 211—232; 233—251 Ta ©
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2383—256 Koester,The ormula quotations of Matthew and the problem of cCOommMuni- Valentinienne el les oracles Chaldiques
cation. lelmut (‚nostic writings w1itinesses for the development 1 the

Meier, John John the Baptist ın Matthew'’s Gospel JBL XCGIX, Sayıngs tradition; 262—283 «  « 5 , Elaine Gnostic anı Orthodox
1980, 383—405 VIeWS of Christ’'s Dasslon: aradigms for the hristian  S LO

Mealand, David Povertvy an expectation iın the Gospels LO persecution!; 9—31 Fıneman, Joel (‚NOSI1IS an the DIeTVy o1
S.P.C.K 98| VIIL, 136 D-. y 3,95 metaphor The Gospel oJi Iu 3 19—342 Barbara

OCcH: Dietrich-Alex Beobachtungen ZU. christologischen riftge- (Gnosis un Christentum ; 7—364 Dilton. John The descent
O1 the soul 1ın middle atonıc anı Gnostic theoOTV; 365—378brauch 1n den vorpaulinischen Gemeinden. ZN LAXL; 1980, 173—

191 ; 192—213 5gl AB LOTEeNZ: Die »Epiphaneia« des e1ls- OMeara, Dominic (Gnosticism and the making O1 the world in
willens (‚Ottes 1n T1SIUS Jesus. Ziur Grundstruktur der Christologie otinus; 370—3090 Scho .81 William Gnostic mon 1ısm and
der Pastoralbriefe. the Gospel of Tu 391—403 U, | I ean-Daniel Valentinisme

Thus81inge, Wilhelm Die Neutestamentli:  en Theologien un Jesus talien ei valentinisme oriental: leurs divergences PTrODOS de la
T1SIUS Kriterien aufgrun der ückfragen nach Jesus un des nature du de Jesus; C 4 James Conflicting
Glaubens seine Auferweckung. Dus Patmos (1981) 38) Versions O1 Valentinianism? Irenaeus anı the Excerpta I heodotoa:

Jansen, John Frederick The resurrection O1 Jesus Christ ın New 417—425 aTı: Marguerite: Les «mythes» valentiniliens de la
Testament eology Phil The Westminster Pr. 1980) 137 D. y 83,95 creation de V’eschatologie ans le angage d’Origene le mot

El avı John The 5Spirıt ın Galatia Paulil’s interpretation o1 ypothesis; Mehat, Te «Vrale» ei «Tausse» I
'‘Pneuma:’ divine hico, Calif.:) Scholars Press (1980) d’apres Glement d’Alexandrie;: 1n Il Paul OTIDV Did
A, 240 50Ccletv 9i biblical literature. Dissertation Serles BG Gnostics make pictures”?

Prigenit, Pierre: «KEit le ciel e’9guvrıit». pocalypse de saınt Jean. Jean-Claude Points de VU:! gnostiques SUr la religion
Les du GCerf 19  = 286 1Te la L: 79,—. ei la philosophie palennes. EeV.  ug XXVI, 1980, 207—213; 214—
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le principe d’individuation. AF Z V 1981, 7 —31 Ps.-Nonnus; 191—216 evYvvaert, The date of Gregory the
Great’s Commentarıies the Canticle of Canticles and 1ngs;

R Gesamte Kirchengeschichte 2117—92924 De 0guUEeE, Tritheme, la Regl de acaire ei

Hommage jJean o edites Dar GUuV Cambier. Brux: de ’heritage litteraire de Jean de Biclar.
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e tto Die eichsabtei Heggbach Kloster, Konvent, Ordensleben. philosophique de la matiere selon Bonaventure; 231—270E1N Belitrag ZUTC es der Zisterzienserinnen. 1gmaringen: Etienne Tempier ei 565 condamnations.OTrDeCcCKe 1980 034 S., H.. grap arst.. K LW. Ö4,— 488:;Innsbruck]
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CF3 rel nell’Alto Medioevo. 30 aprile 1978 Tomo 11 chätiment Marchiennes. Etude SUuT la conception et le fonctionne-
Spoleto Centro alıano di sull’Alto Medioevo 19380. 1080 D-.,
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IL arl 0Sse: Ecclesia PUTra SımMmplıcıtas Ziu Geschichte un Deutung SiNk W ı1 Robert N interpretation for the Lirst episodedes 1LIUs der Grundsteinlegung 1m en Mittelalter. AMrhKG 1n the CONITOVETSYV between Barlaam C  C Calabrian an Gregory19380, 9—295; 27—40 Engels, 110 Der Dom 5Speyer Palamas XXXI, 1980, 489—500
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a WE Ferdinand Synodus Sancta Die Visıtation der Pfarreien 1m E: ermann Ludwig FT artın Grabmann. Nachlaß un
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formierten Gemeinde Düsseldorf. Hrsg. VO. Hanns-

Missıonswissenschaft und „geschichte
Joachim Massner. öln Rheinland-Verlag; Bo Habelt 1930. AV IL
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1975 Revue A{iricaine de Theologie (Kinshasa) E: 1977, 249—265; IL,
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de Louvaın Va Donnet, avı L’o@uvTe ogie Hrsg VO dam eVver. Mchn:) Kailser; (Mz:) rünewald-
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Rahula, Walpola: Psycholog: of Buddhist meditation: 281—7295 N , ermaryahu Eschatologie un .es 1m biblischen Juden-1eSs, Julien Bouddhisme et manicheisme. Les etapes une ([Uum ; ”1—78 ScChnäackenburg: Rudolf Das Neue un Beson-
recherche:;: 297—306 eb s E Jacques Une representation
du inga de 1Va SUr bronze sud-arabe du Musee de Vienne

ere christlicher Eschatologie; 9—1 U3 e& DA Ting Braucht
der ensch eine außerweltliche Heilserwartung?; 102—111 Petftu-
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